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Die reactionäre Preſſe in Frankreich. 
Paris, den 6. September. 
Die reactionären Journale find recht — unvorſichtig: ſie compro⸗ 
mittiren das Miniſterium Rouoler, das ihnen doch feine Verſöhnlich⸗ 
keit, aber gleichzeitig feine unerſchütterliche republikaniſche Principien⸗ 
treue genügend klargelegt, unaufhörlich. Man geht wohl nicht fehl, 


beſonders wenn man die Tendenz der betreffenden Zeitungen — 


„Univers“, „Gaulois“ u. a. m. — ins Auge faßt, dieſe ihre Aus⸗ 
laſſungen, die nach den Friedensverſicherungen der officiellen Partei⸗ 
organe und der Deputirten der Rechten recht ſeltſam erſcheinen 
müſſen, auf Rechnung von ernſten Meinungsverſchiedenheiten zu 
ſetzen, die ſich innerhalb der conſervativen Partei zwiſchen den reactlo⸗ 
nären und clericalen Heißſpornen und der großen Majorität heraus⸗ 
gebildet haben. Wenn auch immerhin die meiſten Mitglieder der 
Rechten keineswegs geneigt ſein mögen, voll und ganz ſich mit dem 
republikaniſchen Staatsgedanken zu befreunden, ſo ſind ſie doch ein⸗ 
ſichtig genug, alle regctionären und clericnlen Velleitäten zu vergeſſen, 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß für dieſe im heutigen 
Frankreichs Nichts zu hoffen iſt, und daß man mit dem zähen Feſt⸗ 
klammern an dieſelben den conſervativen ſtaatserhaltenden Gedanken 
am ſchwerſten ſchädigt und den ohnedies ſo gefährlich anwachſenden 
Wählerkreis der Intranſigeanten, Socialiſten und Anarchiſten nur 
noch verſtärkt. Deshalb muß es geradezu als ein Verrath an dem 
Vaterlande und an der guten Sache genannt werden, wenn Blätter 
wie „Gaulois“, „Monde“ u. a. m. den Miniſter Spuller mit 
höhniſchen und drohenden Angriffen überſchütten, weil er offteiell der 
Einweihung einer Statue Voltaires in St. Claude im Jura bei: 
gewohnt. Es iſt das um ſo unvorſichtiger ſeitens dieſer reactionär⸗ 
clericalen Heißſporne, als dieſe Statue, die zugleich für den Advokaten 
Chriſtin, deſſen Bild in einem Medaillon der geſtern enthüllten 
Statue verewigt iſt, errichtet, die Erinnerung an eine große ge⸗ 
ſchichtliche That bildet, gegen welche alle Angriffe der Dunkelmänner ſich 
machtlos erweiſen werden. Denn hier iſt dem wirklich und un⸗ 
zweifelhaft großen Voltaire, dem Kämpfer für Freiheit und Auf⸗ 
klärung, nicht dem ſatiriſchen, ſelbſt das Heiligſte in den Staub 
ziehenden Literaten eine Huldigung gebracht! Hier iſt er verherrlicht 
als der machtvolle Streiter für eine Schaar gegen alles göttliche Recht 
unterdrückter Menſchen, als Streiter für die armen Leibeigenen des 
Jura, welche das Domcapitel noch unter das Joch geknechtet hielt, 
als in Paris bereits die erſten Zeichen des großen weltbewegenden 
Ereigniſſes, der Revolution, gegeben waren! Sein machtvolles Wort 
drang bis zum Throne und bewirkte, daß dieſe Leibeigenen endlich 
freigegeben wurden. Bei der Enthüllung dieſes Denkmals konnte und 
durfte ein Vertreter der republikaniſchen Regierung nicht fehlen! Die 
republikaniſchen Regierungsblätter, wie „République frangaiſe“ und 
„Deébats“, treten denn auch mit faſt feindlicher Schärfe den An: 
griffen der ultraconſervatiben Preſſe gegen Herrn Spuller entgegen 
und verweiſen die provoeirenden Streiter für die Reaction zum 
Schweigen! 

Es liegt gleichzeitig ein anderes Beiſpiel vor, welches beweiſt, wie 
ſehr den fanatiſchen Rückſchrittsmännern auf politiſchem und kirchlichem 
Gebiet der Kamm geſchwollen und wie ſehr es an der Zeit war, daß 
die opportuniſtiſchen Journale zu einer klaren und unzweideutigen 
Antwort und einer ſcharfen Präciſirung der Stellung der Regierung 
dieſen Herren gegenüber ſich aufgerafft haben. Bei Vertheilung der 
Prämien an die Volksſchüler der congreganiſtiſchen Schulen in Nord⸗ 
frankreich — bekanntlich iſt die Verweltlichung der Schulen in ganz 
Frankreich noch lange nicht durchgeführt — conflatirte der Präfect, 
daß verſchiedentlich Chromolithographien als Belohnungen an die Kinder 
gegeben waren, denen ein Text beigegeben war, der u. A. folgenden 
Paſſus enthielt: „Der 14. Juli iſt ein Trauertag für Frankreich, 
weil an ihm eine Verbrechensära den Anfang nahm, in der unſer 
armes Land im Blute ſeiner Beſten baden mußte. Man erſtürmte 
die Baſtille und ermordete Soldaten, die zum Schutze der hoch⸗ 
heiligen Kirche und der mit ihr verbündeten weltlichen Herrſchaft 
aufgeſtellt waren!“ Man wird es voll gerechtfertigt finden, daß der 
Präfect nicht nur dieſe „Prämien“ den Kindern wieder abnehmen 
ließ, ſondern auch die betreffenden geiſtlichen Lehrer, welche ihren 
Zoͤglingen bitteren Haß gegen die Regierung einzuflößen verſuchten, 
ihres Amtes entſetzte. Darüber wieder großes Zetergeſchrei gegen die 
gottloſe Regierung und heftige Drohungen, ſie werde durch derlei 
Maßregeln die Sympathien der Rechten ſich verſcherzen! Auch auf 
dieſe Unverſchämtheit wußten die opportuniſliſchen Organe ſcharf zu 
replleiren. „Dieſe Klagen der Clericalen“, bemerken fie, „gehen ent- 
ſchieden über alles Maß hinaus! Soeben iſt der Maire von Saint 
Ouen entſetzt worden, weil er zugelaſſen, daß man ſoclaliſtiſche und 
revolutionäre Tendenzromane und Brochüren als Prämien an die 
Schüler vertheile. Glauben die Conſeroativen etwa, daß ein repu⸗ 
blikaniſches Cabinet thätliche Angriffe gegen die Grundprincipien des 
franzöſiſchen Staates von Rechts eher dulde als von Links, und die 
Herten Congreganiſten, welche die Jugend zur Revolte verleiten 
wollen, gewähren laſſen werde, während man aus demſelben Motive 
republikaniſche Maires beſtrafe!“ 

Man ſieht, der Ton zwiſchen den Reactlonären und den 
Opportuniſten iſt ein recht ſcharfer! Glücklicher Weiſe iſt man auf der 
extremen Linken und bei den Radicalen ebenſowenig einig, wie bei 
den Parteien, welche das Cabinet Rouvier ſtützen. Ueberdies ſind, 
wie bemerkt, in der conſervativen Partei die ultrareactionären und 
clericalen Elemente in verſchwindender Majorität, ſo daß wegen dieſer 
Polemiken eine ernſte Gefahr für das Miniſterium Rouvier nicht zu 
befürchten iſt. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 7. Sept. [Helgoland.] In gemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen finden ſich ſowohl in der deutſchen Preſſe wie im engliſchen 
Parlament Leute, welche verlangen, daß die Inſel Helgoland von 
England an das Deutſche Reich abgetreten werde. Zwar hat bisher 
die deutſche Regierung auch nicht entfernt ahnen laſſen, daß ſie irgend 
welches Gewicht auf den Beſitz von Helgoland lege; allein es giebt 


immer gute Patrioten, welche königlicher als der König find. So 
3 auch am Dinstag im engliſchen Unterhauſe der Deputirte Tanner 
as Cabinet interpellirt, ob nicht die Abtretung des Felſeneilandes an 
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Deutſchland in Ausſicht genommen ſei, da der engliſche Beſitz der 
Inſel doch geeignet ſei, bei der deutſchen Regierung Mißtrauen und 
Mißvergnügen zu erregen. Der Vertreter der Regierung hat correct 
geantwortet, es ſei ihm nicht bekannt, daß die deutſche Reglerung auf 
den Beſitz von Helgoland Werth lege, oder daß die Bewohner der 
Inſel unter die deutſche Botmäßigkeit zu kommen trachteten oder daß 
die engliſche Regierung ohne dergleichen Anträge an die Abtretung 
der Inſel denke. Seit Heinrich Heine die „kecken Nomaden der 
Nordſee“ beſungen, ſind dieſelben in Deutſchland volksthümlich ge⸗ 
worden. Jahr für Jahr ergießt ſich ein mächtiger Fremdenſtrom nach 
der kleinen Inſel und erhöht das Vermögen der beſcheidenen Be⸗ 
völkerung. Ob das Eiland, welches 56 Kilometer von Eiderſtädt in 
Schleswig und 58 Kilometer von Cuxhaven entfernt iſt, für Deutſch⸗ 
land eine maritime Bedeutung hat, wiſſen wir nicht. Wenn 
dem ſo wäre, würden ſicherlich unſere Behörden längſt die 
Abtretung der Inſel angeregt haben; denn wir glauben kaum, 
daß die engliſche Regierung auf den Beſitz von Helgoland 
großes Gewicht legt. Die Wogen des Meeres ſpülen Jahr für Jahr 
einen Theil der Dünen hinweg, und ſchon weiß man zu berechnen, 
wann von der Inſel nichts weiter übrig bleiben wird, als eine Zahl 
hochragender Riffe. Heute umfaßt Helgoland, welches auf die Mün⸗ 
dungen der Elbe, Weſer und Eider blickt, nur noch 0,55 Quadrat⸗ 
Kilometer mit 2000 Einwohnern. Auf ſeinen Klippen gedeiht kein 
Baum, kaum daß der Boden Gras, Klee, Gerſte, Kartoffeln zum 
dürftigſten Unterhalte liefert. Unter dem 80 Meter hoch empor⸗ 
ragenden Leuchtthurm treiben die Fiſcher ihr Gewerbe, beſonders 
Hummernfang, und berühmt ſind die Helgoländer im Lootſendienſt. 
Es iſt eine Art altdeutſcher Republik, die ſich auf der Inſel erhalten 
hat. Die Einwohner ſind frieſiſchen Stammes und reden noch heute 
den frieſiſchen Dialect. Nur Gottesdienſt und Schulunterricht wird 
hochdeutſch verrichtet. Merkwürdig an dem Eilande iſt zweifellos, 
daß es weder Trinkwaſſer noch Gefängniſſe je gekannt hat. Die 
Bevölkerung muß ihren Durſt mit geſammeltem Regenwaſſer ſtillen, 
und die Einwohnerſchaft iſt von ſolcher Sittenſtrenge, daß ſie eines 
Verließes nie bedurft hat. Politiſch hat Helgoland urſprünglich mit 
Nordfriesland zu Schleswig gehört, als ein Beſitzthum der Herzöge 
von Gottorp. Im Jahre 1712 wurde es von Dänemark 
unterworfen, welchem es 1807 wieder die Engländer ent⸗ 
riſen. Im Anfang unſeres Jahrhunderts war Helgoland 
bekannt als die Hauptniederlage des engliſchen Schmuggelhandels 
zur Durchbrechung der von Napoleon verhängten Continental⸗Sperre. 
Im Jahre 1814 kam es durch den Frieden von Kiel endgiltig an 
das Inſelreich. Die Bevölkerung hat ſich bisher einer ſchier unver⸗ 
gleichlichen Freiheit erfreut. Sie kennt faſt gar keine Steuer, faſt 
gar keine Polizei, faſt gar keine Juſtiz. Das ganze helgolander 
Geſetzbuch beſteht aus 14 Artikeln altfrieſiſchen Rechts. An der 
Spige der Verwaltung ſteht ein engliſcher Gouverneur, dem ein 
inländiſcher Rath beigegeben iſt. Gewöhnlich ernennt die engliſche 
Regierung zum Statthalter von Helgoland einen verdienten Offizier, 
welchem ſie eine Sinecure geben will. Zu thun hat der Gouverneur 
thatſächlich nichts, als höchſtens in der Sommerszeit einige illuſtre 
Fremde zu empfangen. Die Selbſtoerwaltung des Fiſchervölkchens 
geht ſoweit, daß ſich daſſelbe ſogar die Geiſtlichen ohne die Controle 
eines Conſiſtoriums wählen darf, während England ſo freundlich iſt, 
dieſen Geiſtlichen die Gehälter zu zahlen, obwohl dieſelben dem 
lutheriſch⸗evangeliſchen Bekenntniſſe angehören, nicht der engliſchen 
Episcopalkirche. Die Bevölkerung hat niemals Veranlaſſung gehabt, 
ſich über die engliſche Herrſchaft zu beſchweren, und da auch Deutſch⸗ 
land niemals Anlaß gehabt hat, ſich um die Zugehörigkeit der Inſel 
zu England zu bekümmern, fo weiß man nicht, weshalb hüben und 
drüben unabläſſig eine „Helgoländer Frage“ erörtert wird. Wir 
zweifeln nicht, wenn einſtmals Deutſchland den Wunſch zu erkennen 
geben ſollte, Helgoland zu beſitzen, daß die engliſche Regierung der 
Verwirklichung dieſes Verlangens keine großen Schwierigkeiten in den 
Weg legen werde. 

[Die Branntweinſteuervorlage,!] welche dem demnächſt 
zuſammentretenden würtembergiſchen Landtage zugehen wird, lautet 
in ihrem einzigen Artikel: „Das Königreich Würtemberg tritt in die 
Branntweinſteuergemeinſchaft nach Maßgabe der Beſtimmungen des 
§ 47 des Reichsgeſetzes vom 24. Juni 1887, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins, ein.“ 

In den Motiven dazu iſt hervorgehoben, daß, obwohl die würtem⸗ 
bergiſche Staatsregierung ſich bei der Beſchlußfaſſung des Bundesraths 
über den Entwurf, aus welchem das Geſetz vom 24. Juni hervorgegangen 
iſt, enthalten, ſie dennoch an den Berathungen des Bundesraths thätigen 
Antheil genommen hat, um auf eine ſolche Geſtaltung des Geſetzes hin⸗ 
zuwirken, daß es auch den beſonders gearteten Brennereiverhältniſſen 
Würtembergs Rechnung trage und daher eventuell auch auf Würtemberg 
Anwendung finden könnte. Bezüglich des Contingentirungsſatzes von nur 
3 Liter Alkohol per Kopf der Bevölkerung (in Norddeutſchland 4½ Liter), 
der in Würtemberg zu dem niedrigeren Abgabeſatz hergeſtellt werden darf, 
ſagt die Begründung: „Da ſich in Würtemberg das Productionsquantum 
von Branntwein ſehr erheblich niedriger geſtellt hat, als die Menge, welche 
nach der erwähnten Beſtimmung in Württemberg im Falle des Anſchluſſes 
an die N EURE m dem niedrigeren Abgabeſatz getroffen werden 
dürfte, ſo würde der in Würtemberg erzeugte Branntwein nur mit dem 
niedrigeren Abgabeſatz getroffen werden, ſofern die ſeitherige Branntwein⸗ 
erzeugung nicht weſentlich zunehmen ſollte. Man werde annehmen dürfen, 
daß der Preis des Branntweins um den ae des höheren Abgabeſatzes 


ungefähr ſteigen werde, ſo daß unſere Brennereien, für welche der zur Get f ch hin und het warf, antwortete fie doch auf alle Fragen des Aktes 


in der Uebergangsſteuer liegende Schutz in Wegfall käme, in den Stan 
geſetzt fein dürften, mit dem Erzeugniſſe Norddeutſchlands in Wettbe⸗ 
werb zu treten.“ In Sachen der Verbrauchsabgabe wird zu der Beſtim⸗ 
mung, daß für diejenigen Brennereien, welche jährlich weniger als 1500 
5e Bottichraum bemaiſchen oder welche nur Abfälle der eigenen 

iererzeugung verwenden ꝛc., von der Landesregierung die Verbrauchs⸗ 
Abgabe bindend fixirt werden kann, wodurch die in den $$ 5 und 9 des 
Geſetzes vorgeſchriebenen Sammelgefäße entbehrlich werden, bemerkt, daß 
dieſe im Intereſſe des Kleinbetriebes getroffene Erleichterung in Würtem⸗ 
berg faſt allen Brennereien, von 846 Beenden Ausnahmen abgeſehen, 
wird eingeräumt werden können, ſo daß die Controlen ſich auf ein ſehr 

eringes Maß beſchränken laſſen. Auf Grund der Vergünſtigungen und 
Betriebserleichterungen, die den kleineren Brennereien, insbeſondere denen, 
die nur vom 1. October bis 15. Juni brennen, gewährt werden, bleiben 
die neuen Steuerſätze hinter denjenigen Sätzen, welche ge enwäͤrti für 
die kleineren Brennereien feſtgeſtellt ſind, zum Theil nicht unerheblich 
zurück. Dieſe Ermäßigungen, die faſt allen würtembergiſchen Brennereien 
zugute kommen, dürften eventuell geeignet ſein, den Vorſprung auszu⸗ 
gleichen, welchen die größeren, mit allen Mitteln der neueſten Technik aus⸗ 
geſtatteten Brennereien Norpdeutſchlands gegenüber dem ſüddeutſchen Klein⸗ 


en Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 


eitung. 


Freitag, den 9. September 1887. 


betriebe voraus haben. Da auch die Controlmaßregeln im neuen Reichs⸗ 
geieh zum Theil größere Erleichterungen gewähren, als ſolche gegenwärtig 
en würtembergiſchen mit . firirten und dann pauſchalirten 
Brennereien eingeräumt ſind, ſo dürfte den ein fe Verhältniſſen 
Würtembergs genügend Rechnung getragen fein. Durch die Beſtimmungen 
über die Freilaſſung und Rückvergütung der Abgaben bei dem zu gewerb⸗ 
lichen ame verwendeten Branntwein erſcheinen auch die Intereſſenten 
der Eſſig⸗ und Chemikalien⸗Induſtrie in ausreichender Weiſe ſichergeſtellt. 
Die neue Rückvergütung für Branntwein, welcher zu Heil⸗, zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder zu Putz-, Heizungs⸗, Koch⸗ und Beleuchtungszwecken Vers 
wendung findet, gehe noch über die beſtehenden Steuervergütungen hinaus. 
Die Motive empfehlen ſodann den Beitritt Würtembergs zur Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft ganz beſonders aus finanziellen Gründen und betonen, 
daß der Anſchluß Würtembergs dem würtem ergiſchen Intereſſe entſpreche. 
Die Regierung beabſichtige daher, ihre Zuſtimmung dazu zu geben, fie 
wolle ſich jedoch zuvor der Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung 
vergewiſſern. Die Vorbereitungen ſeien ſoweit gediehen, daß Würtemberg 
feinen Beitritt zur Branntweinſteuergemeinſchaft zum 1. October be⸗ 
wirken könne; verläßlichen Nachrichten zufolge werde dies auch Baden 
thun, ebenſo wie der gleichzeitige Beitritt Baierns mit Wahrſcheinlichkeit 
in Ausſicht genommen werden könne. Schließlich weiſen die Motive noch 
darauf hin, daß der Eintritt in die Branntweinſteuergemeinſchaft für die 
würtembergiſche Staats kaſſe eine Steigerung des Verwaltungsaufwandes 
mit ſich bringen werde, wozu die pro 1887/89 vorgeſehenen Mittel nicht 
ausreichen werden. Ueber die deshalb nothwendig werdenden Etatsüber⸗ 
ſchreitungen werde ſpäter Nachweis gegeben werden. Uebrigens werde für 
dieſen Mehraufwand nach Art. 38 der Reichsverfaſſung und $ 39 Adi. 2 
des e der Staatskaſſe Vergütung gewährt, die vorausſichtlich reichen 
werde. 


[Ein Beſuch von Deutſch⸗Oeſterreichern.] Die „N. Ztg.“ 
ſchreibt: Ein mächtiger Extrazug führte Berlin am Mittwoch Abend eine 
ſtattliche Abordnung von Deutſch⸗Oeſterreichern zu. Es ſind Deutſche aus 
Brünn, die der Hauptſtadt des Deutſchen Relchs einen etwa eine Woche 
währenden Beſuch zugedacht haben. Zwei Jahre ſind vergangen, ſeitdem 
der Wiener Männergeſangverein officiell von der Berliner Stadtvertretung 
empfangen, an derſelben Stelle ſeinen Einzug in Berlin hielt, an der wir 
geſtern Abend die Brünner Gäſte begrüßen durften. Es war damals 
keine politiſche Fahrt, wie es auch heute keine iſt. Damals kamen Sänger, 
heute Gewerbetreibende, denen ſich Sänger angeſchloſſen haben. Aber es 
konnte nicht verhütet werden, daß bei jedem Schritt jenes Gefühl zum 
Durchbruch kam, welches über alle anderen Erwägungen hinaus die 
Fahrten ins deutſche Land zu bedeutſamen machten, es war über Die⸗ 
jenigen, welche in Oeſterreich in mannhaftem Kampfe gegen das Czechen⸗ 
thum ſtehen, etwas wie unſtillbares Sehnen gekommen, aus der Berührung 
mit dem kampfesfreien Boden der Mutter Germania 105 neue Kraft und 
neuen Muth zu holen. Wer das Glück hatte, vor zwei Jahren dem Em⸗ 
pfange der Wiener Sänger beim Kaiſer Wilhelm in Babelsberg oder dem 
Rieſen⸗Concert im Circus Renz beizuwohnen, dem iſt es wohl verſtändlich 
geworden, weshalb jene Tage noch heute in ihrer Wirkung in Oeſterreich 
nachzittern. Kam Wien, um uns zu zeigen, welche unantaſtbare Stätten 
es mitten im Kampfe dem deutſchen Liede geſichert, ſo liegt die Sache in 
Brünn etwas anders. Die ſchöne Stadt am Fuße des Spielberg war bis 
vor Kurzem die Hochburg des Deutſchthums in Mähren. Aber auch dort 
iſt man in Bedrängniß gerathen. Unaufhörlich muß das Deutſchthum in 
Brünn auf der Wacht ſtehen. Es ſchaart ſich um ſein herrliches Theater, 
um ſeine Schulen, um ſeine Geſangvereine und bel Gewerbe⸗ 
Verein. Der letztere iſt es, der heute den Löwenantheil der Beſucher 
ſtellt, etwa 230 Herren der J an welche ſich 65 Sänger 
angeſchloſſen haben, welche Donnerstag Abend in der Philharmonie 
ein Concert veranſtalten. Die Polytechniſche Geſellſchaft, Vorſtände her⸗ 
vorragender hieſiger Geſangvereine und der öſterreichiſch⸗ ungariſche 

ilfsverein haben ſich vereinigt, die Gäſte zunächſt in ihre freundliche 

ührung zu nehmen, aber darüber hinaus ſind ſie auch bei unſerer ge⸗ 
ſammten Bevölkerung ſympatiſchſter Aufnahme gewiß. Der große Andrang 
zu dem Concert heuke Abend ſpricht für den Geiſt, in welchem die ganze 
Reiſe betrachtet wird. Im Uebrigen aber ſind die Tage des Berliner 
Aufenthaltes mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit ausgefüllt. Ueber jede 
Minute iſt verfügt, das Programm lieſt ſich wie eine Hofanſage und wenn 
über die Ausführung nicht mit peinlichſter Pünktlichkeit gewacht wird, 
dann iſt es unausbleiblich, daß eine Verſchiebung ſtattfindet, bei der einige 
Dutzend der in Ausſicht genommenen Vergnügungen ins Waſſer fallen 
müſſen. Da entgeht keins unſerer großen Concertlocale der Beſichtigung, 
was die Stadt an großen communalen Einrichtungen geſchaffen, ſoll ge⸗ 
zeigt werden. Dutzende von hervorragenden induſtriellen Unternehmungen 
wird man durchwandern. Pferdebahnen, Dampfer, Stadtbahnen ſollen die 
Umgegend erſchließen, das Reich wird ſeine ſtolzeſten Einrichtungen in 
Berlin zugänglich machen. Dazu geſellen ſich zahlreiche Ovationen privater 
Natur, kurzum, es ſchüttet ſich ein unerſchöpfliches Füllhorn von Gaben 
über die Gäſte. — Ihr Eintreffen geſtern Abend erfolgte um 8 Uhr 
9 Minuten, genau zu der Secunde, zu welcher das Einlaufen des Zuges 
beſtimmt war, alſo mit guter Vorbedeutung für die weitere Innehaltung 
des Programms. Ein brauſendes Hoch der Comits mitglieder der Poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft und des faſt vollzählig erſchienenen Vereins der 
Oeſterreicher empfing ſie. Ein ſtattlicher Zug von 70 Wagen führte die 
Gäſte zunächſt nach dem Central⸗Hotel, wo fie gemeinſame Unterkunft ges 
funden, dann nach dem Reſtaurant Friedrichſtadt. 


[Ueber eine Vergiftung durch Antifebrin,] das gegenwärtig 
in allen Tonarten als Univerſalheilmittel gegen alle möglichen Leiden, wie 
Migräne, Kater, Zahnſchmerzen ꝛc. angeprieſen wird und in Folge deſſen 
in Apotheken und Droguenhandlungen ein beliebter Handverkaufsartikel 

eworden iſt, bringt die „Deutſch. Med. Ztg.“ unter Nennung des zu der 
Erkeankten gerufenen Arztes nachſtehende Mittheilung: Frau D., an 
Migräne leidend, hatte ſich in Folge einer Annonce in einer Berliner 
Zeitung aus der nächſten Apotheke für 25 Pf. Antifebrin holen laſſen und 
die ganze Doſis, ca. 1½ Eßlöffel voll (nach Angabe des betreffenden: 


ten Beſſtell auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mo 
Ea i den 2 che Sonntag einmal, Montag 


nduftrie, 


f, Apothekers 4 Gramm), in zwei Portionen mit Waſſer verrührt und 11 Uhr 


Vormittags kurz nach einander eingenommen. Nach ungefähr 3 Stunden: 
ſtellte ſich nach Ausſage der Mutter anhaltendes Erbrechen, kalter Schweiß 
und tiefe Ohnmacht ein. Da die Mutter von dem Antifebrin nichts wußte, 
hielt ſie den Zuſtand für heftige Migräne und ſandte erſt Abends um 
9 Uhr, als die Erſcheinungen immer gefahrdrohender wurden, zum Arzt, 
der die Kranke noch immer mit geſchloſſenen Augenlidern daliegend fand. 
In einen eigenthümlichen Zuſtand war, ganz abgeſeben von anderen krank⸗ 
haften Erſcheinungen, das Nervenſyſtem derſelben gerathen. Während die 
Frau vollſtändig bewußtlos war und nur zeitweiſe unter leiſem Stöhnen 


prompt und vernünftig, wenn auch nur mit ſchwacher Stimme oder einer 
leichten Kopfbewegung. Sie theilte ſelbſt mit, daß ſie Antifebrin genom⸗ 
men, und ſeitdem in dem grauenhaften Zuſtande eines fortwährenden 
Fallens ſich befinde und daß ihr Senſorium vollſtändig betäubt ſei. Erſt 
am nächſten Tage kehrte das Bewußtſein zurück. 5 wußte 
die Patientin nicht das Mindeſte von dem deſolaten Zuſtand, in welchem 
ſie den vergangenen Nachmittag und die Nacht ſich befunden hatte, konnte 
ſich auch nicht auf die Gegenwart des Arztes beſinnen, — und doch hatte 
ſie mit ihm geſprochen und auch ohne Widerſpruch die ihr gemachte Arznei 
genommen, — ſo daß es den Anſchein hat, als ob große Doſen Antifebrin 
das menſchliche Nervenſyſtem in einen Zuſtand verſetzen, welcher dem von 
8 nicht unähnlich iſt, inſofern, als beide Beeinflußten Fragen 
eantworten und gegebene Befehle ausführen, ohne das Bewußtſein von ihrem 
eigenen Ich zu haben. — Derartige Fälle können ſich um ſo leichter wieder⸗ 
holen, als das Mittel in den betreffenden Inſeraten dem Publikum „zu 
dem außerordentlich billigen Preis von 2 M. pro Dutzend Portionen, ein⸗ 
zelne Portionen 25 Pf.“ empfohlen wird. Unter einer einzelnen Portion 
werden aber die Meiſten, die auf das Inſerat hin Antifebrin ſich holen, 
ein Quantum verſtehen, das auf ein Mal genommen werden kann. 
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Küche beſtehende Wohnung inne, die er mit feiner Ehefrau und drei 
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» Berlin, 7. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kunde von] für Theaterzwecke eingeſtellt, doch ur Br der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 


einem grauſigen Familiendrama verſetzte Mittwoch Abend den nord⸗ 
weſtlichen Theil Berlins in Aufregung. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt über den 
Sachverhalt Folgendes: Im Hauſe Paulſtraße Nr. 31 hat der Stein⸗ 
metzgehilfe Eckert in der vierten Etage eine aus Stube, Kammer und 


Kindern, zwei Knaben im Alter von fünf und drei Jahren und einem 
Mädchen von einem halben Jahre, theilt. Zur Zeit befand ſich die Mutter 
ſeiner Ehefrau bei ihm zum Beſuch. Geſtern Nachmittag begab ſich ſeine 
Schwiegermutter mit dem jüngſten Kinde auf dem Arme zur Poſt. Als 
ſie nach Verlauf einer halben Stunde zurückkehrte und die Wohnſtube 
wieder betrat, hörte ſie aus der daranſtoßenden Kammer ein beängſtigendes 
Röcheln. Sie trat näher und hatte Mühe, ſich aufrecht zu halten, denn es 
bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblick. Auf dem Bette lagen die beiden 
Knaben mit durchſchnittenem Halſe, ſich ge enſeitig eng umſchlungen 
haltend, und darüber gebeugt, mit gleichfalls EL m Halſe, 
die Mutter. Die Letztere lebte noch, während die beiden Knaben 
bereits verſtorben waren. Bett und Fußboden zeigten große Blut⸗ 
lachen, in der Nähe des Bettes lag ein arf geſchliffenes 
Küchenmeſſer. Zweifellos hat Frau Eckert erſt ihren beiden Knaben 
und dann ſich 


ein Stück de das nur die Worte trug: „Du biſt mein Mörder!“ 
und daneben 


Sa 5 
eiten des Halſes. 


— beantwortete und nur fortwährend auf die Leichen hinſtarrte. 


Braunſchweig, 5. September. [Trichinoſis. ier iſt die Trichi⸗ 
noſis ausgebrochen, die Zahl der Erkrankten wird 1110 71 auf 7 — 
120 angegeben. Glücklicher weiſe ſind es durchweg nur leichte Fälle, lebens⸗ 
gefährlich iſt bis jetzt, ſoweit bekannt, Niemand erkrankt. 


Meiningen, 6. September. [Verordnung an die Apotheker.] 
Das Staatsminiſterium hat an die Apotheker des Herzogthums eine 
Verordnung erlaſſen, welche beſagt: Die Arzeneien werden häufig durch 
Verwendung von koſtſpieligen Gefäßen und Umhüllungen ohne Noth läſtig 
vertheuert. Die Apotheker haben, ſofern nicht der Zweck ein anderes er⸗ 
heiſcht, überall die einfachſten und wenigſt koſtſpieligen Arzeneigefäße und 
Umhüllungen (aljo einfache grüne oder halbweiße Gläser und weiße ſtatt 
verzierter Papierdüten und Schachteln) anzuwenden und zu berechnen. 
Nach dieſer Beſtimmung iſt beſonders überall da zu verfahren, wo öffent: 
liche Kaſſen, namentlich auch die Krankenkaſſen die Arzeneien bezahlen. 
Dieſer Erlaß iſt auch den Aerzten des Landes zur Kenntnißnahme mit dem 
Erſuchen mitgetheilt, gleichfalls darauf bedacht zu ſein, daß die Arzeneien 
nicht unnöthig theuer werden. 


Halle a. S., 6. September. [Der Magiſtrat] hatte in den neuen 
Etat u. A. 100 000 M. von den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe 


Conſtantin Bulle's Geſchichte der neueſten Zeit.“) 


Es iſt eine Erfahrung, die man oft machen kann, daß Ereigniſſe, 
die weit hinter uns liegen, uns von der Tradition überliefert ſind 
und auf dem Wege des ſchulmäßigen Lernens dem Gedächtniß ein⸗ 
geprägt ſind, nun für alle Zeit feſt und ſicher darin haften, während 
die Erinnerung an Vorkommniſſe, die wir ſelbſt miterlebt haben, 
durch immer neue Erſcheinungen, immer neue Eindrücke in den 
Hintergrund gedrängt und untereinander gewirrt wird, daß die 
Ordnung, Ueberſichtlichkeit und Klarheit verloren gehen. Mehr als 
perſönlichen Erlebniſſen gegenüber kann man dieſe Erfahrung bei 
Erwähnung von öffentlichen Ereigniſſen machen; wem wäre da immer 
gleich gegenwärtig, wann dies und das vorkam, in welcher Reihenfolge 
ſich Thatſachen, unter deren Nachwirkung wir ſtehen, entwickelten, 
ſelbſt wenn man mit Eifer und Sorgfalt das öffentliche Leben ver⸗ 
folgt! Dieſem oft gefühlten Mangel abzuhelfen, giebt es mancherlei 
Hilfsmittel, Nachſchlagewerke, in denen chronologiſch die Ereigniſſe 
eingereiht find, wie die Geſchichtskalender, Jahres überſichten in den 
Supplementbänden unſerer mannigfachen Encyclopädien und andere. 
Sie alle aber bieten nur den dürren Stoff, das Material, das der 
Hiſtoriker zu verarbeiten hat. Er ordnet und rundet ab, weiſt die 
Zuſammenhänge und Einflüſſe auf, legt die Motive und Folgen klar, 
kurz, er geſtaltet die todte Materie zum lebendigen Werke. Und in 
dieſem Verhältniß ſteht Conſtantin Bulle's Geſchichte der 
neueſten Zeit zu den vorher erwähnten Hilfsmitteln, aus denen wir 
die Kunde der Zeitgeſchichte ſchöpfen können. 

So neu das Buch iſt, ſo hat es doch ſchon ſeine Schickſale gehabt. 
Das in dieſen Blättern früher gekennzeichnete Verfahren des Ver⸗ 
legers, gegen das der Verfaſſer öffentlich Proteſt einzulegen gezwungen 
war, hat die Aufmerkſamkeit auf das Buch gelenkt, das die lebhafteſte 
Beachtung um ſeiner ſelbſt willen verlangt. 

Leſſing hat einmal den merkwürdigen Ausſpruch gethan, daß der 
wahre Hiſtoriker der ſei, der die Geſchichte ſeiner Zeit ſchreibt. Das 
Wort würde vielleicht richtig ſein, wenn diejenigen, die die Geſchichte 
machen, ſie auch ſchreiben würden; jeder andere, der blos näher oder 
ferner ſtehender Zuſchauer iſt, hat mit unendlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Der Stoff iſt ſpröde und lückenhaft, das urkundliche Ma⸗ 
terial ruht noch in den Archivſchränken; was in Blau: und Gelb: 
büchern davon veröffentlicht iſt, bietet nur wenig Vollkommenes, da 
es mehr oder minder tendenziös ausgewählt und zufammengeftellt iſt; 
aus der Fülle der Ereigniſſe das Werthvolle, Bleibende und Fort: 
wirkende richtig auszuwählen, iſt oft ſchwer genug; das Urtheil über 
die handelnden Perſonen muß ſchwankend bleiben, fo lange ihre Lauf: 
bahn nicht abgeſchloſſen iſt. Dazu kommt, daß der Verfafier den 
Ereigniſſen zu nahe ſteht, um die kühle Objectivität des nachlebenden 
Hiſtorikers beſitzen zu können. 

Alles das ins Auge gefaßt, nehmen wir keinen Anſtand zu er⸗ 
klären, daß Profeſſor Bulle dieſe Schwierigkeiten nach Möglichkeit 
überwunden hat, und daß er uns mit einem Werke beſchenkt, für 
das ihm der Dank der Zeitgenoſſen gebührt, das aber auch in Zu 


*) Zwei Bände. Leipzig 1886 u. 87. 


wird, die 8 Regierung in dieſer 


der 


wendungsart nicht die „gemein⸗ 
e“ zu erkennen geglaubt, zu denen allein die Ueberſchüſſe 
parkaſſe Verwendung finden ſollen. Der 9 Me hat nun eine 
andere Vorlage gemacht und jene 100 000 M. zu Straßenregulirungen, 
Br zꝛc. beſtimmt und nur 30 000 M. zur Erneuerung von 
Mobilien im Theater ꝛc. zu verwenden vorgeſchlagen. Die Stadtverordneten 
haben dem ei und man hofft dafür die Genehmigung der Re⸗ 
gierung zu erhalten. 3 


nützigen Zwe 


Heidelberg, 5. Sept. [Verhandlungen des völkerrechtlichen 
Inſtituts.] In Zeiten, in denen die Gegenſätze zwiſchen den 
Völkern größer zu ſein ſcheinen als je, iſt die rein wiſſenſchaftliche Be⸗ 
er internationaler Streitfragen eine ſeltene, aber um ſo werth⸗ 
vollere Erſcheinung. Vergißt doch der, der mitten im Getriebe der Tages⸗ 
politik ſteht, nur zu leicht, daß die ſogenannten „politiſchen Zwiſchenfälle“ 
gewöhnlich auch eine juriſtiſche Seite haben, ja daß dieſe nicht ſelten für 
die Löſung derſelben die einzig maßgebende iſt. Verhältniſſe, denen gegen⸗ 
über man noch vor fünfzig Jahren jede rechtliche Regelung für unmöglich 
hielt, fallen heute unzweifelhaft in das Gebiet des Völkerrechts. Ja, 
nirgends wohl in dem weiten Kreiſe des Rechtes giebt es augenblicklich 
eine maſſenhaftere Production poſitiven Rechtsſtoffes, ſo maſſenhaft, daß 
er nur durch die gemeinſame Arbeit 1 ulturnationen bewältigt 
werden kann. Dem entſprechend find bei der Zuſammenſetzung des „In- 
stitut du droit international“, welches die collective Förderung der Völker⸗ 
rechtswiſſenſchaft zur Aufgabe hat, die civilifirten Völker Europas und 
Amerikas möglichſt vollſtändig berückſichtigt. Das „Inſtitut“ iſt eine ge⸗ 
ſchloſſene Akademie, ſeine Ziele ſind weſentlich praktiſche, vor allen die 
Ausarbeitung von völkerrechtlichen Vertragsentwürfen, welche den Regie⸗ 
rungen zur Annahme unterbreitet werden. Zum zweiten Male ſeit ſeinem 
Beſtehen tagt das Inſtitut auf deutſchem Boden. Die diesjährigen Ber: 
handlungen betreffen, wie die „M. A. Z.“ berichtet, Gegenſtände allge⸗ 
meinen Intereſſes, ſo das internationale Familien⸗ und Eherecht, den 
Conflict der Strafgeſetze verſchiedener Staaten, die Aufſtellung der Ber⸗ 
liner Conferenz über die Occupation von Territorien, die Friedensblokade, 
das Ausweiſungsrecht gegenüber Ausländern u. ſ. w. Am Abend des 4. Sept. 
fand eine vorbereitende Verſammlung bei Geheimrath von Bulmerineg, dem 
Vertreter für Völkerrecht an hieſiger Hochſchule, ſtatt. Am Morgen des 
5. Sept. trat das Inſtitut in der Aula der großherzoglichen Univerfität 
zur erſten Sitzung zuſammen. Unter den anweſenden Mitgliedern be⸗ 
merkten wir den königlichen Rath Weſtlake aus London, den ur von 
Oxford Holland, ferner die Engländer Hall und Barclay. Frankreich iſt 
vertreten durch den Profeſſor Lyon⸗Caen aus Paris und Profeſſor Lehr, 
Rußland durch den Geh. Rath im Miniſterium des Aeußern zu St. Peters⸗ 
burg v. Martens, Italien durch die Wee Bruſa und Sacerbdoti. 
Von Deutſchen find bis jetzt anweſend: Profeſſor v. Bar aus Göttingen, 
v. Martitz aus Tübingen, v. Bulmerineg und Schulze aus Heidelberg, 
Geh. Admiralitätsrath Perels aus Berlin u. A. Neben den Deutſchen 
ſind beſonders zahlreich vertreten die Schweizer und Belgier, die erſteren 
durch Herrn Moynier aus Genf, den Begründer und Präſidenten der 
internationalen Convention des Rothen Kreuzes, die Profeſſoren König, 
Brocher de la Fléchere und v. Orelli die letzteren insbeſondere durch den 
bisherigen Präſidenten des Inſtituts Rolin⸗Jacquemyns, Staatsminiſter 
a. D., aus Brüſſel. Beſonders gewürdigt wurde das Erſcheinen des 
greiſen Doyen und Mitbegründers des Inſtituts, des bekannten Amerika⸗ 
ners Dudley Field, welcher zur Würde eines „membre honoraire“ erhoben 
wurde. Zum Präſidenten der diesjährigen Seſſion wurde einſtimmig 
Geh. Rath v. Bulmerincg erwählt, a Vicepräſidenten Baron v. Neumann 
aus Wien und Herr Weſtlake aus London. Nach erfolgter Conſtituirung 
des Bureaus erfolgte die Discuſſion über die Aufnahme neuer Mitglieder. 
Zu ordentlichen Mitgliedern wurden gewählt die Herren Engelhardt, 

eſandter und bevollmächtigter Miniſter zu Paris, Profeſſor Gabba aus 
Piſa, Profeſſor Lehr aus Paris, Proseſſor v. Labra aus Madrid; zu 
Aſſociés die Herren Féraud⸗Giraud, Rath am Appellhof in Aix, Kalindero, 
Rath am Caſſationshof und Verwalter der Krondomänen zu Bukareſt, 
die Profeſſoren Lammaſch in Insbruck, Meili in Zürich, Weiß in Dijon, 
Fuſinato in Turin, Dr. Heimburger aus Karlsruhe. Die Begrüßun 
ſeitens der Regierung erfolgte durch Geh. Rath Hardeck. Derſelbe ho 
die Uebereinſtimmung hervor, welche zwiſchen den friedlichen Beſtre⸗ 
bungen der Regierungen und denen des Inſtituts obwalte, verkannte 
aber nicht, daß dieſelben augenblicklich großen Schwierigkeiten zu begegnen 
hätten, nicht nur deswegen, weil fortwährend neue, bisher kaum civilifirte 
Völker in den Kreis des Völkerrechts einträten, ſondern mehr noch wegen 
der wiederauflebenden Spannung zwiſchen den alten Culturnationen 
Europas. Zugleich theilte der Redner den Entſchluß des Großherzogs 
mit, einer Sitzung des Inſtituts perſönlich beizuwohnen. Die Anſprache 
des Bürgermeiſters Dr. Wilkens war von dem wohlwollenden Ver⸗ 
ſtändniß getragen, welches die Heidelberger Bürgerſchaft mit der Univer⸗ 
ſität von jeher verbindet. Im Namen der Hochſchule hieß der zeitige 


kunft, wenn das drängende Treiben unſerer Tage von der Höhe 
einer ſpäteren Zeit wird betrachtet werden, und das Siegel von 
manchem Geheimniß gelöſt ſein wird, mit Nutzen wird beachtet und 
geleſen werden. Mit Mühe und Fleiß hat der Autor ſeinen Stoff 
zuſammengetragen, mit hiſtoriſchem Verſtändniß ſeine Wahl getroffen, 
leicht faßlich, im beſten Sinne populär geſchrieben; ein lebhafter Ton 
warmer, nationaler Empfindung durchdringt die Abſchnitte über die 
deutſche Geſchichte; maßvoll und gerecht, ohne Voreingenommenheit, 
ohne Chauvinismus ſteht Bulle dem Auslande gegenüber. Er verleugnet 
nirgends ſeinen liberalen Standpunkt, aber er drängt ihn dem Leſer 
nicht auf, er läßt Raum auch für ein abweichendes Urtheil, denn er 
hat kein Pamphlet, keine Apologie ſchreiben wollen und geſchrieben, 
ſondern die Geſchichte feiner Zeit nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. 

Wir haben es hier nur mit den beiden letzten Bänden zu thun, 
die jüngſt in zweiter umgearbeiteter Auflage erſchienen ſind. Sie 
gehen von 1863 bis 1885, bieten alſo zum Theil Ueberarbeitung 
einer Reihe von Abſchnitten aus dem früheren Werke, zum Theil die 
neugeſchaffene Fortſetzung. Von den fünf Capiteln des erſten Bandes 
ſind drei den außerdeutſchen Verhältniſſen gewidmet. Nach einem 
Rückblick auf die Entwickelung Mexikos und der nordamerikaniſchen 
Union behandelt er den Sonderbundskrieg, die Folgen deſſelben, die 
Gründung des Kaiſerthums Mexiko bis zum tragiſchen Ausgange 
Maximilians. Er wendet ſich dann dem polniſchen Aufſtand zu, 
richtet feine Aufmerkſamkeit auf die engliſch⸗iriſchen Verhältniſſe und 
kennzeichnet in einer Schilderung der franzöſiſchen Zuſtände das 
Wanken des napoleoniſchen Regimentes. Inzwiſchen war die ſchles⸗ 
wig⸗ holſteinſche Frage von Neuem in den Mittelpunkt der europäiſchen 
Politik gerückt, der deutſch⸗däniſche Krieg brach aus. Mit wie ruhiger 
Objectivität der Verfaſſer ſchreibt, möge folgende, zufällig gewählte 
Stelle erhärten. Die Verhandlungen mit dem Auguſtenburger waren 
geſcheitert, man faßte die Einverleibung der Herzogthümer ernſt⸗ 
licher ins Auge. „Wenn in Preußen ſelbſt“, ſagt Bulle, „das 
ſtaatliche Bewußtſein ſtark genug war, um auch die liberalen Gegner 
Bismarcks zu der heimlichen Anerkennung zu nöthigen, daß die Ein⸗ 
verleibung doch das wünſchenswertheſte Ziel ſei, ſo machte die erregte 
Parteiſtimmung und die wachſende Vergiftung des Verfaſſungs⸗Con ⸗ 
flictes es doch nur wenigen ſcharfblickenden und muthigen Männern 
möglich, auch offen dafür einzutreten. Erfolgreicher als irgend ein 
zweiter erhob Heinrich von Treitſchke in den Preußiſchen Jahrbüchern 
feine warm zu Herzen dringende Stimme, um den alten Grund: 
ſätzen der nationalen Partei zum Siege über die augenblickliche Ver⸗ 
bitterung zu verhelfen; Mommſen, ſelbſt ein Schleswig⸗Holſteiner, 
und Andere folgten ihm, und wenn die Wirkung ihrer Worte noch 
nicht gleich zu Tage trat, ſo war der Stoß, den die Schwärmerei 
für den Auguſtenburger in Tauſenden von Gemüthern durch fie er⸗ 
hielt, doch ein gewaltiger. Aber die leitenden Köpfe der Oppofition 
konnten ſich, wie die Dinge nun einmal lagen, doch zu keiner offenen 
und vertrauensvollen Unterſtützung Bismarcks verſtehen: zu tief 
waren ſie durch den bisherigen Verlauf des Verfaſſungsſtreites ver⸗ 
letzt worden, und zu nichtig waren die Hoffnungen auf eine ehrliche 
Verſoͤhnung mit dem Miniſterium. Die Landtagſeſſton, welche den 


rorector Prof. Dr. theol. Holſten das Adu willkommen. Gegen⸗ 
über der weitverbreiteten Anſicht vom Völkerrecht als eines Phantaſie⸗ 
gebildes philanthropiſcher Ideologen verwies der Redner auf die Macht der 
Idee, der wahren Triebkraft aller Geſchichte. Dieſem ebenſo wahren wie 
tröſtlichen Gedanken pflichtete zwar der Präſident des Inſtituts in 
ſeiner Erwiderung aus vollem Herzen bei, ſuchte 45 gegenüber mög⸗ 
lichen Irrthümern die Aufgabe des Inſtituts dahin feſtzuſtellen: Förderung 
des Völkerrechts, nicht der Völkermoral, durch Behandlung des vorhandenen 
und Vorſchläge zur Bildung neuen poſitiven Rechtsſtoffes. Es folgte der 
Bericht des bisherigen Secretärs, Herrn Rivier. Zum Schluſſe des⸗ 
ſelben bemerkte der Redner, daß das Inſtitut ſich gewöhnlich an Orten zu 
verſammeln pflege, die für daſſelbe eine beſondere Bedeutung beſäßen. Er 
erinnerte an die „Salle de Carignan“ zu Turin, wo das erſte italieniſche 
Parlament verſammelt geweſen, an die „Salle d' Alabama“ zu Genf, in der 
das berühmte Schiedsgericht in der Alabama⸗Frage getagt habe. Ein ſolcher 
bedeutungsvoller Ort für das Inſtitut ſei auch die Febeierge Univerſität. 
Hier habe einſt die Völkerrechtswiſſenſchaft ihre Wiege gehabt; hier ſeien 
die Werke eines Samuel v. Pufendorf herangereift. Diefer Mann, den 
man neben Hugo Grotius den Begründer des Völkerrechts nennen müſſe, 
ſei lange als Heidelberger Profeſſor thätig geweſen. Sei von ihm noch 
nicht Völkerrecht und Naturrecht unterſchieden worden, ſo müſſe das uns 
als ein Fehler erſcheinen. Damals jedoch, bemerkte der Redner treffend, 
würde das Völkerrecht „sans Pescorte du droit naturel!“ ſich ſchwerlich 
zur Anerkennung haben hindurch ringen können. Redner machte hierauf 
eine ganze Reihe glänzender Vertreter des Völkerrechts namhaft, welche 
die Heidelberger Univerſität zu den Ihren gut Wir heben Joh. Wolfe 
gang Textor, einen Vorfahren Goethe's, Klüber, den Herausgeber der 
Acten des Wiener Congreſſes, Robert v. Mohl und Bluntſchli hervor. Die 
beiden letztgenannten, wiewohl verſtorben, find doch der lebenden Generation 
um Theil noch perſönlich bekannt., „Daß die Reihe diefer Namen that⸗ 
ächlich einen d bedeutet,“ ſchloß der Redner in geiſtreicher 

endung, „dafür ſind Ihnen Zeugen die Ruinen des Heidelberger 
Schloſſes; im Anblicke der Verwüſtungen, welche das grauſame Kriegs⸗ 
recht der alten Zeit verſchuldet hat, werden Sie den Teſumpß der neuen 
völkerrechtlichen Anſchauungen um. fo beſſer würdigen können.“ Die 
weiteren Verhandlungen des 5. September waren geſchäftlicher Natur, 
von allgemeinerem Intereſſe nur eine Debatte über Aufhebung einer 
Statutenbeſtimmung, wonach Diplomaten in activem Dienſte nicht zu Mit⸗ 
gliedern erwählt werden dürfen. Profeſſor v. Bar ſtellte das Amendement, 
daß nur ſolche Diplomaten aufgenommen werden dürfen, welche das 
Völkerrecht durch eine theoretiſche Leiſtung bereichert haben. Die ganze 
Frage wurde ſodann auf die nächſte Seſſion vertagt. 

Aachen, 5. Sept. [Verſammlung der deutſchen Forſtmänner.] 
Nachdem Forſtrath Fürſt (Aſchaffenburg) zum erſten und Ober⸗Forſtmeiſter 
Polch (Aachen) zum zweiten Vorſitzenden K worden war, begrüßte 
Regierungs⸗Präſident v. Hoffmann (Aachen) die Verſammlung im Namen 
der königl. preußiſchen Staatsregierung, und Bürgermeiſter Fleuſter 
Aachen) im Namen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und Bürgerſchaft. 

lsdann referirte Ober⸗Forſtrath Dr. v. Fiſchbach über die reichsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen für die Waldarbeiter. Der Redner bemerkte, der 
„Poſt“ zufolge: die Unterſtützung bei Unfällen und Krankheiten ſei kein 
Almoſen, ſondern ein rechtlich begründeter Anſpruch, der geeignet fei, die 
ſociale Stellung des Arbeiters zu erhöhen. In den cen 
Betrieben werden wohl Kinder unter 14 Jahren nicht beſchäf 05 werden, 
es bedürfe deshalb keiner diesbezüglichen Beſtimmung. Die Bemeſſung 
von Entſchädigungen könne erſt nach langjährigen Erfahrungen richtig 
erfolgen. In Gebirgsgegenden werde wegen der größeren Schwierig⸗ 
keit des Betriebes eine beſondere Behandlung der Waldarbeiter 
nothwendig werden. Die Grenzen der Berufsgenoſſenſchaften dürfe man 
nicht zu eng ziehen, da von dem Umfang und der Mitgliederzahl derſelben 
die Leiſtungsfähigkeit abhänge. Deshalb dürfe unter den Umfang eines 
Regierungsbezirks nicht heruntergegangen werden. Dagegen empfehle ſich 
die n von Sectionen innerhalb der Genoſſenſchaften überall da, 
wo eine größere Zahl von Forſtarbeitern vorhanden ſel. Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaftsbetrieb können bei dem Gefahrenſtreit nicht von einander ge⸗ 
trennt werden. Für die Krankenverſicherung beſtehe im vorliegenden Falle 
noch kein Zwang. Allein derſelbe könne durch Landes⸗Geſetzgebung ein⸗ 
eführt werden. Wo berg⸗ und forſtmänniſcher Betrieb zuſammentreffen, 
2750 ſchon ſeit einiger Zeit für dieſen Zweck Genoſſenſchaften gebildet 
worden. Als Abſchluß der Verſicherungs⸗ efebgebung ſei die Alters» und 
eee zu erſtreben. (Lebhafter Beifall.) Der Correferent 
berförſter Dr. Jentſch (Aachen) pflichtete dem Vorredner vollſtändig bei. 
— Revierförſter Dr. Jäger (Tübingen) empfahl in längerer Rede die Bil⸗ 
dung einer Forſt⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Münden, 7. Septbr. [Die Abreiſe des deutſchen Kron⸗ 
prinzen] und der Familie deſſelben geſtaltete ſich ebenfalls zu einer 
Ovation von Seiten des Publikums. Man ſah es, ſchreibt die 


Neuwahlen von October 1863 folgte, hatte nicht den leiſeſten 
Schimmer einer Annäherung gezeigt; über die Preßordonnanz vom 
1. Juli, über die Wahlumtriebe der Regierung, über das Wehrgeſetz 
und das Budget von 1864 entbrannten heiße Kämpfe und die ver⸗ 
dächtige Politik Bismarcks in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage bot ein 
neues Schlachtfeld, auf dem die Gegner ingrimmig aneinander ge⸗ 
riethen. Nachdem die Abgeordneten zuguterletzt jede Anleihe ohne 
ihre Genehmigung für verfaſſungswidrig und auf alle Zeiten unver⸗ 
bindlich erklärt hatten, ſchloß eine königliche Botſchaft am 25. Ja⸗ 
nuar 1864, alſo acht Tage vor Beginn des Krieges, den Landtag, 
und ein Beſchluß des Miniſteriums beſtimmte die Grundſätze, nach 
denen die budgetloſe Regierung geführt werden ſolle. In die Kriegs⸗ 
und Siegesklänge miſchten ſich die unerfreulichen Berichte über die 
Maßregelungen liberaler Beamten und die Hetzereien der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe, die im Geiſte ſchon das „innere Düppel“ gleich 
dem äußeren erſtürmt ſah. ...“ 

Die Verfaſſungskämpfe, die ſchleswig⸗holſteinſche Verwickelung, der 
Krieg von 1866, die Früchte und Erfolge deſſelben ziehen an unſerem 
geiſtigen Auge vorüber. Daß der Verfaſſer, wo ſeine Ueberzeugung 
es gebietet, auch ein ſchärferes Wort nicht ſcheut, zeigt beiſplelsweiſe 
ſeine Aeußerung über die Neptilienpreffe: „So nützlich und noth⸗ 
wendig es fein mochte in den neuen Provinzen die feindliche Strö⸗ 
mung auch durch miniſterlelle Zeitungen einzudämmen, fo wurde da⸗ 
durch doch ein Heer von Correſpondenten großgezogen, das ſich mehr 
und mehr auch in unabhängigen Blättern einzuniſten verſtand, die 
Selbſtſtändigkeit und den anſtändigen Ton der deutſchen Preſſe 
empfindlich ſchädigte und ſeine Verunglimpfung weiterhin mehr gegen 
u Liberalismus als gegen das unſchädlich gewordene Welfenthum 

tete.” 

Ein Rundgang durch die europälihen Staaten und eine Be⸗ 
trachtung der Zuſtände in den Jahren 1866 bis 70 geht dem treff⸗ 
lichen Capitel vom deutſch franzöſiſchen Kriege voran. Mit der 
Kaiſerkrönung von Verſailles fließt der erſte Band. Im zweiten 
Bande tritt Deutſchland etwas zurück, doch iſt ſein Einfluß auf alle 
internationalen Fragen ein ſo bedeutender, daß wir immer und 
überall darauf flogen. Mit den inneren Verhältniſſen beſchäftigen 
ſich drei erſte Abſchnitte und die beiden letzten. Wir erhalten eine 
genaue Ueberſicht über die hervorragende legislative Thätigkeit unſerer 
Parlamente in den ſiebziger Jahren, eine eingehende, reich mit Citaten 
verſehene Darſtellung des Culturkampfes erhält den entſprechenden 
Platz, die Schlußcapitel ſchildern die Wandlungen in der inneren 
Politik: die Aera des Schutzzolles und des Staatsſoclalismus. Die 
mittleren Abſchnitte enthalten die Geſchichte der europäiſchen Staaten 
und, ſoweit dieſe davon berührt werden, des Orients. In der Natur 
des Stoffes liegt es, daß der zweite Band mehr chronikartig iſt. 
Beide aber bieten ein lebendiges Bild der geſchichtlichen Entwickelung 
in den zweiundzwanzig Jahren, welche in der Weltgeſchichte Epoche 
machen. . 


„ 


— 
— 


„M. A. 3. u 
Königsſalon des Centralbahnhofes beſetzt hielten, daß nicht Neugier, 
ſondern wirkliche Theilnahme und warm gefühlte Sympathie ſie her⸗ 
beigelockt. Wenige Minuten vor 11 Uhr verkündeten die Hochrufe 


den Tauſenden an, die den weiten Platz vor dem 


der Menſchenmenge die Anfahrt des kronprinzlichen Wagenzuges. In 
dem erſten offenen Landauer, auf dem der dienſtthuende Leibjäger 
Platz genommen, ſaßen der Kronprinz in Civil mit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin im Fond und auf dem Rückſitz die Prinzeſſinnen Victoria 
und Margarethe. Jede der Damen hielt ein Rieſenbouquet von 
friſchen Roſen in der Hand. Im zweiten Wagen folgte die Prin⸗ 
zeſſin Sophie Dorothea mit den Hofdamen, dann kam der Hofſtaat 
u. |. w. Die Leibjäger, Diener und Kammerfrauen waren überladen 
mit den prachtvollſten Blumenſpenden in Körben, Bouquets u. ſ. w., 
Zeichen der Liebe und Verehrung, die den hohen Herrſchaften von 
Münchener Damen und Cavalieren verehrt worden waren. In dem 
Königsſalon hatten ſich zur Verabſchiedung Legationsrath Graf zu 
Eulenburg, der Militärbevollmächtigte Major v. Rantzau, der Attaché⸗ 
Premierlieutenant v. Döring, der kgl. baieriſche Generalſtabsmajor 
Frhr. v. d. Tann, ſämmtliche genannte Offiziere in Parade⸗Uniform, 
ferner Mr. Cadogan in Vertretung des zur Zeit unpäßlichen königl. 
großbritanniſchen Geſandten Sir V. A. Drummond und der mit der 
kronprinzlichen Familie befreundete Graf Kalckreuth mit Tochter ein⸗ 
gefunden. Nachdem die beiden Salonwagen der kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften in den fahrplanmäßigen Roſenheimer Courierzug eingefügt 
waren, betrat zuerſt die Frau Kronprinzeſſin, die eine überaus ge⸗ 
ſchmackoolle graue Reiſetoilette mit einem Capote⸗Hütchen von dunkel; 
blauem Stroh, mit weißen und rothen Blüthen garnirt, trug, den 
teppichbelegten Perron, in der Hand einen duftenden Blumenſtrauß. 
Ihr folgte der Kronprinz, die lebhaften Ovationen und Hochrufe des 
Publikums aufs Leutſeligſte erwidernd. Die drei Prinzeſſinnen, in 
grau⸗blauen Coſtümen, folgten ihrem erlauchten Vater. Als der Zug 
ſich in Bewegung ſetzte, trat der Kronprinz an das Fenſter feines 
Salonwagens, ſichtlich erfreut über die lebhaften Sympathiebezeigun: 
gen der dichtgedrängten Menſchenmenge, und grüßte, bis der Zug die 


Halle verließ. 
Schweiz. 


[Der nahezu dreimonatige Schreinerſtrike in Bern] iſt 
beendet und es iſt nicht ohne Intereſſe, das Reſultat dieſes Strikes kennen 
zu lernen. Die Forderungen der Arbeiter gingen in folgenden 5 Punkten 
durch: Die vor dem 1. Mai 1887 beſtehenden Löhne werden um 10 pCt. 
erhöht; die effective Arbeitszeit beträgt 10½ Stunden; der Minimallohn 
beträgt 37 Cs. pro Stunde oder 3,80 Frs. pro Tag, tritt Jena erſt ein 
nach einer vierzehntägigen Probezeit während welcher ein Minimallohn 
von 3,30 Frs. zu bezahlen iſt; für Ueberzeitarbeit tritt eine Lohnerhöhung 
um 25, bei Sonntagsarbeit eine ſolche um 50 pCt. ein, ſofern in der 
Woche über 62 Stunden gearbeitet wird; IT Arbeiter iſt ein Lohn: 
büchlein zu verabfolgen. Dagegen haben die Arbeiter zwei weſentliche 
Forderungen aufgegeben: ſie verzichten auf die Beſeitigung der Accord⸗ 
arbeit und abſtrahirten von einer Beſtimmung, wonach einer allfälligen 
Maßregelung (Entlaſſung) der beim Strike betheiligten Arbeiter vorge⸗ 
beugt werden wollte, doch gaben dafür die Delegirten der EN, wie 
man hört, mündlich beruhigende Zuſicherungen. Nicht gering find die 
Opfer, welche der Erfolg des Berner Schreinerſtrikes gekoſtet hat. Die 
directen Koſten ſeitens der Arbeiter allein dürften wohl auf 15 000 Frs. 
angeſchlagen werden, d. h. einzig die ihnen durch die Reſervekaſſe und 
verſchiedene Sammlungen zugewendeten Subventionen. Es iſt aner⸗ 
kennenswerth, daß ſich Herr Otto von Büren, Stadtpräſident von Bern, 
wiederholt und angelegentlichſt für Vergleich zwiſchen Arbeitgeber und 


Arbeiter bemühte. 
Frankreich. 


8. Paris, 6. Auguſt. [Der Mobiliſationsverſuchl iſt nun⸗ 
mehr als im Weſentlichen beendet und — gelungen anzuſehen. Die 
Vorbehalte, welche dieſem Experimente einen Theil ſeiner Wichtigkeit 
nehmen, ſind an dieſer Stelle genügend betont worden, ſo daß wir 
fie nicht wiederholen zu müſſen glauben. Betrachten wir alſo das 
Reſultat, wie es uns vorliegt. Man hat ca. 32 000 Mann in ſechs 


Striegau, zahlreiche „Urnen“ gegraben worden, die letzten auf einer am 
Fuße des Pitſchenberges belegenen Thonſchieferbank. Das Bemerkens⸗ 
wertheſte aus dieſen Funden iſt zu Büſching's Zeiten in die Sammlung 
des Muſeums beteten ae) übergegangen. In der jüngiten 
eit waren auf dem weſtlich von Bockau auf einer ſanften Anhöhe ges 
legenen Richter'ſchen Acker beim Pflügen wie Aal. Thongefähe zu Tage 
gekommen, unter ihnen auch einige mit einem Bronzering um den Hals, 
ein in Schleſten überaus ſeltener Feu zul die Anzeige des Herrn 
Gutsbeſitzers Springer hin begab ſich am 31. v. M. Namens des Muſeums⸗ 
Vorſtandes der Aſſiſtent Zimmer an ou und Stelle, um der Sache 
weiter nachzugehen. Der freundlichen Unterſtützung des Herrn Springer 
iſt es im Weſentlichen zu danken, daß der Erfolg des Tages ein durchaus 
günſtiger war. Es gelang, zunächſt 2 bronzene ſchräg geriefte Ringe, von 
denen der eine nach Ausſage des 
Richter eine Urne umſchloſſen hat, der andere 
Enden 2 dünne Thonwirtel trug und noch 
ebenfalls ſchon hräber gehobene Thongefäße für das Muſeum zu 
erwerben. Die Durchforſchung des Begräbnißplatzes ſelbſt war, 
obwohl ſogar ſtellenweiſe mit dem Pflug gearbeitet wurde, mit 
außerordentlichen See verbunden. In einer Tiefe von 1 bis 
2 Fuß ſtehen hier die Gefäße ohne jede Steinbedeckung oder Umfriedigung 
auf grünlichem Thonſchieferfels in feſter, mit Aſche und Reſten von Holz⸗ 
kohle ſtark durchſetzter Lehmerde, faſt durchweg auch mit dieſer angefüllt. 
Durch die Schwere des Bodens waren die allermeiſten Gefäße Bereits 
zerdrückt, nur ſehr wenige Stücke konnten nach langer mühevoller Arbeit 
mit dem Meſſer intact gehoben werden; der Spaten war in den tieferen 
Schichten ſo gut wie gar nicht mehr zu gebrauchen. Die Stellung und 
Lage der Gefaße entſprachen der in den meiſten menen Begr bu! 
* mit Leichenbrand beobachteten Gruppirung kleinerer Näpfe und 
chalen um größere Oſſuarien; in Form und Malte ſehr roh, meiſt ohne 
jede Ornamentirung, u fie völlig mit den älteren Fundobjecten 
überein. Doch fanden ſich drei ſchöne und ſeltene Stücke unter der 
großen Maſſe des We ee, 
trümmertem Zuſtande: In ag ein profilirten, an ihrer dunkel ge: 
färbten Innenfläche mit einem hc, — Dreiecken reich und zierlich 
ornamentirten Schüſſel aus rothem Thon ſtand eine braunrothe chale 
mit Spuren ſchwarzer Bemalung, und gegart eine zierliche gelbe be⸗ 
malte Schale, die trotz der ſehr aus soangenen Farben ganz an dem 
zarten, wedgwoodartigen Ban als ſolche erkannt wurde. Es ſind dieſe 
bemalten Gefäße eine Specialität amen von den Nachbarprovinzen 
hat nur Poſen dieſelbe Gattung aufzuweiſen, doch in bedeutend geringerer 
Zahl und Varietät. Eine no in dieſem Jah hre erſcheinende, mit fleben 
Buntdrucktafeln reich ausgeſtattete Arbeit wird dieſe ſehr bemerkenswerthen 
Alterthümer unſerer Provinz behandeln und unter Anderem die wichtige 
ha, ob wir in ihnen Importwaare oder heimiſches Fabrikat zu fehen 


Finders und Beſitzers Herrn 
an ſeinen ſpitzen 


trägt, ſowie einige 


Aerials, leider auch ſchon in zer⸗ 


aben, beantworten. Der Boden unter der großen Schüſſel war mit 

leinen Schieferſteinen Hag leichſam ab er aſtert. — 
aeg lieferten die Bockauer Gräber nur das 
und ein ſehr ſtark re Stüd Eifen, an Be rm eines Sich elmeſſers 
erinnernd, Gefäße mit Metallringen konnten nicht entdeckt werden. Alle 
Punbobjecte wurden in bereitwilliger Weiſe vom beigen hümer dem Mu⸗ 
eum ſchleſiſcher Alterthümer überlaſſen. Z. 


on Metall⸗ 
Ba eines Bron anner 


Wie fol man eine Petroleumlampe aus löſchen? 


e ññꝶ n rabung. 

Bereits am Ausgange des 18. Paten und dann vorzüglich in 

den 20er Jahren unſeres Jahrhunderts waren in Bockau, im Kreiſe 
Die „Kölniſche Ztg.“ hatte vor einigen Jahren eine Studie über die 

Urſachen der Petroleumserploſionen e Ergebniß lautete: 

eine Petroleumlampe explodirt, ſo liegt das in der Regel daran, 

8 ine Petroleum! lodirt, f das in der Regel d 

de der Docht feine Dille nicht vollſtändig ausgefüllt hat; denn wenn dies 
er Fall iſt, wenn die Enden des Dochts neben oder zwiſchen ſich einen 


x 


Tagen mobil machen an zum größten Theil auf einen Punkt con: ffefe geſchmackvolen Mütze der ͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Cavallerſe 


centriren können. Der Reſt wird in den nächſten Tagen zweifellos 
an Ort und Stelle ſein. Die Bevölkerung iſt den Anforderungen gegenüber, 
welche durch dieſes Experiment an ſie geſtellt wurden, willig, wenn 
auch nicht mit beſonderem Enthuſtasmus, nachgekommen. Die Be⸗ 
hörden — civile ſowohl als militäriſche — haben mit geringen Aus⸗ 
nahmen ihre Pflicht erfüllt, indem ſie den Erwartungen, die man 
auf ſie ſetzte, genügten. Die Eiſenbahnverwaltung — und das iſt 
wohl der wichtigſte Punkt bei der ganzen Geſchichte — hat die mo⸗ 
biliſirten Truppen pünktlich an Ort und Stelle zu befördern ver: 
mocht, ohne daß dem Durchgangs. und Localverkehr weſentlicher Ab: 

bruch gethan worden wäre. Das Letztere iſt als ein zweifellos gutes 
Reſultat zu betrachten, wenn man auch ſeine Bedeutung nicht über⸗ 
ſchätzen darf. Denn wenn man ſogar daraus den immerhin gewagten 
Schluß zöge, daß in den anderen Departements die Mobiliſtrung und 
Concentrirung der einzelnen Armeecorps gleich gut von Statten ginge, 
ſo bliebe doch immer noch der Beweis zu erbringen, ob die Con⸗ 

centrirung ſämmtlicher ſtrategiſch Zuſammengehöriger der Armeecorps 
oder der nöthigen Vertheidigungs⸗ bezw. Angriffskräfte an der Grenze 
mit der wünſchenswerthen Schnelligkeit von Statten ginge! Das 
Eiſenbahnnetz iſt für die Franzoſen in den Departements an der Oſt⸗ 

grenze nicht ſo günſtig für Armeeconcentrationen, wie im Gebiet des 

17. Armeecorps, aus dem einfachen Grunde, weil die Franzoſen 
zahlreiche, für den ſtrategiſchen Aufmarſch wichtige Bahnen dort nicht 
gebaut, damit die deutſche Armee bei etwaiger Invaſion auf moͤglichſt 
zahlreiche Verkehrshinderniſſe ſtoße. So iſt die Verbindung von Metz 
und Belfort mit Paris eine ſehr ſchlechte; man muß bei dieſer eirca 
50 Meilen in der Luftlinie betragenden Entfernung nicht weniger als 

75 Meilen, die durch Curven aller Art ſich ergeben, per Eiſenbahn 
zurücklegen. Es würde alſo hier die Armeeconcentration ſchon lang⸗ 

ſamer von Statten gehen, geſchweige denn die Zuſammenziehung 

einer größeren aus mehreren Corps beſtehenden Armee. Was das 

Verproviantirungsweſen und die Pferderequiſttion betrifft, jo kann 

natürlich das Gelingen des Toulouſer Experiments abſolut nicht als 

maßgebend für Frankreich betrachtet werden; hier hängt ja Alles von 

localen Verhältniſſen ab, und über dieſen Punkt könnte mit Sicher⸗ 

heit nur eine allgemeine Mobilmachung, die außer jeder Möglichkeit 

ſteht, Aufſchlüſſe geben. 


[Neue Aenderung der Uniformen] Der Kr.⸗Ztg. wird 
aus Paris, 5. September, geſchrieben: Während man da unten 
mobiliſtrt und dem Spionenfange fröhnt, liegt man hier einer Arbeit 
ob, die jedem franzöſiſchen Kriegsminiſter, der auch nur das aller⸗ 
geringste auf ſich hält, vor allem anderen ans Herz gewachſen iſt, 
einer neuen Aenderung der Uniformen. Diesmal beſchäftigt ſich ein 
eigens als Militär⸗Verſchöͤnerungsverein eingeſetzter Ausſchuß des 
Kriegsminiſteriums zunächſt mit der Cavallerie, die es auch in der 
That am nöthigſten hat. Es iſt kaum glaublich, welchen unvortheil⸗ 
haften Eindruck die Uniform der franzöfifchen Cavallerie, allenfalls 
mit Ausnahme der Chaſſeurs, auf jeden nicht franzöſiſchen Beobachter 
macht, ja ſelbſt die Franzoſen, die einmal über die Grenzen des 
Landes hinausgekommen ſind, geſtehen die Geſchmackloſigkeit dieſer 
Uniform zu. Die Hauptſchuld liegt an den langen bis zur Kniehöhe 
rund mit Leder beſetzten Hoſen, die noch zudem unendlich viel breiter 
ſind, als diejenigen, die in der deutſchen Cavallerie vor 1870 einge⸗ 
führt waren. In dieſem Punkte ſoll nun zunächſt durch Annahme 
unſerer Dragonerſtiefeln und Dragonerhoſen Abhilfe geſchafft werden, 
nur will man die deutſchen Anſchlagſporen durch Schnallſporen er⸗ 
ſetzen. Beim Waffenrock der franzöfifhen Dragoner hat der Aus: 


ähnlich ſehen würde, und endlich beabſichtigt man, am Stelle des 
hemdartigen Arbeitsanzuge aus weißem Drillich eine der deutſchen 
ähnliche Drillichſacke treten zu laſſen. Nach dieſen Vorſchlägen aus⸗ 
gerüſtete Soldaten find geſtern dem Kriegsminiſter Ferron vorgeftellt 
worden, der ſich mit den neuen Uniformen ſehr zufrieden erklart und 
Probetragen im größeren Maße angeordnet haben ſoll. Damit iſt 
nun freilich noch lange nicht geſagt, daß die franzöſiſche Cavallerie 
demnächſt neue Uniformen haben wird, denn wenn man auch von 
den finanziellen Schwierigkeiten einer ſolchen Umwandlung abſieht, ſo 
wäre es doch mehr als verwegen, anzunehnzen, daß Ferron das Er⸗ 

gebniß dieſer Probetragung als Miniſter erleben wird. Bis dahin 

wird er ſicher einen Nachfolger gefunden haben, der, wenn man aus 

der Erfahrung urtheilen darf, ganz andere Anſichten über die Uniform⸗ 

frage haben und zur Geltung bringen wird, als fein Vorgänger. 

Als Galiffet General⸗Inſpecteur der Cavallerie war, hatte er für die 

Chaſſeurs ein ebenſo praktiſches als hübſches Uniformmodell zur Probe⸗ 

tragung gegeben, kaum aber verließ er ſeinen Poſten, als auch ſein 

Neuerungs⸗Verſuch aufgegeben wurde. 


Großbritannien. 


London, 7. Septbr. [Der Brand in Exeter.] Die heutigen 
Morgenblätter enthalten ſpaltenlange Berichte über die Theater⸗ 
kataſtrophe in Exeter mit draſtiſchen Schilderungen der grauſigen 
Scenen von Augenzeugen. Die Zahl der Opfer iſt noch immer nicht 
genau feſtgeſtellt. Daß mindeſtens 170 Perſonen umgekommen ſind, 
iſt ganz ſicher und es ſteht zu befürchten, daß die Liſte der Todten 
die Ziffer 200 erreichen dürfte In faſt allen Fällen entſtand der 
Tod durch Erſticken, und zwar in dem fürchterlichen Gedränge auf 
der engen Wendeltreppe, welche den einzigen Ausgang von der 
Galerie bildete. 50 bis 60 Perſonen haben Gliederbrüche oder 
Brandwunden davongetragen. Der Bürgermeiſter von Exeter empfing 
Beileidstelegramme von der Königin, dem Miniſter des Innern und 
verſchiedenen Kirchenwürdentraͤgern. Für die Hinterbliebenen der 
Umgekommenen wurde eine Subſeription eröffnet. 


Ein Augenzeuge der Kataſtrophe erzählt im „Standard“: 


„Obgleich ich im Laufe der Jahre fürchterliche Scenen erlebt habe, ſo 
habe ich doch nichts geſehen, was dem jetzt Geſehenen gleich käme. Die 
Galerie ſchien ſehr voll zu ſein. Sobald das Feuer bemerkt wurde, brach 
eine Panik aus. Die Ausgänge der Galerie müſſen ſofort verſtopft ge 
weſen ſein und die Verzweiflungsrufe der Unglücklichen waren ſo entſetz⸗ 
liche, daß man ſie nie ver eſſen kann. Die Flammen breiteten ſich mit 
ſolcher Schnelligkeit aus, daß der Kampf ums Leben nicht lange gedauert 
baben kann. Die Feuerwehr und Poltzei mit der Rettungsleiter gingen 
ſchnell ans Werk und erzwangen ſich ſo bald als möglich einen Eingang, 
während eine der Spritzen die Flammen zu bekämpfen ſuchte. Die erſten 
hervorgezogenen Perſonen waren ſchon todt und der Arzt Kempe, welcher 
auf der Leiter ſtand, konnte nichts Anderes thun, als dieſe Thatſache con⸗ 
ſtatiren. Die Rettungsarbeiten wurden ohne Unterbrechungen fort⸗ 

geſetzt. Alte Männer und Knaben, Frauen und Mädchen waren 
Bureinanbe gemiſcht und obgleich hier und da jo etwas wie ein 
Ruf der Freude ertönte, wenn es hieß, daß noch ein Zeichen von Leben 
zu bemerken ſei, ſo war doch in den meiſten Fällen keine Hoffnung 
mehr vorhanden. Gerade als die Uhr 11 ſchlug, begab ich mich in den 
Hof des London⸗Hotel, es war ein wahres Bein aus: da 4 en reihenweiſe 
60 Leichname; einige Geſichter waren bis zur Unkenntlichkeit geſchwärzt, 
andere waren mit Blut befleckt, welches aus Mund und Naſe Aided 
war, während die Kleider in Fetzen vom Leibe herabhingen. ährend 
einige Todte dalagen, als wenn ſie ſchliefen, zeigten Andere Spuren des 
furchtbarſten Kampfes. Als ich da ſtand, brachte man ein junges Mädchen 
herein; es ſchien leichte Lebenszeichen zu ben und die Aerzte und Andere 
thaten ihr Möglichſtes, ibm das Bewußtſein wieder zu geben, allein nach 


kurzer Zeit mußten ſie erkennen, daß das Mädchen tobt t war. Eine Menge 


ſchuß gefunden, daß fein Tajllenſchnitt unſchön ſei und vortheil: | Leute waren bereit, den Aerzten zu helfen, ſobald wieder ein Opfer herein⸗ 


haft durch eine Art Blouſe oder Dolman erſetzt werden könne. gebracht 


wurde, allein faſt alle hatten keine Hilfe mehr nöthig, noch ehe 


e aus den Trümmern des Theaters hervorgezogen wurden. Der Hof 
Die Kopfbedeckung für den kleinen Dienſt ſoll durch eine Mütze mit Mu fo viel als möglich abgeſperrt, allein einige Perſonen, welche Einlaß 
Ohren⸗ und Halsklappen erſetzt werden, die der Beſchreibung nach der / ⁵ ⁵⁵: . T wurden hereingelaſſen, und in mehr als einem Fall kündigte 


offenen Raum laſſen, ſo dringt Luft durch dieſen Raum in das Innere 
des Petroleumbehälters, bildet mit dem dort vorhandenen Petroleumdampf 
ein exploſives Gemiſch, und dieſes entzündet ſich, weil es oben durch den 
offenen Raum mit der Flamme in Verbindung tritt.“ Der praktiſche 
Schluß aus der Unterſuchung lautete demnach: man ſorge vor allem dafür, 
daß der Docht groß genug iſt, um ſeine Dille vollſtändig auszufüllen. 

Der Verfaſſer der oben erwähnten Studie veröffentlicht nunmehr die 
Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen, die ſich auf das Auslöſchen von Petro⸗ 
leumlampen erſtrecken. Er ſchreibt u. a.: Sehr allgemein wird von 
Fachmännern, die über e ſchrelben, die Vorſchrift gegeben: 

u ſollſt Deine Lampe nicht ausblaſen. Statt deſſen ſoll man dir 
Farne durch Herabfchrauben und Erſticken tödten.“ Die Flamme der 

etroleumlampe tödtet man am beſten durch Erſtickung; das iſt das richtige 
und es iſt bequem ausführbar vermittelſt der Vorrichtung, die ſich neuer: 
dings vielfach an amerikaniſchen Brennern (namentlich Duplerbrennern) 
findet: zieht man an einer Schnur, ſo fahren zwei federnde Doppelklappen 
in die Höhe, legen ſich über den Docht und trennen ſomit den Docht von 
der Luft; die Flamme erlöſcht augenblicklich. Wenn aber die Lampe dieſe 
Vorrichtung nicht hat, ſo wird man es meiſt ſchwierig finden, ſie durch 
Erſticken zum Verlöſchen zu bringen; dann ſollte man alſo nach dem obigen 
das Licht nicht durch Ausblaſen, ſondern durch Herabſchrauben her 
Diefe 1 iſt falſch und gefährlich; die richtige Vorſchrift 
heißt: Man ſoll den Docht wenig oder gar nicht herab⸗ 
rn —. und das Löſchen durch leiſes Plaſen nd oben 
vorne 

Um die Richti keit dieſes Satzes darzuthun, beweiſt der Verfaſſer im 
weiteren die Ungeläblichfeit des Ausblaſens von oben einerſeits und die 
Gefährlichkeit des Herabſchraubens andererſeits. Bezüglich des letzteren 
Punktes führt er Folgendes aus: So lange die Flamme normal brennt, 
iſt das obere Ende des Dochts in unmittelbarer Berührung mit dem 
unterſten Theil der Flamme; es iſt erhitzt, das in ihm aufſteigende 7 
leum verdampft lebhaft und unterhält eben dadurch die . 
„ e ſich det Docht bis einer gewiſſen Tiefe — in — 

egel 2 bis 4 Millimeter — in die Dille zurück; dort herrſcht eine nie⸗ 

drigere en als oben am Rande der Dille; infolge 5 — hört die 
lebhafte Verdampfung des Petroleums auf und die Flamme brennt nicht 
weiter, weil ihr die Zufuhr von Petroleumdampf abgeſchnitten in 
Doch tritt das Erlöſchen in der Regel nicht plötzlich ein. Erſtens näm⸗ 
lich bilden ſich, wenn die Flamme einigermaßen lange gebrannt hat, am 
oberen Rande des Dochts kohlige . von diefen wird in der Regel 
ein Schmutzring vom Rande der Dille abgeſtreift, wenn der Docht ſich in 
die letztere zurückzieht; die Kohlentheilchen bleiben alſo dann an der Dille 
hängen, und da ſie mit Petroleum getränkt ſind, brennen ſie eine Zeit 
lang weiter. Zweitens: Der ganze obere Theil der e iſt 
warm; wenn der Docht herabge Be —* ſo kommt er in eine Region 
der Dille, die zwar nicht ſo heiß iſt wie der obere Rand, die aber 
immer noch eine ziemlich hohe Temperatur hat. Die Verdampfung 
des Petroleums Pe > nicht plötzlich unterbrochen, ſondern nur 
ſtark e ſteigt demnach noch eine kleine Menge des 
Dampfes in der Dille 5 lie 955 e und brennt am oberen Ausgang der⸗ 
ſelben als kleines blaues Gasflämmchen. Unter Umſtänden kann die 
Wärme, welche dieſes Gasflämmchen erzeugt, ausreichen, die Verdampfung 
im oberen Ende des Dochts zu unterhalten; dann brennt und ſchwelt es 
noch ane weiter. In der Regel geſchiebt das nicht; die Ver⸗ 
dampfung wird unmerklich und das Flämmchen erliſcht von ſelbſt nach 
einer Anzahl von Seeunden oder nach ein bis zwei Minuten. 

Dieſer Vorgang iſt nun i uu oder ungefährlich, je nach der Natur 
des Brenners. Betrachten wir zunächſt einen Flachbrenner der älteren 
Art. Die Dille eines rien hat von oben bis unten den gleichen Bug 
ſchnitt und der Docht rückt be abſchrauben einfach ſenkrecht in 

abwärts. Schließt alſo der Pi während des Brennens, füllt er b e 
Dille oben N ndig aus, ſo iſt das au unen, nach dem Hinabſchrauben 
der Fall; auch wenn er hinabgeſchraubt iſt, verſperrt er die Dille 
vollſtändig und das exploſive in im Oelbehälter kann nicht 


1 


mit dem Reſtflämmchen in Berührung treten. Bedenklicher iſt die 

Sache, wenn der Docht ſeine Dille nicht vollſtändig ſchließt, ſondern 
einen Zwiſchenraum läßt. Indem man e den Docht hinabſchraubt, 
verkleinert man den Raum im Oelbehälter; von dem Luft⸗ und Dampf⸗ 
menge, welches den oberen Theil des Behälters füllt, entweicht alſo ein 
entſprechender kleiner Antheil und entweicht Zu die dargebotene Oeff⸗ 
nung, d. h. durch den am Docht Geh enen Zwiſchenraum. Dabei tritt 
er aber grade in das noch übrige Flämmchen; wenn alſo das Gemenge 
Binreichenb exploſionsfähig iſt, PA wird ber entweichende Antheil ſich ent⸗ 
zünden und die Exploſion in das Innere des Behälters fortp flanzen. 

Ganz wie die Flachbrenner verhalten ſich die Rundbrenner mit zwei 
im Querſchnitt halbkreisförmigen Dochten, die in zwei getrennten Dillen 
auf: und niedergehen. Denn auch bei dieſen iſt der Querſchnitt der Dikle 
von oben bis unten gleich, und wenn der Docht ſie oben ausfüllt, fo thut 
er es auch unten. itrailleuſenbrenner desgleichen. 


Weſentlich anders aber ſteht es um die ſehr verbreiteten Rundbrenner 
mit einem Docht, der erſt in der Dille zu kreisförmigem Querſchnitt zu⸗ 
ſammengebogen iſt. Schraubt man den Docht herab, ſo weichen ſeine 
oberen Enden auseinander. Durch dieſen Zwiſchenraum ſteht nun das 
exploſive Luft⸗Dampf igemenge in Verbindung mit ben reſtirenden Flämmchen, 
und deshalb iſt die Gefahr einer Exploſion ſehr bedeutend. 

Die Beweisführungen des Verfaſſers gipfeln in folgenden Schlußſätzen: 
1) Wenn der Docht ſeine Dille nicht gehörig ausfüllt, ſondern zwiſchen 
ſich und der Dille oder (bei Rundbrennern) zwiſchen ſeinen beiden Kanten⸗ 
enden einen merklichen wiſchenraum läßt, ſo iſt das Brennen der Lampe 
an ſich gefährlich und das Auslöſchen, ebenſo wie das Brennen, unter 
allen Umſtänden nicht frei von Gefahr. In einem ſorgfältig geführten 
Haushalt ſollen demnach Petroleumlampen mit ſchlecht ee Dochten 
überhaupt nicht vorkommen. 2) Iſt aber der Docht groß Ze, fo daß 
er in der Stellung des normalen Brennens die De vollig verſchließt, ſo 
iſt Ausblaſen von unten ſchwierig, aber nicht erheblich gefährlich, Aus⸗ 
blaſen von oben leicht und gefahrlos, Ausdrehen gefährlich für eindochtige 
Rundbrenner, nicht GT für Flachbrenner und zweidochtige Runde 
brenner, auch Mitrailleuſenbrenner. 

Mit den beiden Regeln: 1) „Sorge für- hinreichend große, die ganze 
Dille sben abſchließende Dochte“, 2) „Blaſe von oben aus“, kommt man 
alſo 8 r alle Fälle in Sicherheit aus. Das Ausblaſen von oben läßt ſich 
bei . leicht ausführen, indem man fie, wenn nöthig, in die 
Hand nimmt; bei hoch hängenden Lampen kann man ſich dazu e nes oben 
gekrümmten Rohrs bedienen. Neuere Lampen größeren Formats haben 
wohl auch unten einen ringförmi 5 Oelbehälter, durch deſſen centrales 
Loch die Luft in den Cylinder ſteigt; ſolche ſind meiſt von dieſem Loch 
aus a auszublaſen. 

Zum Schluß läßt ih der Verfaſſer noch über die gutartigen Exploſionen 
aus. Petroleumlampen, ſo führt er aus, explodiren häufiger als man 
denkt; die Fälle werden oft nicht beachtet, weil ſie glücklicherweise nicht bei 
jeder Explosion ein Unglück anrichten. Iſt der Oelbehälter ſtark und das 
exploſive Gemiſch nicht ſehr age ſo geht die Exploſion in der ſchon 
oben erwähnten Weiſe vor ne fie ſchleudert einen ziſchenden oder puffenden 
Strahl aus dem Brenner, ohne daß deshalb der Behälter zerſpringt. Der 
Puff bringt die Flamme in der Regel zum Erlöschen, und das iſt oft die 
einzige Folge, die er hat. Wenn aber das geſchieht, ſo ſei der Beſitzer 

ewarnt; die ſchwache Exploſion iſt ein Anzeichen, daß etwas an der 
Laue nicht in Ordnung ift. Erfolgt fie während des Brennens, fo bes 
deutet ſie in der Regel, daß der 5 nicht ſchließt, dann muß ein größerer 
Docht eingezogen werden; erfolgt fie nach dem Ausdrehen, fo * der 
Fall eingetreten ſein, daß der Docht auseinandergezogen hat. Im 
letzteren Gal verbeſſere man den Dochtſchluß und enthalte ſich des Aus⸗ 
drehens. Auch die gutartigſte Exploſion darf nicht vernachläſſigt werden; 
denn ſie hat, wenn nicht eingeſchritten wird, die Nei gung, ſich zu wieder⸗ 
olen, und was heute glücklich ablief, das kann morgen bei etwas anderer 
en der Gaſe den Behälter zerſchmettern und großes Unheil ans 


* 


rr 


Vermißten Erfolge gehabt hatte.“ 


Die Geſellſchaft führt den Namen Gilbert Elliott's. Die Brandurſache] von 1—5 Jahren 22 über 80 Jahre 2. —. Es ft 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch glaubt man, daß irgend ein leicht ent⸗an Maſern und Röthein 1, an Dip 


zündlicher Theil der Couliſſen Feuer gefangen hat. Der Vorhang 
ſoll heruntergelaſſen worden ſein, um den Zug zu verhindern, allein 


da die auf der Bühne befindlichen Schauſpieler, um ſich zu retten, Bräune 1, an Lungenſchwindſucht 14, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗ den erſucht, auch ihrerſeits einen Commiſſar an der 
die Thür öffneten, verbreiteten ſich die Flammen reißend und ſprangen 1 8, an a 
4 


durch den Vorhang in den Zuſchauerraum über. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. September. 
Hygieniſcher Bericht für die Monate Juli und 
Auguſt 1887. 
Dem kühlen Juni iſt ein ungewöhnlich heißer und trockener Juli 
gefolgt, deſſen mittlere Temperatur 20,02 Gr. C. und deſſen Ge⸗ 
ſammtregenmenge nur 43,17 mm betrug. 


falls noch eine Reihe von recht warmen Tagen. Dieſer hohen Luft⸗ 


temperatur entſprach, wie gewöhnlich, eine bedeutende Zunahme der [Neubauten, die in letzter Zeit in der Schweidnitzer Vorſtadt aufgeführt 
Sterblichkeit der Kinder an Magendarmkatarrh. Innerhalb der acht] worden find, nimmt die 
Wochen vom 3. Juli bis zum 27. Auguſt ſtarben in Breslau 96251 
Kinder im erſten Lebensjahre und 515 Perſonen, welche mit jehr | Hebammen⸗Inſtitut“ trägt, iſt im Rohbau mit dunkelrothem 
wenigen Ausnahmen Kinder in dieſem Alter waren, an Magendarm⸗ hergeſtellt. Ueber dem & 


katarrh, und hiervon entfielen allein auf die beiden heißeſten Wochen 
vom 24. Juli bis zum 6. Auguſt 339 Kinder und 185 Fälle von 
Magendarmkatarrh, Zahlen von außerordentlicher Größe auch für 
unſere Verhältniſſe. 
betrug 1766, und zwar ſtarben an Tuberculofe 134, an acuten Gr: 
krankungen der Athmungsorgane 110, an Diphtheritis und Bräune 
46, an Maſern 26, an Unterleibstyphus 7, an Keuchhuſten 5, an 
Scharlach 4. 


vom 8. Mat bis 2. Juli hatte fie 86 Opfer gefordert. Auch die 
Maſern traten ſeltener auf. Vom 3. Juli bis zum 27. Auguſt ſind 
polizeilich 1068 neue Erkrankungen an Maſern gemeldet worden, 
während in dem gleichen Zeitraume vom 8. Mat bis 2. Juli 1845 
Meldungen notirt waren. 
ca. 8 Monaten beſtehende Epidemie im Erloͤſchen begriffen. 


Die Cholera herrſcht feit dem Ende des Monats Juni wiederum] tation ihre Glückwünsche übermittelt. 


in Italien, das durch dieſe Seuche im Jahre 1884 14 299, im 
Jahre 1885 3459 und im Jahre 1886 26 373 Menſchenleben ver⸗ 


loren hat. Schon Ende Februar und Anfang März 1887 wurde die Friedenshöe beſtiegen und dort das bereitſtehende Frühſtück einge⸗ leitungen mit Androhung von Strafen unterſagt. 


von verdächtigen Erkrankungen in Catania auf Sicilien berichtet. 
Ende Juni erfolgte dann ein unzweifelhafter Ausbruch der Epidemie 
in einem Regiment, das in der Nähe von Catania ſteht, und gleich⸗ 
zeitig in Calabrien, nahe bei Reggio. 


Seuche ergriffen. Die Inſel Malta wurde trotz ihrer Quarantäne 
ebenfalls infieirt. Anfang Auguſt kamen auch in Neapel und Gaeta 


verdächtige Fälle vor, und ſelbſt Rom ſcheint nach neueren, allerdings Sedanfeier auf den 4. September verlegt und mit derſelben die Weihe 


officdell beſtrittenen, Nachrichten nicht mehr frei zu fein. 


würdig iſt. An 

Auch Oſtindien, und zwar einige Bezirke der Präſidentſchaft 
Bombay, wird ſeit Juni in ungewöhnlich hohem Grade von der 
Cholera heimgeſucht. 

Die Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes brachten 
jüngſt (Nr. 30 d. 3.) eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Sterblich⸗ 


keits⸗Verhältniſſe in den deutſchen Städten im Durchſchnitt der Jahre 


1878—1882, welche für Breslau im Ganzen daſſelbe merkwürdige 
Ergebniß bietet, wie wir es in unſerem Berichte für den Mal bereits 
angedeutet haben. Wir meinen die Thatſache, daß die ſogenannten 
Jufectionskrankyeiten (Typhus, Diphtheritis, Scharlach, Maſern, 
Keuchhuſten) in Breslau verhältnißmäßig weit weniger Opfer fordern 
als in den meiſten anderen Städten Deutſchlands; ſo ſtarben an 
Diphtheritis und Bräune auf 10 000 Einwohner in Danzig 20, 
Königsberg 18, Berlin 14, Dresden 14, München 14, Straßburg 12, 
Leipzig 7, Hamburg 7, Breslau 6, Frankfurt a. M. 4. Auch be⸗ 
züglich der Lungenſchwindſucht gehört Breslau danach zu den günſtigſten 
Orten (26 auf 10 000, während Köln 41, München und Frank⸗ 
furt a. M. je 39, Berlin und Hamburg je 33 haben). Und dennoch 
iſt die Geſammtſterblichkeit bei uns ſo hoch, daß nur noch München 
ungünſtiger ſteht. Wir haben uns meiſtens damit getröflet, daß 
hieran nur die Kinderſterblichkeit Schuld ſei. Aber auch das erſcheint 
nun unrichtig. Rechnet man nämlich die im erſten Lebensjahre ge⸗ 
ſtorbenen Kinder ab, ſo behält gerade Breslau die allerhöchſte Sterbe⸗ 
ziffer (202 auf 10 000, gegen 192 bei München, 171 bei Hamburg, 
164 bei Berlin, 139 bei Leipzig). Auch iſt die Zahl der Geburten 
bei uns kleiner als in Berlin, München und Hamburg. Das giebt 
doch zu denken und ſtellt an die Statiſtik die Anforderung, eingehender 
als bisher die Geſundheits⸗ und Sterblichkeits⸗Verhältniſſe der ver⸗ 
ſchledenen Orte zu vergleichen, mit großen Zahlen und durch lange 
Zeiträume. J. 


* Im Lobetheater debutiren am Sonnabend, 10. d. Mts., in dem 
Schwank „Goldfiſche“ von Franz v. Schönthan und Kadelburg Fräulein 
Sophie von Dierkes und Herr Conrad L' Allemand vom kaiſer⸗ 
lichen Hoftheater in St. Petersburg, ſowie Fräulein Anna Stätter 
aus Wien. 

E. L. Aſtronomiſche Vorträge. Das Planetenſyſtem bildete das 
Thema des geſtrigen aſtronomiſchen Vortrages des Herrn Sophus Trom: 
holt. Derſelbe gab zunächſt die Definition, daß man unter Planeten die⸗ 


jenigen Himmelskörper zu verſtehen hätte, welche ſich in kreisähnlicher Schni 


Bahn um die Sonne bewegten und von dieſer ihr Licht erhielten, und be⸗ 
ſprach dann mit Ausnahme der Erbe, aber ſtets auf ſie exemplificirend, die 
einzelnen Planeten: Merkur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus und 
Neptun. Das größte Jusreſſe erregten die Mittheilungen des Vortragenden 
über den Mars, weil wir, natürlich abgeſehen von der Erde, von dieſem 
unter allen Planeten am meiſten wiſſen und er in vielen Beziehungen große 
Aehnlichkeit mit der Erde hat. Halb ſo groß wie die Erde, beſitzt Mars eine 
Atmoſphäre, auf ihm kommen Nebel und Wolken, Eis und Schnee vor, 
er hat Länder und Meere, die ſich ſchönen und trüben Wetters erfreuen 
können, und die Annahme iſt nicht unberechtigt, daß auf ihm lebende 
Weſen exiſtiren, die uns gleichen. Der Redner zeigte einen Globus vom 
Mars. Nächſt der Abhandlung über den Mars feſſelten die Darſtellungen 
des Jupiter mit ſeinen vier Monden, welchen der Vortragende als eine 
ſterbende Sonne und werdende Erde ſchilderte, und des Saturn mit ſeinen 
acht Monden und ſeinen Ringen. Darauf ſprach Herr Tromholt über die 
unendliche Zahl der Kometen, ferner über Meteore, Sternſchnuppen und 
zum Schluß über das Zodiakallicht. 

* Der Seminar⸗ Director Dr. Ganſen in Boppard wird nach 
Mittheilung der „Bopparder Zeitung“ am 1. October als Regierungs- 
und Schulrath nach Breslau wa 15 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 28. Auguſt bis 
3. September c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 45 Eheſchließungen ſtatt. In der Vo e wurden 215 
Kinder geboren, davon waren 1 ehelich, 33 unehelich, 208 lebendgeboren 
Heel männlich, 108 weiblich), 8 todtgeboren (7 männlich, 1 weiblich). 


ie Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 181 (mit Einſchluß] In der Angelegenheit der telephoniſchen Verbindung der Oberlauſitzer 


Der Auguſt brachte eben⸗ abdom. 6, an Scharlach 16, an Maſern 53, an Kindbettfieber 1, an Ruhr 1. nahme fanden, logiren ſi 


Die Diphtheritis zeigte eine erhebliche Abnahme gegen ſchließt ſich ein Garten an, welcher gegenwärtig eingerichtet wird. — So⸗ 
die letzte Vergangenheit, denn in den vorausgegangenen 8 Wochen] bald die Ausſtattungs⸗ und Einrichtungsarbeiten vollendet ſein werden, 


Bis zum 15. Juli waren | Krone in Salzbrunn wurde das Diner eingenommen, bei dem mehrere ul 30 k 
bereits 335 Perſonen in Catania an Cholera geſtorben, und Mitte Toaſte gehalten wurden, denen die Abſingung eines gemeinſamen Tafel: Se ee 
Auguſt war die ganze Inſel Sicilien bis auf die Nordküſte von der liedes folgte. 


Silbermünzen, einer Arbeiterfrau ein Packet, enthaltend 15 Ellen Leine⸗ 
wand, einige Ötlen bumle Ju Sch 

wurden im Lobetheater 3 Armbänder (2 emaillirte und 1 von Koralle), 
welche im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt werden. 


eine ſchreckliche Scene der Trauer an, daß die Nachforſchung nach einem] von 5 nachträgli aus Vorwochen ſemeldeten). Von den Geſterdenen duſtrieorte mit Berli ; 5 
ne ſchreckliche Sc 5 chforſchung nach e Air e ray € ſterdenen] Induſtrieorte mit Berlin, Dresden ꝛc. iſt auf die vom Görlitzer Comité 


unehelich Geborene), deim Wia Telegraphenamt zu 
arben an arlach —, reichte Petition um Förderung des Projects nunmehr ein Beſcheid einge⸗ 
n htheritis 13, an Wochenbettfieber 1, gengm. Die Liegnitzer Oberpoſt⸗Direction bat, wie Herr Telegraphen⸗ 
an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus inclufive Neroenfieber 3, an] Director Hadank dem Vorſtand des Comités mittheilt, beſchloſſen, den 
Brechdurchfall 13, an anderen acuten Darmkrankheiten 23, an Gehirn: Poſtinſpeetor Köhler zum Zwecke einer Conferenz mit dem hieſigen Comité 
ſchlag 1, an Krämpfen 15, an anderen Krankheiten des Gehirns 12, an] nach Görlitz zu entſenden. Zugleich wurde die Ober e in Dres⸗ 
onferenz, welche am 
M., 10 Uhr Vorm., im unden Telegraphengebäude ſtattündet, theil⸗ 
let nehmen zu laſſen. Der Vorſtand des Görlitzer Localcomites hat ſich in 
Krankheiten 56, in Jog von Berunglüdung und nicht beſtimmt feſt⸗] Folge deſſen beeilt, nicht nur die hieſigen, ſondern auch die auswärtigen 
— gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſtmord —. — | Comitémitglieder zum 13. d. nach dem hieſigen Telegraphengebäude ein⸗ 
wer er >> En. Einwohner kommen er n zuladen. 
ene Überhaupt 31,05, in der betreffenden Woche des Vorjahres 3881, in] 2. pirſchberg, 8. Seplor. IVerſchiebenes. Nach übereinſtim⸗ 


der Vorwoche 30,36. menden Feſtſtellun iä 
2 8 4 gen der Logir⸗ und Baudenwirthe ſteht der diesjähri 
van, 25 Jaaa bis 3. September c. Penh kae Tenge ien ert = rn in Hegnbe Beklinfe W6 
5 em aus der Zahl der Somme er 
. der mittlere Luftdruck 748,8 mm, die Höhe der Niederſchläge in den 0 Ene 7 e um in der a gabe ee 
Ä A ebirgsluft Erholung und Geneſung zu finden. ährend in früheren 
ee 2 Nein age gen Stau e Jahren nur einige wenige Dörfer u unte de von ſolchen 1 
Aug . September c. wur 6 + gäften eingerichtet waren und dieſe zumeift nur in den Gaſthöfen Auf⸗ 
und zwar erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 30, an Typhus ch jetzt in allen Ortſchaften längs des ganzen Ge: 
birges, ohne Ausnahme, zahlrei de ei d 

Von der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Auſtalt. Unter den vielen 15 bi Bot 10155 mi t Se be "ind a 2 — 
aft in jedem Privathauſe en zur Aufnahme Fremder eingerichtet 
vinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt den erſten worden. Ihre Anzahl wird noch von Jahr 15 Jahr ander 5 pe: 
Rang ein. Die nach der Kronprinzenſtraße gelegene die Nummern 23 in jedem Jahre neue Gaſthöfe und Logtehäuler entſtehen. Unter letzteren 
3 25 umfaſſende Hänſerfagade, welche die Inſchriſt: Bla ner dürften in der Folgezeit ſehr bald auch die „Kur“ ⸗Häuſer eine größere 
erblendwerk] Rolle ſpielen. Zu dem von einem Berliner Arzte bei der St. Annakapelle 
e ongeſims int ein Schild mit dem preußiſchen[ am Weſtabbange des Pröberberges errichteten wird jetzt ein zweites bin- 
Adler angebracht. Im Vordergebäude ſind die Wohnungen der Beamten, zukommen. Als Plat für dasselbe iſt eine Stelle eſſelben Höhenzuges 
des dirigirenden Arztes, die Geſchäftsräume ꝛc. enthalten. Der ſich an] auserfehen, auf deren le Bedeutung ſchon vor langer Zeit von 
das Vorderhaus anſchließende Langbau dient dem eigentlichen Inſtitut. Aerzten hingewleſen worden iſt. Es iſt dies der ſog. Birkigtbuſch Dort wird 
Nach der Höfchenſtraße zu ſchließt der Bau mit einem reſalitartigen Vor: I noch in dieſem Herbſt mit dem Bau eines Penſtenats und Curhauſes für 


änden des Directors San einge⸗ 


nderen acuten Krankheiten der eme 13. d. 
n anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 14, an allen üb 


Die Geſammtſterblichkeit während jener 8 Wochen bau, welcher die Operationsräume und den Hörſaal enthält. Die übrigen] Leidende, für welche speciell ärztliche Aufficht getan begonnen werden. 


Räume theilen ſich in Wohnräume für die Hebammen, für Patientinnen, | Der Bau erfolgt nach von Dr. Heidenhain getroffenen Dispofitionen 
in Kranken⸗ und Reconvalescentenzimmer x. Flure und Corridore find | durch mob Ausführung Km Er ür N Gegend Walden rar 
mit Tarazzoplatten belegt; im Souterrain befinden fih die Küchen: und außer 16 Gaſtzimmern eine comfortable Badeeinrichtung enthalten. In 
Wirthſchaftsräume und ſonſtige Nebenräumlichkeiten. An das Gebäude elbe Beziehung iſt die Lage des neuen Kurhauſes, mitten im 
ben ene 15 . eee ‚io er Blick 
ti n nach der vorgelagerten Koppe und den Rieſenkämmen ein t impo⸗ 
wird das Gebäude ſeiner Beſtimmung übergeben. Regierungs⸗Baumeiſter ſanler. Bes Haus ſoll ri im nächſten Frühjahre fir und fertig ar 
Kämmerling und Baumeiſter Schlick haben die Baupläne entworfen. — Die Müblenwerke und Fabrikanlagen, die auf Waſſerbetrieb angewieſen 
Wie uns unfer Aß-Berichterftatter meldet, fand heute eine Beſichtigung des | find, haben in dieſem Sommer fehr ſchwer unter dem Waſſermangel zu 
Baues durch die Bau⸗Aufſichts⸗Commiſſion ftatt. leiden. Dies gilt ganz beſonders von den Betriebswerken an den Flüſſen 
Ii Bürgerjnbiläum. Heute feierte der Kaufmann Loebel] und Bächen in den Gebirgsthälern, die ſämmtlich wie ausgetrocknet ſind. 


Seit der Mitte des Auguſt iſt die feit | Eliaſohn, Sonnenſtraße 37 wohnhaft, fein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum. | Die Beſitzer der älteſten Holzſchleifen können ſich nicht erinnern, je einmal 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte dem Jubilar durch eine Depu⸗ | fo wenig productiv geweſen zu fein. Für Hirſchberg macht ſich dieſer 
Waſſermangel ſchon ſeit langer Zeit ſehr fühlbar. Oeffentliche Brunnen 
* Der Kaufmänniſche Verein „Union“ unternahm am Sonntag, halb wenig oder gar kein Waſſer, und die Polizet⸗Verwaltung hat des⸗ 
4. September er., feinen zweiten diesjährigen Sommerausflug, und zwar | halb auf Grund der Straßenordnung vom Jahre 1878 die Entnah ne von 
nach Gottesberg und Salzbrunn. Nach der Ankunft in Gottesberg wurde] Waſſer zu Bauten, gewerblichen Zwecken ıc. aus den s lei 
9 5 5 ersgefahr 
nommen. Adden am 1 der wendet bee b del Rieſen⸗ würde unter ſolchen Umſtänden ein ſchreckliches Unglück ſein. 
gebirgsvereins aus einen überraſchenden Run etet, die Theilnehmer Schmiedeberg, 7. September. [Präparanden⸗Anſtalt.] Zu 
eine kurze Raſt gehalten hatten, ging es durch Wald und Feld bis zu] Michaelis d. J. findet bei der bieſigen Königl. evangeliſchen Präparanden⸗ 
Mende's Brauerei in Neu⸗Salzbrunn. In Beck's Hotel zur Preußiſchen] Anftalt die Aufnahme neuer Böglinge ftatt, welche gegen ein jährliches 
Die Aapalt it eu, Erle für Kogier Neft Belebung, 
N e Anſtalt ift ein Externat; für Logis, Koſt, Bekleidung 
Während des Diners concertirte die Badecapelle, die den] Bücher u. ſ. w. haben die Zöglinge ſelbſt zu e Bedürftigen und 
Verein auch zum Bahnhof begleitete. In heiterſter Stimmung langten | würdigen Zöglingen können Unterſtützungen aus den Mitteln der Anſtalt 
die Ausflügler um 9½ Uhr Abends in Breslau wieder an. gewährt werden. Die Aufnahme findet am Montag, den 10. October d. J., 
— Der Breslauer Handwerker ⸗ Verein hatte feine diesjährige] im Anſtaltsgebäude in Schmiedeberg i. Schl. ſtatt. 


Löwenberg, 7. Sept. [Truppendurchzüge.] Am vergangenen 


Auf Sich einer neuen, aus den Erträgniſſen einer Lotterie und freiwilligen Spenden A } 
lien zeigte ſich eine Panik, welche moderner Culturzuſtände nicht beſchafften Vereins + Fahne verbunden. Der erſte Börſtzende, Ingeniene] Noa zogen Dur) unsere. Stadt das gefanunte 10 mianen mne das 


N Der 5 5. Küraſſterregiment, um an den Mand i ilzunehmen. — 
Nippert, eröffnete die im Wiesner'ſchen Saale ſtattgehabte Feier nach dun künftigen Sonnabend Be a 225 noch 
einem einleitenden Männerchor des Geſang⸗Vereins „Apollonia“ unter] andere Truppentheile hier ein, um bis zum 15. d. Mts. bier und in der 
Leitung des Herrn Köhler mit einem kurzen Hinweis auf die Heldenthaten, Umgegend zu cantonniren. g 

an welche der Sedantag erinnert, und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Der Vorſitzende 
nahm hierauf wiederholt das Wort, um an den weiteren Zweck des Feſt⸗ 
abends zu erinnern, während der zweite Vorſitzende, Kaufmann Freyhan, 
nachdem die Hülle der in Goldſtickerei auf dreifarbigem Seiden d aus⸗ 
geführten Fahne unter freudigem Zuruf der e gefallen war, 


des Gehöftes vor den Flammen zu ſchützen. — In der vor dem Görlitzer 
Thore hier aufgeſchlagenen Feldbäckerei ſind 38 Bäcker töätig, welche ab⸗ 
wechſelnd Tag und Nacht arbeiten. Die Feldbäckeret hat die geſammte 
9. Diviſion mit Brot zu verſorgen. Es müſſen daher täglich 4000 Stück 
fertig geſtellt werden. 


Steinau a. O., 8. Sept. [Vom Seminar.] Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Königl. Conſiſtorialraths Eismann als Vertreter des Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegtums und unter dem Veiſitz des Regierungs⸗ und 
Schulraths Butzki als Vertreter der Königl. Regierung zu Breslau fand 
am 6. u. 7. d. M. im duese Königlichen Lehrer⸗Se nar die Abitu⸗ 


in einer längeren Anſprache die ernſte Bedeutung der Fahne als das 
Symbol der Einheit hervorhob, um das ſich die Vereins⸗Genoſſen ſchaaren 
mögen. Patriotiſche Declamationen, Sololieder und Chorgeſänge, unter 
denen namentlich ein Potpourri vaterländiſcher Volksweiſen mit ver⸗ 
bindendem Text, vorgetragen von Herrn Kühnel und dem Geſangvereine 
„Apollonta“, eine ſehr beifällige Aufnahme fand, bildeten das weitere Pro⸗ 
gramm der Feier. 

* Beſitzveränderung. Das Gut Neuendorf, Kreis Bunzlau, bisher 
Herrn Bergl gehörig, iſt für 150000 Mark durch Kauf in den Beſitz des 
Rentiers Peisker aus Liegnitz übergegangen. rienten⸗Prüfung ſtatt, an welcher ſich 29 Zöglinge der Anſtalt betheiligten. 

bg Verlegung des Obſtmarktes. Wegen der Aufſtellung der] Während vier Examinanden in Folge ihrer vorzüglichen Leiſtungen in den 
Markthallen findet der Obſtmarkt bis auf Wetteres, nicht wie bisher auf ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenfirt werden 
dem Ringe, ſondern auf dem Platze an der Burgſtraße ſtatt. konnten, haben zwei Prüflinge das Examen nicht beſtanden. Vom 8. bis 
Pr. Unglücsfälte, ib riet de uch 8 06 muß Sofel ein 9. September er. findet die Aufnabmeprüfung ſtatt. 

erfeld pflügte, wurde ſein Pferd in Folge mehrerer üſſe, die in der 6. . 

Nähe fielen, ſcheu und ging durch. Dem Knecht ging dabei der Pflug nn, 5 
über beide Füße hinweg und fügte ihm ſchlimme Rißwunden zu. — Der 
Zimmergeſelle Paul Pſikalla, Hubenſtraße wohnhaft, fiel in einem Neubau 
aus bedeutender Höhe herab und erlitt Rippenbrüche rechterſeits. — Der 
Haushälter Johann Gulitzka fiel auf der Matthiasſtraße beim Beſteigen 
eines Wagens zu Boden und trug dabei einen Bruch des linken Armes 
davon. — Einen Knochenbruch des rechten Armes hatte der Ziegelarbeiter 
Gottlieb Milde aus Schottwitz dadurch zu beklagen, daß er beim Trans⸗ 
port von Lehm zu Boden fiel. — Der Ainrserli rien Paul Fiſcher aus 
Kleinburg ſtürzte in einem Neubau auf der Sadowaſtraße aus der Höhe 
eines Stockwerks herab und trug bei dem Aufprall eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung davon. — Beim Spiele mit anderen Kindern fiel der 9 Jahre alte 
Sohn des Sattlers Dombrowski zu Brockau zu Boden und brach den 
linken Arm. — Auf die gleiche Weiſe erlitt der achtjährige Sohn des Kut⸗ 
ſchers Walter auf der Kloſterſtraße einen Schlüſſelbeinbruch auf der linken 
Seite. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
Inſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der auf der Verlängerten Stern⸗ 
ſtraße wohnende Chauſſeewärter Julius Gerber wurde am 7. d. Mts. auf 
der Thiergartenſtraße durch ein ländliches Fuhrwerk überfahren. Die 
Räder gingen dem Manne über das linke Bein hinweg und fügten ihm 


den Herren Rittmeiſter Stapelfeld, Rittergutsbeſitzer Golden⸗Conrads⸗ 
waldau und Gutsbeſitzer Premier⸗Lieutenant Mai⸗Peterwitz. An Staats⸗ 
preiſen ſind in baarem Gelde 2000 M. für Rindvieh und 1100 M. für 
Pferde zur Vertheilung gekommen; der höchſte Einzelpreis betrug 90 M., 
der niedrigſte 20 M. ür die Rinder der Großgrundbeſitzer reſp. der 
Dominialbeſitzer des Kreiſes ſind Ehrenpreiſe (darunter auch mehrere vom 
Miniſter verliehene Medaillen) gewährt worden. Dem Warte⸗Perſonal 
der in dieſer Abtheilung prämtirten Thiere wurden aus der Staats⸗Dota⸗ 
tion Gratificationen zuerkannt. — Zu dem Bauernrennen auf freier Bahn 
batten ſich 5 Theilnehmer eingefunden; Bauergutsbeſitzer Rennoch⸗Klein⸗ 
8 5 8 n 4 — 1 — — kEE a 10 —— 
h ie m er erſchau verbundene Maſchinen⸗ un räthe⸗Ausſtellun 
einen Bruch deſſelben zu. Der auf der ar wohnende Diener] war gut beſchickt und bekundete den erfreulichen Fortſchritt auf diesem 
R. wurde am Mittwoch, als er bereits ſchlief, von ſeiner Frau mit einem Gebiete. Unter den zu dieſem Feſte eingeladenen und erſchienenen Ehren⸗ 
Meſſer angegriffen. Er trug dabei eine 12 Centimeter lange klaffende gäſten bemerkten wir u. A. den Regierungs⸗Präſidenten Juncker von 

ber⸗Conreut, den Fürſten von Hatzfeldt⸗Trachenberg und den Landrath 
von Uthmann. — Um 4 Uhr Nachmittags fand in dem feſtlich decorirten 
Saale des Hotels zum Kronprinzen ein Diner ſtatt. 


J. Cauth, 8. Sept. de Verein.] Am Sonn: 
tag hielt der landwirthſchaftliche Verein in Preuß' Brauerei eine Ver⸗ 
Krietern wurden Beide von 3 beſchäftigungsloſen Arbeitern aus Breslau] ſammlung ab in welcher der Landwirtbihaftslehrer Otto aus Schweibnig 
ohne jede Urſache angerempelt. Es entſtand nunmehr eine Schlägerei. über den Anſchluß der nicht angeſchloſſenen Vereine an den landwirth⸗ 
bei der die Arbeiter mit dicken Knütteln dareinſchlugen. Der Böttcher, ſchaftlichen Gentralverein Vortrag re Der hieſige Verein beſchloß, 
der einen Hieb dicht am Auge erhielt, entriß ſeinem — das Schlag, dem Gentralverein beizutreten. „Sam ſprach Herr Otto über 
inſtrument und brachte ihm mit demſelben eine ſchwere Verwundung amp Saatgut“. Redner 1 055 friſchen Samen H ſäen. Das Anfeuchten 
Kopfe bei. Die beiden Verletzten mußten nach dem Wenzel⸗Hancke ſchen] der Keime tft vortheilhaft. Bei Samenwechſel iſt es beſſer, den Samen 
Hoſpital in der Neudorfſtraße geſchafft werden. aus kälteren 1 zu beziehen. Auf eine Anfrage wird empfohlen, 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Näherin vom 15. September ab mit der Ausſaat zu beginnen. 
von der Teichſtraße ein grauer Damenmantel, ein ſchwarzes Jaquet und » Habelſchwerdt, 7. September. (Vom Seminar.] Der Cultus⸗ 
einige Wäfcheftüce, einem Buchbinder von der Reuſcheſtraße im Volks⸗ miniſter hat beſtimmt, daß am katholiſchen Seminar in Habelſchwerdt vom 
garten ein brauner Sommer⸗Ueberzieher. — Abhanden gekommen iſt] I. October c. ab ein Nebencurſus von der 3. Klaſſe an eingerichtet wird. 
einer Kaufmannsfrau von der Schuhbrücke eine goldene Damenuhr mit] Dieſer Curſus fell 30 Zöglinge umfaſſen, welche mindeſtens 16% Jahr 
Emaille-Einlage, einem Kaufmann von der Junkernſtraße ein glatter, alt fein müſſen. Meldungen find an den Königlichen Seminar-Director 
oldener Reifring mit kleinem Diamant, einer Näherin von der Friedrich⸗[Dr. Volkmer in Habelſchwerdt zu richten. Am Seminar wird eine neue 
ilhelmsſtraße ein ſilbernes Armband mit 3 kleinen daranhängenden eo an lh) ( es Nähere iſt aus dem Inſerat in der vorliegenden 
mmer 5 
Brieg, 7. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Maje⸗ 
ſtäts⸗Beleidigungs⸗Proceß.] Die diesjährige General⸗Lehrer⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


nittwunde an der linken Hüfte und eine Kopfverletzung davon. Die 
Soso Fr nern Verunglückten fanden Aufnahnte im Allerheiligen: 
oſpital. N 
+ Schwere Körperverletzung. Ein hieſiger Böttchergeſelle beſuchte 
vor einigen Tagen einen Verwandten in Klettendorf, von dem er auf dem 
Nachhauſewege eine Strecke weit begleitet wurde. In der Nähe von 


tterſtoffe und ürzenreſte. — Gefunden 


* Görlitz, 7. September. [Telephon verbindung mit Berlin.] 
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Fortſetzung.) 

Conferenz des hieſigen Kreiſes wird am 10. October von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags an im Saale der Töchterſchule abgehalten werden. Das von der 
königlichen ge geſtellte e lautet: Der Geſchichts⸗ 
unterricht in der Volksſchule nach Aufge e, Gliederung und Stoffverthei⸗ 
g a) für einfache, b) für entwickelte Schulen. Außerdem wird ein 
Vortrag über den Zeichnenunterricht in der Volksſchule gehalten werden. 
— In der Strafkammerſitzung vom vorigen Donnerstage wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Stellmacher Paul Kleineidam aus 
ohen⸗Giersdorf, Kreis Grottkau, wegen Beleidigung des Kaiſers ver⸗ 
andelt. Der Angeklagte wurde zu 3 Jahren Gefängniß und 4 Jahren 

Ehrverluſt verurtheilt. Kleineidam wurde ſofort in Haft genommen. 


r. Namslau, 5. 92 [Zur Kirchweg⸗- und Säbel⸗Affaire 
in Hönigern.] Wie in Nr. 483 d. Ztg. vom v. J. berichtet wurde, kam 
es am vorjährigen erſten Pfingſtfeiertage auf dem von Eckersdorf nach Höni⸗ 

ern führenden Kirchfußwege zwiſchen den Kirchgängern und dem Gendarm 
Serog aus Schwirz, der durch den Amtsvorſtand in Hönigern mit dem 

mtsdiener Mallock auf jenem, durch eine Bekanntmachung des Amts⸗ 
vorſtandes im „Namslauer Kreisblatte“ verbotenen Wege poſtirt worden 
war, zu einem höchſt bedauerlichen Confliete — wobei der Gendarm 
den Säbel zog und von dieſem Gebrauch machte — ein Ereigniß, 
das damals, zumal es am 1. Pfingſtfeiertage ſtattgefunden, all⸗ 
5 5 Aufſehen hervorrief. In Folge der von dem Gendarm H. ge⸗ 
tellten Strafanträge ſind 17 bei dieſer Affaire betheiligte Perſonen unter 
Anklage geſtellt worden. Nach letzterer war Gendarm H. bereits am 
6. Juni v. J. durch den Amtsvorſtand in Hönigern ſchriftlich beauftragt 
worden, das Betreten des Fußweges zu verhindern; da deſſen ungeachtet 
mehrere Perſonen den Weg gegangen ſeien, habe der Gendarm H. vom 
Amtsvorſtande den Auftrag erhalten, das Betreten des Weges event. 
mit Gewalt zu verhindern. Abermals ſeien eine Anzahl Kirchgänger 
auf dem fraglichen Wege dahergekommen, die vom Gendarmen H. wiederum 
zum Zurückgehen aufgefordert worden wären, ſie hätten 7 2 nicht Folge 
geleiſtet, ſondern ſo auf den Gendarm eingedrängt, daß er vom Säbel 
Gebrauch machen mußte, trotzdem aber das Durchdrängen nicht hin⸗ 
dern konnte. Außer mündlichen . des Gendarmen H. ſei der 
Widerſtand von den Betheiligten in der Weiſe geleiſtet worden, daß ſie 
ſich zuſammenrotteten und feſt geſchloſſen auf dem Wege vordrangen und 
auf dieſe Weiſe den Gendarmen und die ihn unterſtützenden Perſonen 
vom Wege herunterdrängten, bezw. herunterſtießen. ie Betheiligten 
wurden gemäß $$ 113 und 115 des Str.⸗G.⸗B. angeklagt: „am 13. Juni 
1886 zu Hönigern an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher 
einem Beamten, der zur Vollſtreckung von Befehlen und Anordnungen der 
Verwaltungsbehörden berufen war, beziehungsweiſe Perſonen, welche zur 
Unterſtützung des Beamten zugezogen waren, in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Amtes durch Gewalt Widerſtand geleiſtet worden iſt, und zwar 
mit vereinten Kräften theilgenommen zu haben.“ Bemerkt wird, daß auf 
die ſeitens der Kirchenbehörde gegen die Caſſation des fragl. Weges ein⸗ 
peleate Berufung bis heut eine endgiltige Entſcheidung noch nicht ergangen 
ſt. Auf die von einem Theile der Angeklagten gegen die Anklage geltend 
gemachten Einwendungen hat die Ferien⸗Strafkammer des Königl. Land⸗ 
gerichts zu Oels unterm 18. Auguſt c. beſchloſſen, den Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Sei des Hauptverfahrens wider die Angeklagten 
aus $ 115 des St.⸗G.⸗B. (Zuſammenrottung) abzulehnen, da durch die 
vernommenen Zeugen nicht erwieſen ſei, daß die Angeſchuldigten an 
einer öffentlichen Zuſammenrottung theilgenommen hätten, 
bei welcher eine Strafthat aus § 113 des St.⸗G.⸗B. mit vereinten 
Kräften begangen ſei. Es erſcheine vielmehr erwieſen, daß die Ange⸗ 
chuldigten zufällig ſich auf dem Wege aus der Kirche zuſammen 
anden, und daß ſie ſich überhaupt nicht, auch nicht nachträglich, zu einem 
gemeinſamen Handel ausdrücklich oder ſtillſchweigend verbunden hätten. 
Seitens der maßgebenden Zeugen ſei ferner nicht bekundet worden, daß 
thätliche Angriffe gegen den Gendarmen H. oder einen der Gemeinde⸗ 
ſchöffen erfolgt fei, der Gendarm ſelbſt habe bekundet, daß ihm keinerlei 
Widerſtand geleiſtet worden ſei, und daß die Angeſchuldigten nur ihren 
Weg trotz ſeines Verbotes fortgeſetzt hätten. Gegen ſämmtliche 17 Ange⸗ 
ſchuldigte ift daher das Verfahren auf Grund des $ 115 St.⸗G.⸗B., gegen 
14 derſelben auch das Verfahren auf Grund des $ 113 ib. eingeſtellt worden, 
— letzterem Paragraphen nur gegen 3 Angeſchuldigte anhängig ge⸗ 

eben. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Poſen, 7. September. [Zur Niederlaſſungsfrage.] Die 
polniſchen Blätter ſprechen auch anläßlich des Verkaufes von Sokolniki 
an die Anſiedelungs-Commiſſion ihre tiefſte Bekümmerniß aus. Der 
bisherige Beſitzer, v. Lewandowski, hat für Sokolniki, das 754 Hectar 
Areal aufweiſt, 520000 M. e bekommen. Die Anſiedelungscom⸗ 
miſſion beſitzt nunmehr im Kreiſe Wreſchen drei ehemals polniſche Güter, 
und er außer dem genannten Sokolniki noch Wengierki mit 411 Hectaren 
und Kornaty mit 270 Hectaren. 


u. Sarne, 6. Septbr. [Jubiläum der evangeliſchen Kirche.] 
Nachdem von Seiten der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde ſchon ſeit 
längerer Zeit Vorbereitungen getroffen worden waren, fand geſtern die 
100 jährige Jubelfeier der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt, an der auch 
r = a 15 8 8 be hen 

em Feſtgottesdienſte vereinigten e Feſtgenoſſen zu einem Feſt⸗ 
mahle in Berger's Saale. 1 Be 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. September. [Landgericht. — Ferien: Straf: 
kammer. Späte Sühne.] Der frühere Heringshändler, jetzige Arbeiter 
Friedrich Bresler, nahm in den Jahren 1876 und 1877 bei ſeinen Bekannten 
und Geſchäftsfreunden mehrfach kleine Darlehen auf. Als er die dafür 
Seen Schuldſcheine ie rechtzeitig einlöfte, kam es zur Klage und 


Fable , ei der Zwangs vollſtreckung wurde ihm für den 
bſthändler Hartwig fein zum Geſchäfts betriebe gehörender Wagen und 
das Pferd abgepfändet. Auf Bitten des Bresler erlaubte ihm Hartwig, 
die weitere Benutzung von Pferd und Wagen. Bresler leiſtete in gie 
Zwiſchenpauſen kleine zagſchleg dablungen auf die urſprüngliche Schuld 
von 150 Mark. Hierdurch hielt er die Wegnahme und den Verkauf der 
gepfändeten Gegenſtände jahrelang auf. 

Im Jahre 1879 wurde Bresler durch den Executor Jonas nochmals 
game: Die Bfänbun war diesmal im Auftrage des mit Bresler 
efreundeten Schneidermeiſters Stanislaus Bolewicz wegen einer Schuld: 
umme von 30 Mark 75 Jonas, der keine Kenntniß von der früheren 

fändung hatte, belegte wiederum Wagen und Pferd mit Oe Im 

Auftrage des Gläubigers Bolewiez nahm Jonas die gepfändeten Stücke ſogleich 
hinweg. a fein Bitten übernahm der Gaſthofbeſitzer Schliebs im Carlshof 
an der Fürſtenſtraße die Verpflegung des Pferdes; der 
dort in einer verſchloſſenen Remiſe untergebracht. Wenige Tage ſpäter 
verlangte Bresler, welcher mit Schliebs gut bekannt war, die Herausgabe 
von Wagen und Pferd, indem er gemeinsam mit Bolewicz verſicherte, die 
Schuld, welche die Pfändung nach ſich zog, ſei bezahlt. 

Schliebs gab nun 11 eiteres Wagen und Pferd heraus, die ſofort 
in den Beſitz des Schmiedemeiſters Koch 1 % der den Kauf direct 


Wagen wurde 


mit Bresler abgeſchloſſen hatte. Außer Anrechnung einer Schuld in Höhe 
von 25 M. hatte Koch noch 75 M. baar an Bresler bezahlt; von dieſem 
Gelde erfolgte die Befriedigung des Bolewiez. Hartwig war alſo um 
feine Pfandobjecte geprellt; er hatte auch ſpäter keinerlei Zahlung mehr 
von dem Bresler erhalten. N 

Im Jahre 1883 wurde auf Hartwigs Veranlaſſung bei der königl. 
Nee die Anzeige gegen Bresler und Bolewiez wegen Arrest 

ruchs erſtattet. . 

Als dem Bresler die Vorladung für den „Audienztermin behändigt 
werden ſollte, war derſelbe „Unbekannt verzogen es wurde deshalb auch 
die Verhandlung gegen Bolewicz vertagt und gleichzeitig beſchloſſen, den 
Bolewicz, welcher inzwiſchen feine Selbſtſtändigkeit aufge eben hatte und 
für eine Maſchinenfabrik als Monteur reifte, vom perſönlichen Erſcheinen 
im nächſten Termine zu entbinden. 2 

Der „nächte Termin“ fand volle vier Jahre ſpäter, und zwar heute 
vor der Ferien⸗Strafkammer ſtatt. Bolewicz war nicht erſchienen, Bresler 
dagegen wurde aus ber Unterſuchungshaft auf die Anklagebank geführt. 
Er war vier Jahre lang ſeitens des Gerichts vergeblich geſucht und nach 
feiner er wegen Sicherung der Hauptverhandlung in Haft ge: 

mmen worden. 

„Wo haben Sie denn dieſe vier Jahre zugebracht?“ lautete die Frage 
des Vorſitzenden, Herrn Landgerichts⸗Directors Freitag. „Ich war un 
unterbrochen in Breslau und habe vier Jahre lang in ein und derſelben 
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Wohnung gewohnt“, antwortete der Angeklagte. „Da iſt es doch uner⸗ 
klärlich, daß man Sie trotz wiederholter Vorladung nicht gefunden hat!“ 
„Das wundert mich auch“, bemerkte Bresler. Den ihm zur Laſt gelegten 
Arreſtbruch beſtritt Bresler, er will der Meinung geweſen ſein, die für 
Hartwig ausgebrachte Pfändung ſei längſt ungiltig oder gar aufgehoben 
worden. 

Staatsanwalt und Gerichtshof gewannen aber durch die Beweisauf⸗ 
nahme die volle Ueberzeugung von der Schuld des übrigens vielfach vor⸗ 
beſtraften Bresler. Die gegen ihn erkannte Strafe lautete auf 1 Monat 
daf dare Betreffs des nicht erſchienenen Bolewicz ſtellte ſich heraus, 
daß derſelbe von der früher erfolgten Pfändung wahrſcheinlich keinerlei 
Wiſſen gehabt habe, hinſichtlich der von ihm ſelbſt bewirkten Pfändung 
hat er jedenfalls in gutem Glauben gehandelt, als er ohne Zuziehung des 
Executors in die Freigabe von Wagen und Pferd willigte. Aus dieſen 
Gründen erfolgte ſeine völlige Freiſprechung. 


P. Glatz, 8. September. [Ferien⸗Strafkammer. — Die 
ſchwarze Liſte.] Das Geſchäft des 26 Jahre alten Kaufmanns Emil 
Engels zu Dahl in Weſtfalen ging nicht zum Beſten. Um Waaren an 
den Mann zu bringen und Geld zu erlangen, wählte er dieſelbe Verfah⸗ 
rungsart, die zwar Andere ſchon ausgeführt, die aber in entfernteren 
Provinzen, namentlich an kleineren Orten noch nicht bekannt ſein dürfte. 
Er ſandte nämlich Waaren an die ihm auf irgend eine Weiſe bekannt 
e e Perſonen „zur gefälligen Anſicht“ und mit dem „ergebenſten 

rſuchen“, ihm die Waaren umgehend zurückzuſenden, falls ſie nicht con⸗ 
veniren ſollten, im andern Fall aber bat er, den Betrag dafür ſpäteſtens 
in 8 Tagen ihm zuzuſenden. Für beide Fälle waren die nöthigen Couverts 
beigefügt. Zugleich enthielt das Begleitſchreiben die Erklärung, daß er, 
ſofern innerhalb der beſtimmten Friſt weder die Waaren noch die Beträge 
für dieſelben eingehen ſollten, er die Namen reſp. Firmen der Empfänger 
durch die „ſchwarze Liſte“ öffentlich bekannt machen würde. Und um der 
Drohung noch mehr Nachdruck zu geben, legte er auch ein Exemplar dieſer 
berüchtigten „ſchwarzen Liſte“ bei. In derſelben Art und Weiſe hatte 
Engels auch an den Hotelbeſitzer und Poſthalter Weisbrich, Fabrik⸗ 
beſitzer Zangi und Conditor Zoche in Reichenſtein eine Anzahl ver⸗ 
ſchiedener Taſchenmeſſer geſandt. Dieſe Angelegenheit gelangte zur Anz 
zeige. Engels, wegen Erpreſſung im Sinne des § 253 Str.⸗G.⸗B. ange⸗ 
klagt, wurde in allen 3 Fällen für ſchuldig erkannt und zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte 
6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beantragt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 8. Sept. Heute wurden Depeſchen an der Börfe be: 
kannt, welche meldeten, daß auch die „Köln. Ztg.“ die Kaiſer⸗ 
Entre vue wieder als bevorſtehend bezeichnet, und andererſeits circu⸗ 
lirte das Gerücht, daß bei etwaiger Verhinderung des Kaiſers 
der Pe Wilhelm den ruſſiſchen Monarchen in Stettin begrüßen 
werde. 

* Berlin, 8. Sept. Die Kreuzzeitung enthält heute einen 
heftigen Artikel gegen Rußland. Es heißt darin u. a. von 
den Ruſſen: „Ihr Deutſchenhaß iſt echt, alles andere Dunſt und 
Nebel zum augenblicklichen Gebrauch.“ 

* Berlin, 8. Septbr. Herr von Dieſt⸗Daber veröffentlicht in 
der Kreuzzeitung einen Artifel über die Bemühungen einer 
Organiſation des Brennereigewerbes, worin er ſchreibt: 
„Die Friſt war ſehr kurz bemeſſen, um alle Details zu ordnen, auch 
find unſere Fachgenoſſen keineswegs ſchnell von Entſchluß, immerhin 
iſt eine verhältnißmäßig bedeutende Zahl beigetreten, und es würde 
ein faſt allgemeiner Anſchluß erreicht worden ſein, wenn die Vor⸗ 
ſchußfrage unter Zuziehung der Commiſſtonshäuſer und Händler zuvor 
in praktiſcher Weiſe geregelt worden wäre. Es bedarf dann keines 
ſo hohen Actiencapitals, vielmehr nur eines Garantiefonds in Actien 
in Höhe von vielleicht 10 Millionen M., zur Hälfte von den Bren⸗ 
nereibeſitzern und von den Händlern zu leiſten, außerdem aber einer 
Garantie, die, nach der Größe des Betriebes limitirt, jeder hinzutre⸗ 
tende Brennereibeſitzer und Spritfabrikant zu leiſten haben wird, die 
aber nicht in Baarzahlungen, vielmehr in einer bis zur Jahresſchluß⸗ 
rechnung einbehaltenen Preisquote (etwa 5 bis 10 pCt.) beſtehen 
kann. Es wird ein Minimalinlandspreis feſtgeſetzt, desgleichen zeit ⸗ 
weiſe ein ſolcher, den Conjuncturen entſprechend, für den Export. 
Die kaufmänniſche Leitung iſt von einigen Handlungs⸗ und Bank⸗ 
häuſern in die Hand zu nehmen. Da die Vorarbeiten gemacht ſind, 
dürfte die Conſtruction eines reifen und lebensfähigen Planes nicht 
ſchwer fallen, und es ſind Verhandlungen darüber eingeleitet, die 
noch im Laufe dieſes Monats zum Abſchluß geführt werden können. 

* Berlin, 8. Sept. Der Lütticher Katholiken⸗Congreß 
wurde geſtern Abend geſchloſſen. Alle angenommenen Reſolutionen 
bezwecken ausſchließlich die Vorherrſchaft des kirchlichen Einfluſſes 
unter den Arbeitern. Die wichtigſte Reſolution iſt jene, betreffend 
die Wiederherſtellung der Zünfte unter geiſtlicher Obhut. Vor Schluß 
nahm der Congreß noch einen Proteſt gegen die Einverleibung des 
Kirchenſtaates in Italien an. Irgend welche praktiſche Vorſchläge zur 
Löſung der ſocialen Frage find während des ganzen Congreſſes 
nirgends hervorgetreten. 

* Berlin, 8. Sept. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, daß Deroulede 
bei Wiborg in Finnland ans Land geſetzt worden iſt, und zwar durch 
Vermittelung eines Regierungsdampfers. 

* Berlin, 8. Sept. Fräulein Leiſinger, bisher am Berliner 
Opernhaus, wurde bei ihrem geftrigen Debut an der Pariſer Oper aus: 


geziſcht; ſonſtige nationale Demonſtrationen unterblieben. Die Parifer 
rathen ihr zur Rückkehr nach Berlin, womit ihr und den Berlinern nur 


gedient ſein kann. 
* Berlin, 8. September. Der bisherige Geſandte in Darmſtadt, 


Le Maiſtre iſt zu anderweiter dienſtlicher Verwendung abberufen worden. 
Die Poſtinſpectoren Thtele und Holfeld in Liegnitz find zu Poſträthen 
1 — worden, Ober⸗Poſtrath Rehbock in Oppeln zum Ober⸗Poſt⸗ 

* Brüffel, 8. Sept. Auf Antrag des Generalrathes der bel⸗ 
giſchen Arbeiterpartei wird für das Jahr 1888 ein intermatio: 
naler Arbeitercongreß nach London berufen. 

* London, 8. Sept. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel: 
Die Pforte erhielt auf ihre Anfragen betreffs Bulgariens 
aus Wien und Berlin dahingehende Information, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung erſt nach Begegnung des Grafen Kalnoky und des Fürſten 
Bismarck erzielt werden kann. Auf der Conferenz der beiden Kanzler 
ſollen drei Punkte entſchieden werden: erſtens die Mittel zur Ver⸗ 
hinderung der Unabhängigkeits⸗Erklärung Bulgariens; zweitens, welche 


mit der Würde, Stellung und den Intereſſen der übrigen Groß⸗ 


mächte vereinbare Genugthuung Rußland gegeben werden ſolle; 
drittens, wie die verfrühte Wiedereröffnung der Orientaliſchen Frage 
in acuter Form abzuwenden jet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Babelsberg, 8. September. Der Kaiſer befindet ſich ſehr wohl 
und machte ebenſo wie die Kaiſerin Spazierfahrten im Parke. Zum 
Vortrag empfing der Kaiſer heute Perponcher und Albedyll. Zum 
Diner ſind mehrere Herren aus Berlin geladen. ö 

Königsberg, 8. September.“) Der geſtrige Fackelzug der Studi ⸗ 
renden verlief aufs glänzendſte. Im inneren Schloßhofe brachte der 
Senior des Corps „Maſovia“ ein Hoch auf den Kaiſer aus. Heute 
Mittag begab ſich der Prinz zum Kaiſerrennen nach Metgethen. Heute 
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Nachmittag iſt ein Beſuch der Univerfität in Ausſicht genommen. Um 
6 Uhr findet das Diner des Provinzialverbandes ſtatt. 

Kiſſingen, 8. September. Fürſt Bismarck iſt heute Nachmittag 
2 Uhr nach Berlin abgereiſt. 

Toblach, 8. September.“) Das Kronprinzenpaar iſt mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern geſtern Abend um 10 Uhr in vollem Wohl⸗ 
ſein hier eingetroffen. 

Haag, 8. September. Bei den Neuwahlen zur erſten Kammer 
wurden ſämmtliche ausſcheidenden Mitglieder bis auf ein in Utrecht 
zu wählendes Mitglied wiedergewählt. Letzteres iſt durch einen Gegner 
der Verfaſſungsreviſion erſetzt worden. 

Rotterdam, 8. Septbr. Die hieſigen Socialiſten hatten geſtern 
Abend in einem Volkskaffeehauſe eine Feſtlichkeit für den Socialiften- 
führer Nieuwenhuis vorbereitet. Als Letzterer mit mehreren An⸗ 
hängern vor dem Kaffeehauſe erſchien, ſuchte die auf der Straße ver⸗ 
ſammelte große Volksmenge den Eintritt zu hindern, ſo daß die 
Polizei den Weg erſt frei machen mußte. Die Menge griff darauf 
das Kaffeehaus mit Steinwürfen an, riß die daran befindliche rothe 
Fahne herunter und verbrannte dieſelbe auf der Straße. Trotz Ab⸗ 
wehrens der Polizei drang die Menge in das Kaffeehaus und de⸗ 
molirte daſſelbe vollſtändig. Die Socialiſten waren inzwiſchen aus 
dem Haufe geflüchtet. Die antiſocialiſtiſchen Kundgebungen dauerten 
den ganzen Abend fort; erſt um Mitternacht gelang es, die Ruhe 
wiederherzuſtellen. 

Kopenhagen, 7. September. Anläßlich des ſiebzigſten Geburts⸗ 
tages der Königin iſt die Stadt feſtlich geſchmückt. Im Schloſſe 
Fredensborg fand Vormittags eine muſikaliſche Feier ſtatt, bei welcher 
ein neues Werk von Niels Gade zur Aufführung kam; die Studenten⸗ 
ſchaft trug eine Cantate vor. Eine ſehr zahlreiche Deputation von 
Damen ſowie viele andere Deputationen brachten ihre Glückwünſche 
dar. Nachmittags war Familiendiner, an dem die hier anweſenden 
hohen Gäſte theilnahmen. Bei anbrechender Dunkelheit ſetzte ſich ein 
glänzender Fackelzug nach dem Schloſſe in Bewegung. Abends findet 
eine Soiree mit Ball ſtatt, wozu auch die engliſchen und ruſſiſchen 
Offiziere Einladungen erhalten haben. 

London, 8. Septbr. Im Unterhaus erwiderte Ferguſſon auf 
eine an ihn gerichtete Anfrage, es ſei richtig, daß deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe auf Samoa Mannſchaften gelandet und der engliſche und 
amerikaniſche Conſul Einſpruch dagegen erhoben hätten. Ferguſſon 
beſtätigte ferner, daß Evub Khan von afghaniſchem wieder auf perſi⸗ 
ſches Gebiet zurückgetrieben und Hoffnung zu feiner Wiederverhaftung 
vorhanden ſei. 


Handels- Zeitung. 


© Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Vom Roheisenmarkte ist 
nichts Neues zu berichten. Bei dem anhaltend hohen Consum der gut 
beschäftigten Walzwerke sind die Abladungen von Puddlingsroheisen 
bei sämmtlichen Hochofenwerken flott, so dass die Production ziemlich 
vollständigen Abgang findet. Giessereiroheisen hat gleichfalls aus- 
reichenden Absatz aufzuweisen, da sämmtlichen Eisengiessereien um- 
fangreiches Arbeitsmaterial vorliegt und die theilweise bevorzugte Qua- 
lität des hiesigen Rohmaterials demselben in entfernteren Produc- 
tionsstätten von Gusswaaren regelmässige Verarbeitung sichert. 
Die Darstellung von Martin, Bessemer und Flussstahl des Reviers 
hat einen bedeutenden Aufschwung genommen, die Werke in Borsig- 
werk, Königshütte und Friedenshütte sind in angespanntem Betriebe, 
um den Lieferungsansprüchen an Kuüppeln und Fertigfabrikat bei der 
steigenden Verwendung dieses Materials gerecht zu werden. Die 
Preis- und Absatzverhältnisse des Walzeisenmarktes gewähren den 
Walzwerken fortdauernde Befriedigung, Anfang dieser Woche fand 
in Berlin eine Generalversammlung des Verbandes oberschlesischer 
Walzwerke statt, um der gemeinsamen Centralstelle für den Verkauf 
von Walzeisen pro IV. Quartal eine der Marktlage entsprechende Di- 
rective zu geben. Man beschloss einen weiteren Preisaufschlag, 
welcher für Schlesien und Posen gegen die pro drittes Quartal 
festgesetzte Dotirung 1,00 M. per 100 Klgr. beträgt, die Notirung wird 
nach den entlegeneren Absatzgebieten von den Resultaten der am 9. k. 
stattfindenden Conferenz mit den westlichen Verkaufs-Gruppen fü 
Walzeisen, welche Fixirung der Preise und Grenzen der gegen- 
seitigen Actionsgebiete bezwecken soll, vorbehalten. Der bisher 
jedem einzelnen Werke verbliebene selbstständige Verkauf von 
Grob- und Feinblechen soll seitens sämmtlicher Werke jetzt 
der gemeinsamen Verkaufsstelle übertragen werden, wonach sich auch 
für diesen Artikel der bisherige, schlechte Preisstand wohl sehr bald 
aufbessern wird. Nach Drahtfabrikaten ist zur Deckung des Herbst- 
bedarfs rege Nachfrage bei sehr fester Preistendenz. Der Grosshandel 
findet sich zu langsichtigen Abschlüssen animirt, indessen werden 
Engagements nur bis längstens Jahresschluss eingegangen, 

„ Beleihung von Metallen durch die Russisohe Relohsbank. Im 
russischen Domänenministerium wird, wie man der „B. B.-Z.“ schreibt, 
das Project der Beleihung von Metallen durch die Reichsbank in allen 
Theilen des Reiches ausgearbeitet. Bisher fand diese Operation nur 
im Uralgebiet statt. Der Zinssatz soll niedriger als bisher normirt 
werden. 

® Der auf die Einfuhr von denaturirtem Alkohol in dle Schwelz 
bezügliche Beschluss des eidgenössischen Bundesraths enthält folgende 
wesentliche Bestimmungen: 

„Für Alkohol, welcher bei seiner Einfuhr vorschriftsgemäss dena- 
turirt wird, beträgt der eidgenössische Eingangszoll 7 Fres. pro Meter- 
Centner Bruttogewicht. Denaturirter Alkohol ist der Monopolgebühr 
nicht unterworfen. Die Einfuhr von zum Denaturiren bestimmtem Al- 
kohol darf nur über die an den Eisenbahn-Anschlüssen bestehenden. 
Zollstätten stattfinden. Die Denaturirung -wird nur auf ausdrückliches 
Verlangen des Waarenführers, respective des Declaranten, vor- 
genommen. Die Denaturirung ist eine absolute oder eine relative Die 
absolute Denaturirung besteht in der Beimischung von Steinkohlen- 
theeröl im Verhältniss von 1 Liter auf 100 Klgr. Alkohol Bruttogewicht 
und überdies eines von der Behörde vorgeschriebenen Farbstoffes. 
Diese Stoffe werden von der Zollverwaltung den Zollstätten geliefert 
und von diesen zum Kostenpreise abgegeben, Diese Denaturirung ist 
auch dann vorzunehmen, wenn der Alkobol vor dem Eintritt in die 
Schweiz angeblich denaturirt sein sollte. Das Zolldepartement wird für 
Industrien, welche den Alkohol technisch verwenden, relative 
Denaturirung unter den nöthigen Garantien gestatten und die 
zu diesen Zwecke geeigneten Substanzen bezeichnen. Nach voll- 
zogener Denaturirung erfolgt die abschliessliche Zollabfertigung 
nach Massgabe der bestehenden Vorschriften; es wird gefordert, 
dass in der Declaration die Firma des Adressaten der Sendung und, 
sofern diese letztere relativ denaturirt wurde, der Gebrauch, zu welchem 
der Alkohol bestimmt ist, angegeben werde. Der denaturirt einge- 
führte Alkohol ist von den Zollstätten und den Zollgebietsdirectionen 

emäss den hierfür vorgesehenen Formularen zu verzeichnen. Für die 
sorgung des Denaturirens ist der Zollstätte durch den Waarenführer, 
resp. Declaranten, als Mühewalt 50 Cts. für je 100 Kilogramm Sprit zu 
entrichten; jedoch soll diese Entschädigung den Betrag von höchstens 
fünf Francs für eine Wagenladung nicht übersteigen. Wer zu 


») Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


„erwartete Discont-Erhöhung heute nicht eintreten lassen. 


"Beschäftigung des Werkes haben, 


Seinem eigenen Gewerbebetriebe relativ denaturirten Alkohol zu be- 


ziehen wünscht, hat hierfür bei dem eidgenössischen Finanz- und Zoll- 
departement um Bewilligung einzukommen. Dieser Anforderung haben 
auch die bisherigen Inhaber von diesfälligen Bewilligungen Genüge zu 
leisten. Die Substanzen für die relative Denaturirung sind von den 
Inhabern solcher Bewilligungen auf ihre eigenen Kosten der Zoll- 
stätte, bezw. dem betreffenden eidgenössischen Lagerhause zu liefern. 
Dieselben haben dafür zu sorgen, dass diese Zusendungen für jeden 
einzelnen Bezug rechtzeitig vorher an die Zollstätte gelangen. Nach 
erstmaliger Bewilligung, die bis zu allfälligem Widerruf giltig bleibt, 
hat der Inhaber derselben jede von ibm beabsichtigte Einfuhr von 
Alkohol, mit Angabe der Anzahl Fässer und ihres Gesammtbrutto- 
ewichtes, der Oberzolldireetion rechtzeitig zum Voraus anzumelden, 
damit die Eintrittszollstätte entsprechend angewiesen werden kann.“ 
Türkische Prämien-Loose. Die bereits angekündigte Bekannt: 
machung liegt der „Frkf. Z.“ nunmehr vor. Das citirte Blatt spricht 
sich darüber wie folgt aus: Auf die rückständigen Treffer wird nun- 
mehr die Schlusszahlung von 5 pCt. geleistet und die betreffenden 
‘Loose werden zugleich aus der Circulation gezogen. Die Zahlung er- 
folgt ausschliesslich in Konstantinopel, doch ist das Bankbaus Gebr. 
Bethmann in Frankfurt a. M. beauftragt, die Anmeldung der in Rede 
stehenden alten Treffer entgegenzunehmen. Dieser Vorgang und seine 
Consequenzen für die noch umlaufenden Loose berühren einen in 
weiten Kreisen interessirenden und doch so wenig gekannten Punkt, 
dass noch eine weitere Erläuterung am Platze erscheint. Unbezahlt 
blieben z. Z. die vom October 1875 bis December 1881 ausgeloosten 
15 350 Loose mit 28 140 000 Francs. Da nun hierauf jetzt 5 pCt. zur 
Auszahlung gelangen und dafür 1 407 000 Fres. erforderlich sind, hat man 
hier und da im Publikum geglaubt, dass dies die Auszahlung der 
künftigen Treffer weit mehr erhöhen müsse, als unser gestriger 
Artikel angab, Im Jahre 1888 kommen insgesammt 3250 Stück Loose 
theils mit Prämien, theils mit 400 Francs zur Auszahlung; dafür sind 
4780 000 Frances Nominal erforderlich, was nach dem bisherigen Ein- 
lösungs-Batz von 58 pCt. ein Effectiv-Erforderniss von 2 772 400 France 
ergeben würde. Man wollte nun deduciren, dass, da die jetzt als 
Nachzahlung auf die rückständigen Treffer zur Auszahlung kommenden 
1407 000 Francs etwa 29 pCt. des 1888er Ausloosungsbetrages reprä- 
sentiren, die Treffer künftig mit 58 + 29 pCt., also mit 87 pCt. bezahlt 
werden ınüssten. Das ist aber ein Irrthum, welcher sich daraus erklärt, 
dass die jetzt nachzuzahlenden 1407000 Francs nicht einem einzigen 
Rechnungsjahre entstammen, sondern angesammelt waren. Durch Irade 
vom 8./20. December 1881 ist die Loos-Anleihe, wie schon erwähnt, 
auf 45,09 pt. ihres Nominalbetrags reducirt worden, und sie partieipirt 
in dieser Höhe an den für die Gläubiger reservirten Einkünften. ir 
nehmen an, dass dieser Antheil sich auf den ursprünglichen Nominal- 
betrag bezieht, also auf 792 Millionen. Darnach würde, falls sämmt- 
lichen Gläubigern 1 Procent des Jahres. Erträgnisses zugewiesen werden 
‚kann, die Loos-Anleihe davon rund 3571000 Francs erhalten. Hiervon 
War ein Viertel so lang für die rückständigen Treffer au reserviren, bis 
die Letzteren 20 pt., also 5 628 000 Francs erhalten haben würden. 
Nehmen wir nach Obigem an, dass in dieser Weise jährlich Francs 


2880 000 reservirt werden konnten, so würden 0 4 Jahre erforderlich ge- 


Wesen sein, um die 20 pCt. auf die rückständigen Treffer zu decken. Das 
stimmt ziemlich genau mit der thatsächlichen Auszahlung überein. 
Nicht bis auf den letzten Bruchtheil, denn für 1886 . B. betrugen 
die Treffer 4 700 000 Nom., was (zu 58 pCt.) 2726060 Fr. effectiv er- 
‚forderte und zuzüglich der von uns angenommenen 880 000 Fr. etwa 
35 000 Fr, mehr erheischt haben müsste, als nach obiger Berechnung 
für die Loos-Anleihe vorhanden war. Deshalb kann auch nicht darauf 
gerechnet werden, dass, wenn künftig die bisher den rückständigen Treffern 
reservirten 25 Pt. zur Verfügung der neuen Treffer bleiben werden, 
die bisherige Auszahlungsquote von 58 pCt, sich genau um ein Dritttheil, 
also auf 77½ pCt. erhöhen werde. Für 1888 zum Beispiel betragen 
die Treffer, wie schon erwähnt, 4 780 000 Fr. Nominal. Angenommen 
nun, dass denselben wie bisher etwa 571 000 Fr. Jahres-Erträgniss zur 
Verfügung stehen, so würde dies die Einlösung der Treffer mit 74,7 pCt, 
gestatten. Die effective Einlösung kann sich seiner Zeit etwas höher 


‚oder niedriger stellen, weil eben nicht jährlich genau der gleiche Be- 


Trag zur Verfügung steht. 


Ausweise. 

Paris, 3. Septbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
7 900 000, Silber Zun, 200000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 70000000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 100 000, Noten- 
umlanf Abn. 9200000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 65 500 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 400 000 Fres. 

London, 8. Septbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 378 000, 
Notenumlauf 24712000, Baarvorrath 20 340 000, Portefeuille 19 172 000, 
Guthaben der Privaten 21 916 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 232 000. 
Notenreserve 10 075 000, Regierungssicherheit — Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. September. Neueste Handels nachrichten Nach der 
„Voss. Ztg.“ steht zunächst eine Dis conto- Einführung seitens 
der Reichsbank nur für den Fall eines stärkeren Goldabflusses 
bevor. Die Gouverneure der Bank von England haben die Arie 
— Dem 
„B. T.“ zufolge ist eine Preiserhöhung in der soeben statt- 

ehabten Wochenbesprechung des Vorstandes des Vereins 
Nassen Jute- Industrieller beschlossen worden und wird von 
morgen ab in Kraft treten. — Vom Montanmar kt meldet die „Voss. 
Ztg.“, die Course boben sich über das gestrige Schlussniveau hinaus, 
und man sah namentlich in Bochumer Gussstahlactien grössere Käufe 
ausführen, welche ihre Ursache in der augenblicklich sehr starken 
Es soll dort Mangel an Arbeitern 
herıschen. — Der Grubenvorstand der Baroper Steinkohlen- 
Bergwerke hat den Concurs angemeldet. — Die Braunschweiger 
Jutespinnerei vertheilt eine Dividende von 8°, pot. — Der Status 
der falliten Firma Schwahn in Frankfurt a. M. ist noch nicht 

enau überschbar, doch sollen die Passiva mindestens eine Million 
Dekan wogegen die Activa unbedeutend sind. Zahlreiche Private 
sind geschädigt. — Die Braunschweiger Bierbrauerei von 
Balhorn ist nach dem „B. B.-C.* zur Umwandlung in eine Actien- 
gesellschaft für den Preis von 1600000 M. in den Besitz eines Con- 
sortiums Dresdener Bankiers übergegangen. Die letzte Jahresproduction 
betrug 43 000 Hektoliter. 

Berlin, 8. Septbr. Pondsbörze. Die Börse eröffnete heute in 
matter Stimmung auf Gerüchte von Discont-Erhöhung der Bank von 
England, Da dieselben jedoch nnbestätigt blieben und den Gerüchten 
über die bevorstehende Kaiser-Entrevue Glauben beigemessen wurde, 
schloss die Börse fester. Creditactien gewannen ½ M., Disconto- 
Commandit ¼, Berl. Handelsgeseilschaft ½ pt., Deutsche Bank blieb 
unverändert. Deutsche Fonds waren schwächer, Russische schlossen 
fest und etwas höher. Am Eisenbahnmarkt war das Geschäft sehr 
lebhaft, Höher waren Ostpreussen, Dortmund-Gronau und Marien- 


burger, letztere 25/; pCt., die anderen deutschen Bahnen wenig ver- 
ändert. Von ausländischen waren Franzosen höher, die andern ruhig 
und wenig verändert, Für Montanwerthe befestigte sich die Tendenz 
bei lebhaftem Verkehr gegen Schluss der Börse, Laurahütte zu 85 
gewannen 8, Dortmunder Union ¼, Bochumer Gussstahl /. Am 
Cassamarkt wären Redenhütte St.-Prior. 2,10, Tarnowitzer St.-Pr. ½ 
höher; Redenhütte ½, Donnersmarckhütte 0,45, Oberschl. Bed. 0,65, 
Tarnowitzer 0,10 niedriger. Von Industriepapieren gewannen Gruson 2, 
Scheripg 0,25, Erdmannsdorfer Spinnerei 0,25, Görlitzer Maschinen, 
eonsolidirt, 0,50; verloren Görlitzer Lüders 1,25, Görlitzer Maschinen 
1,50, Schlesische Leinen 1,15 pCt. 

Berlin, 8. September. Produotenbörse. Die heutige Börse be- 
hielt die flaue Tendenz bei, da von auswärts keine Anregung kommt. 
Weizen loco still. Termine etwas niedriger. — Roggen loco wenig 
belebt. Termine 1¼ M. nachgebend. — Loco Hafer schwach be 
hauptet. Termine matt, nur laufender unverändert. — Roggenmehl 
5—15 Pf. billiger. — Mais preishaltend. — Kartoffelfabrikate 
fest. — Rüböl in fester Haltung notirte schliesslich auf alle Sichten 
30 Pf. höher als gestern. — Petroleum still. — Spiritus verharrte 
in fester Tendenz. Rege Kauflust auf fortgesetzt ungünstige Kartoffel- 
berichte und gute Verwendung für effective Waare nach Mitteldeutsch- 
land brachten eine Preisbesserung von schliesslich 80 Pf. zu Wege und 
der Schluss blieb fest. 

Havre, 8. Septbr., 10 Uhr 30 Min. Kaffee good average Santos 
per October 112,25, per November 113,00, per December 11350, per 
er 114,00, per Februar 114,50, per März 115,00, per April 115,50, 
— Ruhig. 

Magdeburg, 8. Septbr. Zuokerbörse. Termine per Sepibr. 
12,85—12,80—12,85 Mark bez., per October 12,40 Mark bez. u. G., 12,45 
Mark Br., per October-December 12,30 M. bez., per November-Decbr. 
12,25 Mark bez., per Januar-März 12,50 M. Br., 12,40 M. Gd. Ruhig. 

Paris, 8. Septbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 
31, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per September 37,50, per Octo- 
ber 35,50, per October-Januar 35, per Januar-April 35,50. 

London, 8. September. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 14½, 
fest, Rüben-Rohzucker 12, ruhig, 

London, 8. Sept. Zuokerbörse. Fest. Prompt bas. 88°, 12,7½, 
September 12,10½, October 12,6, neue Ernte 12, 4½. 

Glasgow, 8. September. Rohelsen. 8 8. 

( Schlussbericht.) Mixed numbres warrants J 42 Sh. 2 P. 42 Sh. 1 P. 


Berlin, 8. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen, la: 0 * u 0 8 0 6 
Cours vom 7 8. 3 ½%8t.-Schldse 100 1 

Mainz-Ludwigshaf... 97 100 97 10] Preuss. 4% Cons. Anl. 106 70106 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 — 86 10 res. 3½% cons. Anl. 100 30100 20 
Gotthardt-Bahn..... 105 70105 10 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 40 98 40 
Warschau-Wien.... 260 50260 -- | Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Läbeck-Büchen ... 162 — 161 20 Posener Pfandbriefe 102 40102 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 4. do. 3½%% 98 70 88 60 
Zreslau- Warschau.. 54 10 55 20 Elisenbahn-Prloritäts-Obilgatlonen, 
Ostpreuss. Südbahn. 108 70108 90 Oberschl.3½ % Lit.. 2 

Bank -Aotlen. do. 4½% 1879 105 20104 90 
Breel, Discontobank 93 50 93 90 R.-0.-U,-Bahn 4% l. — — 103 50 
do. 1 109 50/100 40 Mähr.-Schl.-Cir.-B. 52 30] 52 20 
Deutsche Bank .... 163 —|163 — 
Disc,-Command. uit. 196 40/196 60, ‚Ausländische Fonds. 
Oest. Credit-Anstalt 458 501458 50 Italienische Rente.. 98 10 98 20 
jchles. Bankverein. 109 701109 60| Ost. 4% Goldronte 83 0 91 40 
Industrie-Geseilsohaften, b e ei a Peer 


Ido. 4½ % Silberr. 67 10 
Erol Bierbr. Wiesner 80 — 50 — do. :18&0er Loose. 118 300113 20 


do. Eisenb. Wagenb. —| 99 — 

do. verein. Oelfabr. 88 40 68 40 Poln. 50% Pfandbr.. 56 70 56 60 
Hofm.Waggonfabrik 90 —| 92 — do. Liqu.-Pfandbr. 51 80| 51 70 
Oppeln. Portl,.Cemt. 75 — 75 — Rum. 5%/pStaats-Obl. 94 20) 94 30 
Schlesischer Coment 119 —|119 — Runs 18 ber Anleihe 105 801105 80 
Sresl. Pferdebahn.. 130 — 180 —| "40 1884er do. 95 — 95 — 
Srdmannsdrf.Spinn. 63 —| 63 20 40. Orient. Anl. II. 55 30 55 20 
Kramsta Leinen-Ind. 120 75119 60 40. 4% B. 0 Pfr. 88 20 88 20 
schles. Feuerversich. — — | — — 26 18830 CJ0ldr. 108 30108 50 
Bismarekhütte 114 — 1114 — Türkische An 14 20 14 10 
Jonneremarckhütte 41 70; 41 20 do, Tabaks-Actien 69 — 69 — 
Darker unden Se TO = 7 DOE ac Demsaracir tan 32 —| 32 40 
440. 4% Oblig. 102 102 > Wan Fan 70 20 75 70 
Goelküe. Baader) 121 --|119 75 | un, Rente amort. 78 60] 78 00 
Iberschl. Eisb.-Bed. 45 70 45 10 5 

chl. Zinkh. St.-Act.— — — Banknoten, 


est. Bankn. 100 Fl. 162 651 162 60 


do. St. F. A — 
5 4 140 30] Russ. Bankn. 100 Sk. 180 60180 70 


:ochumer Gussstahl 140 20 


Tarnowitzer Act... 26 — 25 90 Wechsel. 
do, St.-Pr. 61 501 62 — Amsterdam 8 T... ] 16855 
Redenhütte Act... 51 — 50 50 London 1 Lstr.8T. — —] 20 45 
do. Oblig.. 99 50] 99 —I do. 1 „ 3 H. — 20 28 ½ 
laländlsohe Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. — — 8050 
. Keichs-AnL 4% 107 — 106 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 35 162 35 
do. do. 3½% 100 30100 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 45 161 45 
?reuss.Pr.-Anl.de33 151 —|151 50 Warschau 100 fR S T. 180 30 180 60 


Privat-Discont 20%. 
Worlin, 8. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Zreslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 7. 8. 
Jesterr. Credit. ult. 458 — 459 — 


Cours vom 7. 8. 
Mainz-Ludwigsh.ult, 97 12 97 12 
Oisc.-Command. ult. 196 37196 87 | Ortm. Uniongt.Pr.ult. 69 12) 69 87 
Berl. Handelsges.ult. 156 75157 — | Laurahütte..... ult, 84 62) 85 — 
Franzosen ult. 369 — 369 50 DN ult. 74 75 74 75 
Gombarden... ult. 132 — 132 50 | Italiener ult. 98 — 98 — 
Galizier alt. 86 — 86 12 Ungar. Goldrente ult. 81 37 
Lübeck -Büchen ult. 161 12/161 12] Russ. 1880er Anl. ult. 80 75 
Marienb.-Mlawkault 50 62 53 50 Russ. 1884er Anl. ult. 94 75 
Istpr. Südb.-Act.ult. 70 62! 71 50 Russ. II. Orient-A.ult. 55 25 


80 87 
95 — 
55 12 


Aecklenburger uit, 130 62/130 87 Russ. Banknoten ult. 180 50180 50 
Berlin, 8. September, jöchlussbericht.j 
Cours vom 15 8. Cours vom 7. 8. 


Weizen. Matter. Rü b öl. Fester. 


Beptbr.-Octbr. ... 149 75149 25] Septbr.-Oetbr..... 44 40 44 70 
Oetbr.-Novbr. ... 151 25/150 75] Oetbr.-Novbr. 45 — 45 30 
Roggen. Flau, 
Beptbr.-Octbr. .. . 112 751112 —|Spiritus. Höher. 
Octbr.-Novbr..... 114 251113 251 looo 66 80 67 80 
Noybr.-Dechr, ... 117 25116 — ] September 67 30 68 10 
Hafer. Novbr.-Decbr. 99 80/100 eo 
Beptbr.-Oetbr..... 91 — 91 — | 
Octbr.-Novbr. .... 92 50, 92 


81 502 


PP 


Stettin, 8. September. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen, Unveränd. Petroleum. 


Septbr.-Octbr. . . 153 50153 — | loco 10 35] 10 10 

Octbr.-Novbr. ... 154 50154 50|Rüböl. Fest. 

Novbr.-Deebr.... 156 —|156 —| Septbr.-Octbr. . . 44 70 45 — 

April-Mai ...... 165 50164 50] April-Mai ....... 47 — 47 — 

Roggen. Matt. 

Beptbr.-Octbr. . . 110 —|109 50] Spiritus. 

Octhr.-Novbr. ... 112 — 111 50 loco 67 — 67 — 
September 67 — 67 — 


Novbr.-Decbr. . q 114 ei 113 50 
April-Mai... ... 122 50122 — ! 
Parie, 8. 1 30% Rente 62. 20. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
(taliener 98, 25. Staatsbahn 471, 25, Lombarden -—, — Neue Anleihe 
von 1886 —, —, Egypter 379, —. Ruhig. 
Paris, 8. Septbr. Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.] Ruhig. 
urs vom 7. 8. Cours vom Fey fi 
3proc. Rente 82 17) 82 25 Türken neue cons.. 14 501 14 60 
Neue Anl. v. 1886. — — | Türkische Loose... — —| — — 
proc. Anl. v. 1872 108 87|108 97 | Goldrente, österr.. 925/, | 921, 
(tal. 5proc. Rente.. 98 20 98 30| do. ungar.4pCt. 811, | 81.68 
Dest er. St.-E.-A. . . 470 —|471 25| 1877er Russen — 
Lon, Eisb.-Act. .. 170 1168 75 | Egypter. ........+- 379 —]379 — 
1873er Russen 95, 62. 


[Schluss-Course.] 


Preussische Consols 105 — 105. — Ungar. Goldr. 4proc. 80%, 801), 
Ital. 5proc. Rente. 963, | 96% |Oesterr. Goldrente. — —| — 
Lombarden........ 65% 6 Berlin — — 20 62 
5proc. Russen de 1871 93½ | 94 — Hamburg 3 Monat. — — 20 62 
Proc. Russen de 1873 954, | 95%, Frankfurt a. M..... — — 20 62 
Silber nom. ....... tn WI en nr — 12 76 
Türk; Anl., convert. 14½ | — Faris —| 25 56 
Unifieirte Egypter.. 74%½ 74 ½ |Petersburg ........ — — 207% 


Frankfurt a. M., 8. September. Mittags. Creditactien 228, 25. 
Staatsbahn 183, —. Lombarden —, —. Galizier 172, 12. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 74, 90, Still. 

Köln, 8. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 05, per März 16, 90. Roggen loco —, per 
November 11, 65, per März 12, 45. Rüböl loco 25, 30, per October 24, 50. 
Hafer loco 11, 75. 

Hamburg, 3. September. 2 ern] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150-153. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—128, russischer loco ruhig, 85—90. Rüböl 
fest, loco 43. Spiritus ruhig, per September 26, per November-De- 
8 25½, per December-Januar 25½, per April-Mai 24½. — Wetter: 

chön. 

Amsterdam, 3. Septbr. . Weizen loco 
per Nov. 183. Roggen loco —, per October 104, per März 108. 

Paris, 8. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per September 21, 60, per October 21, 75, per November-Febr. 
21, 80, per Januar-April 22, 25. — Mehl fest, per Septbr. 47, 10, per 
October 47, 30, per Novbr.-Febr. 47, 60, per Jan.-April 48, 25. — Rüböl 
fest, per Septbr. 56, 75, per October 57, 50, per Novbr.-Decbr. 58, —, 

er Januar-April 58, 75. Spiritus ruhig, per September 42, 50, per 
ctbr. 42,00, per November-December 42,00, per Jan.-April 42, 50. — 
Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 3. September. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 

12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest, 


Abendbörsen . 
Frankfurt a. A., 8. Septbr 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
. Til 50 nom. Staatsbahn 183, 12 Geld. Galizier 172, 12. — 
ehr still. 


Schifffahrtsnachrichten. 

„ Oderdampfschlifffahrt. Schiffsbericht von ‚Krause und 
Nagel, Heute morgen verliessen Dampfer „Kronprinz“ und Dampfer 
„Königin Louise“ Breslau; ersterer geht nach Stettin, um diverse 
Stückgüter, und letzterer nach Brieskow, um leere Kähne zu holen. 

Vom Standes amte. 


7./ 8. September. 
/ Aufgebote. 

Standesamt I. Hiltner, Eugen, Buchhalter, k., Am Ratbhaus 27, 
Sternberg, Ida, ref., Weidenſtr. 17. — Pförtner, Eduard, ftädt. Lehrer, 
k., Höfchenſtr. 54, Hadaſch, Maria, k., Mehig. 41. — Mehrfort, Franz, 
Bäcker, k., Elbingſtr. 24, Weishaupt, Pauline, ev., ebenda. — Stern⸗ 
berg, Philipp, prakt. Arzt, Dr. med., j., Berlin, Buki, Anna, j., Wall⸗ 
Bu 10. — Dollinger, Carl, Kaufmann, k., Meſſergaſſe 4l, Troldner, 
ertha, ev., Kupferſchmiedeſtr. 17. — Kubitſcheck, Carl, Wagenbauer, k., 
Einhorngaſſe 3, Maier, Bertha, ev., Kloſterſtr. 29. — Kaleja, Georg, 
aushälter, k., Hummerei 8, Peuſer, Emilie, ev., Salvatorplatz 3/4. — 
sm er 2 Töpfer, ev., Kleine Fürſtenſtraße 11, Scholz, Minna, k., 

rſchſtraße 60. 
Standesamt II. von Wedemeyer, Georg, Gutsbeſitzer, ev, Hohen⸗ 
Wartenberg, von Uthmann, A ev., Tauentzienſtr. 68. — Wuttke 

S 


Paul, Feldwebel, k., Stadtgr.⸗Kaſ., Gleis, Clara, ev., Strieg. Chauſſee 2. 
terbefälle. 


ane 1 M. — Reßler, Adolf, S. d. Tapez. Si 1 5 Döring, 
’ 7 U 
M. — 


— Veit, Julius, S. d. Schiffers Sup, 14 T. — Grü 
d. Malers Franz, 2 T. — Radeck, Wil 


Nane 
alers Guſtav, 10 M. — B 


PP ˙ TTT 

Vom Stadttheater. Die Ausgabe der Abonnement-⸗Billets erfolgt 
von heute, 350 f den 9. September, an im Theater⸗Bureau täglich Vor⸗ 
mittags von 10 bis 2 Uhr. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Der bisher Sonntags Nachmittags abgelaſſene Perſonen⸗Sonderzug 
von Breslau Märk. Bahnhof nach Liſſa und zurück fährt am Sonntag, 
den 11. d. Mts., gr legten Male. 1420] 

Breslau, den 6. e 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Sommerfeld. 


Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Neiſſe. 


Der Lehreurſus wird am 27. October d. J. eröffnet. Nähere Auskunft 
ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen Director Strauch. 

Die Vermiethung von Sitzplätzen in den Gemeinde⸗Synagogen 
für das Jahr 1887/88 findet im Bureau der Synagogen⸗Gemeinde 
von 9 Uhr Morgens ab ſtatt, und zwar: 

a. die der Neuen Synagoge Donnerstag, den 8. d. Mts., 

b. die der Synagoge zum Storch Freitag, den 9. d. Mts. 

Die Vermiethung erſtreckt ſich auf ſaͤmmtlſche Plätze, von welchen 
die Karten durch die bisherigen Inhaber nicht abgeholt ſind. 

Breslau, den 5. September 1887. 2859] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Local⸗Güter⸗Tarif. 


Die Tarifſätze für den Verkehr mit den Bahnhöfen und Halteſtellen 
der vorausſichtlich am 1. October c. zur Eröffnung gelangenden Neubau⸗ 
ſtrecken Oppeln —Schiedlow—Neiſſe und Schiedlow.— Dt.⸗Leippe 
können bis zu der im Laufe dieſes Monats erfolgenden 1 —. 9 der 
bezüglichen Tarif⸗Nachträge ſchon jetzt in unſerem Verkehrsbureau ein⸗ 
gel Feeglau, den 7. September 1887 Re 

reslau, den 7. September . 
N f Königliche Eifenbahn-Direction, 


Bekanntmachung. 


Im Concurſe über das Vermögen des Zuckerfabrikbeſitzers Gottfried 
Göllner von hier ſoll mit Genehmigung des Gerichts die Vertheilung 
der Maſſe erfolgen. 

Es find dazu Mk. 129 549,60 verfügbar. Nach dem auf der 
Gerichtsſchreiberei IV des 8025 Königlichen Amtsgerichts Helene 
Verzeichniſſe find dabei M. 503,96 bevorrechtigte u. M. 435 965,04 
nicht bevorrechtigte ee zu berückſichtigen, was gemäß Be⸗ 
ſtimmung des $ 139 d. R.⸗C.⸗O. bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz, den 8. September 1887. 11433] 


F. A. Schmidt, Concursverwalter. 


Weg Baugewerkschule zu Zerbst at. 


Bauhandwerker, Tiſchler ꝛc., ſowie Fachſchule für Eiſenb., Straßen: 
baulechniker. Reifeprüf. Billiger u. angen. Aufenthalt. 
0 ere Keenff. Auskunft durch die Direchiom — 


Mondamin 


N Eingetragene Schutzmarke. a 
Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 


abr. Brown & Polson. K. engl. Hofl., London u. Berlin C. In 
elicateß⸗, Colonial⸗ u. Drog.⸗Handl. à 60 I per engl. Pfd. [1101] 


Hau Nel für Schleſien und Poſen bei: 


Erle & Carl Schneider, Breslau, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 


Kaiſerl. Königl. und Groſtherzogl. Hoflieferanten. 


“re m — See Brake 7 8 ern 
Geſchw. enfels, Operetten⸗ 
Helm- Theater 2 baer Emmy Edelwelss, 
Heute —.— den 9. September:] weibl. Salonhumoriſt, Harnisch, 
„Gewonnene Herzen.“ Geſangs⸗Komiker. 


„ nn enſion für junge Mädchen, gut 
ine Frauenſtelle, N. Synagoge u. billig. Ausk. erth. Juwelier 
Ben e 


Sophus Tromholt. 


zn srlopang enge ein- Carl Sachs, 

zigen Tochter Anna mit Herrn & 

Norris Giwelb aus London beehre Franziska Sachs Musiksaal der Universität 

mich hierdurch ergebenst anzu- 3 4 Freitag, den 9. September; 

zeigen. * 2874 geb. Kroch, 3857] Die Biernomweik. 
Berlin, im September 1887, Vermählte. Num. Pl. 2 M., unnum. Pl. 1,50 M., 


Schützenstr. 40/42. 


Ernstine Schlesinger, 


geb. Guttmann. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Berlin N., 4 Chauſſeeſtraße, Schülerbillets 50 Pf. 


0 1887. 
den 9. Septbr. 188 u. Granier. 


Anf. 7½ Uhr, End Uhr. 
Statt beſonderer Meldung. ee e ee eee 


Vorverkauf 
in der Buchhandlung von Trewendt 
Kasseneröffnung 7 Uhr. 


25 ie glückli burt ; 
Mar Grünfeld, e bee hen 1 Rose, Concerthaus. 
Martha Grünfeld, earn an en) Sonnabend zur ee Zeit 


Max Borinski und Frau 
Dorothea, geb. Haaſe. 
Sohrau OS., den 5. Sept. 1887. 


geb. Bergmann. 
Oppeln. [2951] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Nathan Jacobowitz, 
Sally Jacobowitz, 


geb. Breitbarth. 
Nicolai. 


W. V. 30. Gruß u. Kuß. 13864] 


Die 


lückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen 


ädchens zeigen ergebenſt an 
Albert Katſchinsky 

2955] und Frau. 

Sohrau OS., den 8. Septbr. 1887. 


Dr. Hübner. 


Zurückgekehrt. [2928] 
Dr. A. Buchwald, 
Neudorfſtraſte 5. 

Zurückgekehrt. (3858 


Dr. Kabierske sen. 


Ujeſt. 


Niedergebeugt vom tiefsten Schmerz erfüllen wir die 80 
traurige Pflicht, das nach schwerer Krankheit heut früh 8½ Uhr 
erfolgte sanfte Hinscheiden unseres inniggeliebten Gatten, Vaters, 


Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels, ee [3859] 
des Königl. Eisenbahnseeretairs Dr wiih Sachs 

5 n a 

Herrn Wilhelm Radeck, Bandmann, „it, 
hierdurch statt jeder besonderen Meldung anzuzeigen. Zahn - Arzt, 


Gräbschnerstr. 6, Il, dient a. Sonnenpl. 
Vorm. 8—9 Behändlg. unentgeltl. 


Rob. Peter, Dentift, 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke 5 
Zähne, Plomben, Denen 


Heirathsgeſuch. 

Für ein geb. jüd. Mädchen, Anfg. 
Zwanziger, anſpruchslos u. häusl. 
erzogen, v. angenehm. Aeußeren und 
gut. Charakt., Mitgift M. 9000, w. 
ein paſſend. Lebensgefährte geſucht. 
Anonyme u. Vermittler verbeten. 


Breslau, den 8. September 1887. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Helene Radeck als Gattin, 
Käthe, Hans, Else Radeek als Kinder, 
Emil Radeek als Bruder. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 11. Septbr., Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause Bismarckstrasse Nr. 40 aus, nach dem 
11,000 Jungfrauen-Kirchhofe in Oswitz statt. 


[1436] 


Diseretion Ehrenſache. Offerten 
Heute Nachmittag 1½ Uhr verschied nach langem schweren sub II. H. 2 an die Exped. der 
Leiden unsere innigstgeliebte unvergessliche Mutter, Schwieger- Bresl. Ztg. 38771 


mutter, Grossmutter, Tante und Schwester, 


Frau Chereſe Schindler, 
geb. Lubowski, 


im nahe vollendeten 71. Lebensjahre. 


Dies statt jeder besonderen Mittheilung, mit der Bitte um 
stille Theilnahme 


Reelles Heirathsgeſuch! 


in Wittwer, 39 Jahre alt, in 
guten Verhältniſſen u. 15 eines 
größeren, ſehr rentablen Reſtaurant⸗ 
eſchäfts, wünſcht ſich zu verheirathen. 
unge Damen, kath., in den 20er 
Jahren, kinderloſe Wittwen nicht 
ausgeſchloſſen, belieben vertrauensvoll 
ihre Offerten unter R. H. 94 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
zu richten. 2920] 
Vermögen erwünſcht. Photogra⸗ 
phien werden zurückgeſandt. 
Discretion Ehrenſache. 


Ein jung Kaufmann, 25 It alt, kath., 
noch in Stellg., ſucht behufs Hründg. 
ein. Geſchäfts eine Lebensgefährtin. 
Junge Damen m.liebev.Wejen u. häusl. 
Sinn, im Alt. v.17 — 25 J., welche üb. ein 
Vermög.v.5:—8000 M. verfüg. können, 
woll. werthe Zuſchriften wenn mögl. m. 
IPhotogr., welche unt. ſtrengſt. Discret 
retourn. w., u. F. G. 100 poſtl. Beuthen 
OS., bis zum 15. d. Mts. niederlegen. 


Heirath (Iſraelit). 


Ein junger Kaufmann, 26 Jahre 
alt, höchtt achtbarer Familie, wünſcht 
behufs Verehelichung in ein Detail⸗ 
oder Engros⸗Geſchäft einzutreten, 
event. kann Einlage geſtellt werden. 
Vermittelung und anonyme Offerten 
verbeten. — Adr. an die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub A. B. 8. [3892] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Katscher, den 7. September 1887. [2929] 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Hierdurch die traurige Mittheilung, dass unsere innig verehrte 
Mutter, Schwester, Grossmutter und Tante, 


Frau Henriette Karfunkel, 
geb. König, 


nach lüngerem Leiden im Alter von 76 Jahren heute sanft 
enischlafen ist. [2937] 


Berlin, Weissensee, Pankow, Newyork, Breslau, 
den 7. September 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


Lobe- Theater. 


N Victoria- Theater. 


Ein er Fact 5 — len. 
2 5 aren en Familie Penſion. 
3 letzten Male: l Off. sub C. an die Expedition 
Sonnabend: Zum erſten Male: Jimmenauer Garten. der Breslauer Zeitung. 3872 


Figuren und Alabaſter⸗Vaſen 


Goldfiſche.“ Heute Auftreten 


7 d. ſauber gereinigt u. reparirt, alt 
Sonntag = um 1. Mal wiederholt: „Der a Rosa Binnen Wan des 75 ond 
„Go . e 2 n Terracotta imitirt. C. Matzke 
NB. Der Vonsverkauf ſchließt] ihren Alpen aiſen, Figuren⸗Geſchäft, Chriſtophoriplatz 6. 


der Pylades-Company, mimiſche 


nabend, 10. d. M., Mi 
Sonnabend, den Mittags Pendants, Miss Mazella, Draht- 


1 Uhr ab. 


Orig Volksſt. mit Geſang in 3 Acten. Anfang, des Concerts 7 Uhr, 


der Vorſtellung 8½ Uhr. 
Entree 060 . 2941 


Zoltgar ten. 
Walzer⸗Concert 


von der geſammten Stadttheater⸗ 


2938] 
Kaiser Mihelmstrasse 20. 


Heute Freitag: einreichen und, 


Capelle. Muſik⸗Director ſich rechtzeitig zu dieſer Prüfung einfinden. 
Doppel⸗Concert. | De Pohl. Landeck, den 7. September 1887. 
Anfang 6 Uhr. nfang 7½ Uhr. arwan 
. Entree im Garten 10 Pf., 
ae unse" 10 ea im Saale 20 Pf. 2939] l Dirigent der Königlichen Präparanden⸗Auſtalt. 
Vorverkauf 30 Pf. Anf Anordnung des Königlichen Provinzial⸗Schulcolleginms 
Morgen Sonnabend: Etablissement Paul Scholtz, zu Breslau findet zur Bildung 850 am hieſigen 
M f Freien en Besen: | Seminar den 26, und 27. d. M 
8 on h r Au ſtreten r: vehfun Kr den er ſtatt. Beginn der ſchriftl. Prüfung 
un Sag am . huj., r. 
; x der Leipziger Sänger. g 
großes Brillant⸗ er 8 uhr. 2948 16 ½ Jahr alt find, haben ſofort die in den Allgemeinen Be 


Entree 50 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets vorher: 3 Stück 1 M. in den 


Feuerwerk 
auf den Alpen. 


i 1 Neumann, Kloſter⸗ 
Ales Andere durch die Placate. I razr lets am Buffet 


nden. 
ſtraße 10. Reſſourcenbillets am Buffet. fi 


Dr. 


I. Emp, zu vermiethen. [3 rrmann, Breslau, Riemerzeile 8. 


am beſtimmten Ort oder Nachricht 


Zurückgekehrt. 


— — 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
zu Breslau findet an der hieſigen Königlichen katholiſchen Prä⸗ 
parauden-Anftalt den 26. und 27. September cr., von früh 
8 Uhr ab, eine nochmalige Aufnahmeprüfung ſtatt. Aſpiranten, 
welche das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben, wollen ſofort ihre 
Meldungen unter Beilegung der erforderlichen Atteſte (Tauf-, 
Schul⸗, Impf⸗ und Geſundheitsatteſt) au den Uuterzeichueten 
falls ſie keinen abweiſenden Beſcheid erhalten, 


ſtimmungen vom 15. October 1872 vorgeſchriebeuen Zeugniſſe 
au den Uuterzeichneten einzureichen und, falls fie keinen ab⸗ 
auf den Placaten bezeichneten Com⸗ weiſenden Beſcheid erhalten, ſich rechtzeitig zur Prüfung einzu⸗ 


Habelſchwerdt, den 7. September 1887. 
Volkmer, 


Königlicher Seminar- Director. 


WORANgUEg en , Pao ur "guy ng 


Breslau, den 8. September 1887. 


Verſchiedene Anfragen feitend der Herren Producenten veranlaſſen uns zu 
der Erklärung, daß wir bei der in Ausſicht genommenen Gründung einer 


Landwirthschaftlichen Spiritus- 
und Spritbank 


in keiner Weiſe beteiligt find, vielmehr unſere Etabliſſements unverändert fort- 
führen und wie bisher zu Spiritusabſchlüſſen bereit ſind. [2946] 


Breslauer 
Spritfabrik Actien-Gesellschaft. 


A. Galle, Spritfabrik. 
Grunwald & CO. Moritz Sternberg. 


Fer ee en lin ie= Teppiche, m Er Tischdecken. — 
om . E . e ember 


vollſtändig erwerbsunfähig iſt und 
Grosser Saison-Ausverkauf 


ſich mit den Seinen im größten 
Elend und tiefſter Noth befindet, 

älterer Bestände von Teppichen aller Sorten u. Grössen, 
Tischdecken, Läufern, Cocosmatten ete., nur beste Qualitäten, 


bittet edle Menſchenherzen um ein 
zu beispiellos billigen u. herabgesetzten Preisen 


kleines Almoſen zur Linderung der 
größten Noth. 1419] 
Gudermuth 8 Co., Kl. Scheit⸗ 

nigerſtraße 25, 2 gütige Ge⸗ e 

ſchente zur Weiterbeförderung ent⸗ Wir gewähren unseren geschätzten Abnehmern alle nur möglichen 
Vortheile und machen auf einige Partien echter Smyrna- (hand- 
geknüpft), Tournay-, echt Brüssel- und Tapestry-Salon-Teppiche in 

modernen Stylmustern besonders aufmerksam. 2803 


DB Reste in Brüssel u. Tournay (zu Bett- u. Pultvorlagen geeignet) 
werden unter Kostenpreis verkauft. 


Korte & Co., Ring 45, I. Etage, 


Teppichfabrik-Lager in Breslau. 


Machstuchläufer 33 S Cocosläufer. 2 
Für die Herren Hotelbesitzer be- 
sonders günstige Gelegenheit! 


Chauſſeebau⸗Verdingung 
im Kreiſe Grottlau. 


„Die Anfertigung des Planums, der Böſchungen und der Steinbahn 
mit zugehöriger Material⸗Lieferung für den I. Theil der neuzubauenden 
Lindenau⸗Patſchkauer Kreis- Chauſſee in einer Länge von 5490,5 lfd. m, 
1 — 1 auf 59 365,40 Mark, ſoll zur Ausführung bis zum 1. October 
1888 im Wege der Submiſſion bei freier Auswahl an einen (der drei 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Der Bauplan, Koſtenanſchlag, Erdberechnung und die Bedingungen 
liegen im Büreau des Kreisausſchuſſes hierſelbſt, ſowie in demjenigen des 
Landes⸗Bauinſpector Sutter zu Breslau — Alexanderſtraße 36 — zur 
Einſicht aus. Abſchriften des Anſchlages, der Erdberechnung und der Be⸗ 
dingungen können auch gegen portofreie Einſendung der Copialienkoſten 
von 6,50 M. von dem Büreau des Letzteren bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt, mit bezüglicher Aufſchrift und 300 M. 
Bietungs⸗Caution bis zu dem am 

Dinstag, den 27. September 1887, Vorm. 10 Uhr, 
im Büreau des Kreis⸗Ausſchuſſes hierſelbſt anſtehenden Eröffnungstermine 
“jan mich einzureichen. 
[2926] 


gegen. 
orſtehende Angaben werden von 
Unterzeichnetem nach angeſtell ter Re⸗ 
cherche beſtätigt. 
Wernicke, 
Curatus an der Kreuzkirche. 


Vorläufige Anzeige, 
Knaben Penſtonat, 
Liegnitz. 


Söhne beſſerer Stände, welche die 
hieſigen ſehr guten Schulen beſuchen 
ſollen, finden höchſt angenehmen 
Aufenthalt in dem p. 1. October a. o. 
eröffneten Penſionat. [1428] 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Buchhändler Georg &raden- 
witz, Liegnitz, ebenſo werden 
Anmeldungen an die gleiche Adreſſe 
erbeten. 


—— —— — 


asikalien-Abonnements 


können täglich begonnen werden. 
Sorgfältige Ausführung 
aller Bestellungen. 


Theodor Lichtenberg 


Musikalien- Handlung 
Zwingerplatz 2. 


Grottkau, den 6. September 1887. 


Der Königliche Landrath 
und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 


v. Garnier. 


Die Ausführung der Erd⸗Böſchungs⸗ 
und Pflaſter⸗Arbeiten 


nebſt Anfertigung des Sommerweges zum Neubau der Kreis⸗Chauſſee 
Ottmachau⸗Kalkau, ſoweit ſie im hieſigen Kreiſe gelegen, auf eine Länge 
von 462 lfd. m und veranſchlagt auf 5 1917,80 Mark, 
ſowie die Lieferung von 618 ebm Sand und Kies zur 
Pflaſter⸗Unterbettung, Eindeckung und zum Sommer⸗ 
wege, veranſchlagt auf 


‚J—U— ́ 4 


1280,80 Mark, 


in Summa 3198,60 Mark, 
ſoll zur Fertigſtellung bis zum 15. November 1887 im Wege der Sub⸗ 
miſſion bei freier Auswahl an einen der drei Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Der Situations⸗ und Nivellements⸗Plan, der Koſten⸗Anſchlag und die 
Bedingungen liegen in den Büreaux des Kreisausſchuſſes hierſelbſt und 
des Landes⸗Bauinſpector Sutter zu Breslau — Alexanderſtraße 36 — 
zur Einſicht aus; auch können von Letzterem Abſchriften des Anſchlages 
und der Bedingungen gegen portofreie Einſendung von 2,0 Mark bezogen 
werden. 

Offerten find portofrei, mit 5 Aufſchrift verſehen und 50 M. 
Dietunge-Sanfion bis zu dem im Büreau des Landes⸗Bauinſpector Sutter 
zu Breslau 
am Montag, den 19. September d. J., Vormittags 10½ Uhr 
ſtattfindenden Eröffnungs⸗Termin an denſelben einzureichen. 

Grottkau, den 6. September [2925] 


1887. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, 
Königliche Landrath. 


V. Garnier. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Ratibor⸗Lukaſſiner Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebe⸗ 
ſtelle in Plauia mit 1 reſp. ½ meiliger Hebebefugniß, welche zuletzt für 
13400 M. pro Jahr verpachtet war, ſol vom 1. Januar 1888 ab ander⸗ 
weitig zunächſt auf 1 Jahr im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


Freitag, den 7. October c., Vorm. 11 bis 12 Uhr, 


im Bureau des Königlichen Landrathsamtes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von 500 M. baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Werthe zu deponiren hat, ohne welche Niemand zum 
Bieten zugelaſſen wird, und daß die Zuſchlagsertheilung dem Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß vorbehalten bleibt. b 

Nach ertheiltem Zuſchlage iſt eine Geſchäfts⸗Caution gleich einem Vier: 
theil der e vor Antritt der Pacht zu deponiren, worauf die 
Bietungscaution mit in Anrechnung kommt. 

Die Vachtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗Amtes zur 
Einſicht aus, auch werden ſolche auf Erfordern gegen Zahlung der Gopialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 12935] 

Ratibor, den 2. September 1887. B. IV. 1862. 


Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der Königliche Landrath. 


ohl. 
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3 Poſten Trieotagen, Hemden 
in Baumwll., Shoddy, Socken 
u. Strümpfe kft. p. C. unt. Chiffre 
E. S. 91 Briefkaſten d. Brsl. Ztg. 


12936] 


Heine nochmalige Aufnahme⸗ 


Aſpirauten, welche mindeſtens 


[2932] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 6 folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: 

Spalte 2: [2942] 
Gebrüder Gottzmann, 
vormals S. Cassirer 

Spalte 3: Ober⸗Glogau, Schloß⸗ 
gemeinde, 

Spalte 4: Die Geſellſchaft hat am 
1. September 1887 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) Der Brauermeiſter Heinrich 
Gottzmann, 

2) der Brauermeiſter Fritz Gottz⸗ 
mann, beide zu Schloßgemeinde 


Ober⸗Glogau. 

Die a der Geſellſchaft 

ſteht beiden Geſellſchaftern zu. 
Ober⸗Glogau, den 6. Septbr. 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmenregiſter unter 

Nr. 59/313 eingetragene Firma 
S. Cassirer 

u Ober⸗Glogau, Schloßgemeinde, iſt 
eute gelöſcht worden. [2943] 

Ober⸗Glogau, 6. Septbr. 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Am 1. Juli 1888 iſt der hieſige 
Bürgermeiſterpoſten, mit welchem ein 
Jahres⸗Einkommen von 2400 Mark 
und 300 Mark für Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung verbunden iſt, wieder zu 
beſetzen. [2679 

Die Standesamts⸗Geſchäfte find 
unentgeltlich zu führen. 

Meldungen find an den Unter⸗ 
zeichneten bis ult. October c. zu richten. 
Nicolai, den 29. Auguſt 1887. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 

Schwand II. 


Belanntmachung, 

Die Sandſteinbrüche: 2924] 

a. auf herrſchaftlich Myslowitzer 
1 Ackerland bei Janow, 


Forſtterrain zu Mroweagorka 
(Agnes Amanda⸗Grube), 
c. auf der Kattowitzer Halde, 
ſowie ein bei dem Steinbruch zu b 
befindliches Familienhaus ſollen vom 
1. November d. J. ab anderweitig 
verpachtet werden. Schriftl. Offert. 
ſind bis zum 15. October d. J. 
an die unterzeichnete Verwaltung 
einzuſenden. Die Pachtbedingungen 
ſind daſelbſt zu erfahren. 
Kattowitz, den 2. Septbr. 1887. 
von Tlele-Winekler'ſche 
Geſammt⸗Verwaltung. 


Ein Hilfsvorbeter 


wird in unſerer Gemeinde für die 
hohen Feſttage bei einem Honorar von 
150 Mark geſucht. [2910] 
Der Vorſtand der Synagogen: 
Gemeinde in Rybnik. 


Für Thierärzte! 


Die Niederlaſſung eines Thier⸗ 
arztes hierſelbſt iſt Bedürfniß. Bei 
der viehreichen Umgegend ſteht eine 
lohnende Praxis verbunden mit 
Fleiſchbeſchau in Ausſicht. 

Pitſchen, den 5. September 1887. 

Der Magiſtrat. [2927] 


Socius-⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines alten, ſehr 
gut eingeführten Fabrikgeſchäfts 
mit feſter und treuer Kundſchaft 
wird von einem tüchtigen bewährten 
Fachmann u. langjährigen Reiſenden 
ein Socius mit genügendem Capital 
geſucht. 3863] 

Nur Selbſtreflectanten erfahren 
Näheres unter Chiffre E. 95 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 


Abenten mit guten Bengniffen 
können den Verkauf von ge⸗ 
räucherten Pomm. Gänfebrüften 
übernehmen. Offerten B. G. 33 
Lauenburg in Pomm. 1421 


Sehr günſtige 
Sontolsnnlage 


Es werden Mk. 27 000 per fo: 
fort oder ſpäteſtens 1. October zur 
zweiten Hypothek hinter Mündel⸗ 
geldern, weit unter Feuerkaſſenwerth 
ausgehend, auf eine vorzüglich ren⸗ 
tirende Holzſtofffabrik, verbunden mit 
äußerſt frequentem Hötel im Rieſen⸗ 

ebirge, bei entſprechend günſtigem 
112 geſucht. Offerten unter 

24338 an Haaſenſtein 8 Vogler, 

Breslau. 1280] 


2000 Mark 
geſucht zesse Sihergen 


Näheres u. Chiffre M. 442 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 1430 


3.— 5000 Mark 


ev. mehr werden gegen vorzügliche 
Pepe auf ein Haus in einer 

rovinzialſtadt und gute Zinſen auf 
1 Jahr zu leihen geſucht. Offert. 
sub X. I. Z. 6 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [2953] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Wohlgeordnetes Geſchäft anſtän⸗ 
digſter Richtung in Berlin zu verkauf. 

öchſte 84 0 1200 M. Feſter 

reis 35,000 M. baar. Kaufluſtige 
wollen ſich melden u. F. K. 106 an 
Haaſenſteins Vogler, Berlin SW, 
Beuthſtraße 15. [1406] 


Haa 


Ich beabſichtige mein 1429] 


Hotel erſten Ranges, 


welches in einer Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt gelegen, bald 
zu verkaufen. 
Offerten bitte unter V. 450 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, einzuſend. 


Ein ſehr rentables Grundſtück mit 
induſtriellem Geſchäftsbetrieb iſt 
erbtheilungshalber bald u. billig zu 
verkaufen. Agenten verbeten. Das 
Nähere unter Chiffre N. R. 72 durch 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3729] 


Villa nebſt Garten, 


an d. Fürſtenſtr. 100, Ecke Novaſtr., 
umfaſſend acht Zimmer, u. nöthiges 
Beigelaß, iſt vom 1. October c. ab zu 
vermiethen event. zu verkaufen. 
Näheres Königsplatz 8, pt. links. 


Wegen Todesfall 


des Beſitzers iſt in einer größeren 
Kreisſtadt Schleſiens ein flott gehendes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros 
& en detall mit hierzu gut einge⸗ 
richtetem Hausgrundſtück in beſter 
Lage unter coulanten Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. [2931 
Tüchtigen Geichäftsleuten wird 
dadurch eine gute Exiſtenz geboten. 
Ernſtlich geſinnte Bewerber, welchen 
ein Capital von mindeſtens 12000 
Thaler zur Verfügung ſteht, wollen 
Offerten unter A. Z. 96 im Briefk. 
der Breslauer Zeitung niederlegen. 
Agenten verbeten. 


auf herrſchaftlich Myslowitzer An 


Lebende 


Hummern, 
Aale. 
Forellen, 
Karpfen, 


Forellen, 
Zander, 
Seezungen, 
Hechte, 
Steinbutten, 
Lachs 


empfiehlt [3879] 


E. Huhndorf. 


Schmiedebrücke 21. 


Lohnſchnitt 


jeder Art übernimmt die Dampf⸗ 
ſchneidemühle Breslau, Oswitzer⸗ 
ſtraße 207. 11202) 
. hundert 
entner 
heſtes Braumalz 


(Winter⸗Waarehhatpreismäßig 
abzugeben 11432 


S. Danziger, 


Brauereibeſitzer i. Neüſtadt OS, 


* 
Speis ekartoffeln! 
eſte Speiſekartoffeln liefert 
Dom. Rux bei Breslau, Frühſorten 
zu 4, ſpäte Sorten zu 3 M. 50 Pfg. 
den Sack zu 150 Pfd. frei ins Haus. 
Beſtellungen erbeten Tauentzienplatz 
Nr. 6 bei Rittergutsbeſitzer Feige 
oder an das Wirthſchaftsamt. [1418] 
0 Inkler. 


Ein Doppelpult 


nebſt Barriere iſt zu verkaufen 
Gartenſtr. 46e, 1. Et. r. [2893] 


(gie kleine Eiſendrehbank mit 

Support, gebraucht aber gut, 

kauft und erbittet Offerte 
Schäffer, Kloſterſtraße 2. 


Ein großer Poſten 8 1431 
gebrauchte 65 mm 
hohe Stahlſchienen 


mit 
ſehr billig 


zu verkaufen. 
nein 8 Bogen. Breslau. 


„ 2 
Hautkrankheiten ꝛc. 8 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Gauche Frauenleiden 


Dehnel r., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


completem Kleineiſenzeug] 


Halleſches Thor. 


Von neuen Lieferungen: 
Schönste grosse haltbarste 


er jüd. junges Mädchen ſucht 
p. 1. Octbr. Stellung als Stütze 


Garten- Giironen HT ST 


u. Seitelio-Apfelsinen, 
bochprima helle [2949] 


Sultan-Rosinen, 


neue Rursisehe Sardinen, 
neue iranzösische 


Sardines à f huile, Ene ber garter Lag ver nahe u. 


Thon à Phuile, 
Elbinger Neunaugen, 
Delleatess- Heringe, 
marin. Aal, 
fetten geräuch. Lachs, 
Sprotten, Bücklinge 
und hochfeine haltbare, fette 


Jäger-Heringe, 


Holländ. Süssmilch-Mal- Käse. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33, 


I 10 * 


8 


ungarische 


Weintrauben 


in kleineren und grösseren Original- 
Körben, sowie ausgepackt, 
zu den billigsten Preisen, 
feinste Lissaboner 


ITafeltrauben, 


schönste reife 


Treibhaus- 
Ananas- 
Früchte 


Melonen, Pfirsiche, 
extra grosse 
Reineelauden, 
Tyroler Tafel- 


Aepfel u. Birnen, 


geschmackvoll arrangirte 


Obst-Körbe 


in allen Grössen, zu Präsenten 
eeignet, 
neue candirte franz. 


Dessert.! rüchte 


frische 


Tomaten, 
Blumenkohl 


und neue 


Telt. Rübchen 


empfehlen 


Erich & Carl“ 


Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 
2950] 


un 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Feinſte Pfirſiche 


zum Einlegen, [2915] 
à Schock 1,50 u. 2 Mk, empfiehlt 


Jacob Sperber, 
Graupenſtraße 46. 


Mollerei Glatz i. Scl. 


Specialität: (1388 


ff. franz. Weichläſe, 
ff. Bier⸗ u. Harzkäſe. 


Kaiſer⸗Weizen, 


nach Rüben noch ſehr ertragreich, 


Koloſſal⸗Hybrid.⸗ 
eigen, 


weiß, empfiehlt zur Saat mit 2 Mk. 

pr. 100 Klgr. über höchſte Breslauer 

Marktnotiz am Lieferungstage. 
Dom. Paſchwitz bei Canth. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


678% 


in Fräulein v. außerhalb, kath., 
29 Jahr, in Putzſachen u. Nähen 
gut unterrichtet und im Vorleſen ge⸗ 
übt, ſucht Stellung als Stütze der 


Hausfrau oder als Pflege⸗ und Ge⸗ 


ſellſchafterin einer älteren Dame. 
ohes Gehalt nicht erforderlich, je⸗ 
doch wird Familienverkehr erbeten. 
Adr. unt. P. 8. poſtlagernd Berlin, 


Ein Fräulein ſucht Stellung als 

Directrice für Damenſchnei⸗ 
Gefl. Offerten u. A. B. 100 

[3891] 


derei. 
hauptpoſtlagernd. 


geucht, Offerten erbeten unter 
. O. 72 poſtlagernd. 13887 


2 perf. Köchinnen, firm im Backen 
u. Früchteeinleg., für hier, u. beſſere 
Kindermädchen für ausw. empf. 
P. Grossmann, Reußenohle 4. 


Für ein Herrenconfections⸗Geſchäft 
en gros wird ein routinirter, mit 
der Branche vollſtändig vertrauter 
Buchhalter, der zeitweiſe in Ab⸗ 
weſenheit des Chefs ſelbſtändig zu 
disponiren hat, geſucht. Derſelbe 
muß ſelbſtredend in der Correſpond. 
und Buchführung firm fein. [2434] 
Offerten ſind sub A. B. 97 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
E 

S 


Buchhalter, 8 


auch zur Reiſe geeignet, noch in 
Stellung, dem Ia.⸗Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Offerten sub 
Chiffre L. L. 76 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein durchaus tüchtiger 


Reiſender 


für äther. Oele und Eſſenzen wird 
pr. 1. October er. für Schleſien, 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen geſucht. 

Offerten sub G. R. 7 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [2954] 


Ein geſchäftskundiger, beſonders im 
Baufach erfahrener, älterer Herr 
ſucht, geſtützt auf vorzügliche Em⸗ 
pfehlungen Stellung im Comptoir 
oder auf Lager. 3722 

Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung sub R. A. 66. 


Eein tücht. Commis 
findet Stellung p. 1. Oct. od. 
Novbr. a. e. im Herreu⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. 

Gebr. Praeger, 
[3865] 


5 oſen. 
Off. m. Gehaltsanſpr., Zeugn.⸗ 
Cop. u. Photogr. erbeten. 


Geſucht wird zum 1. October c. für 
ein hieſiges Zucker⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft ein jüngerer Commis der 
Colonialwaaren⸗engros- od. ähnlichen 
Branche. Offerten unter K. 8. 4 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [3882] 


Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für ein Tuch: und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft pr. 15. Septbr. cr. 
bei hohem Salair zu engagiren ge⸗ 
ucht. Offerten sub D. 5 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [3890] 


DDD 
Ein tüchtiger 
Verkäufer 


Für den 1. October cr. ſuche ich 


einen jungen Mann 
E 


er mit Buchführung und 
Correſpondenz vollſtändig vertraut iſt. 


H. Wachsner, Ratibor. 


Für mein Poſamentier⸗, Strickgarn⸗ 
und Weißwaaren⸗En 708öGeſchaft 
ſuche ich per 1. October einen en 
ann, der, mit der Buchführung 
vertraut, befähigt iſt, kleinere Reiſen 
u machen, und die oberſchleſiſche 
undſchaft kennt. 2933 
M. Hausdorff, Gleiwitz. 


Ein militärfreier, befähigter, 
junger Mann von angenehmem, 
reſpectabl. Aeußeren, mit d. Comptoir⸗ 
weſen vollkommen vertraut, ſowie mit 
der Speditionsbranche, ſucht in ein. 
ſelchen Geſchäft bei beſcheidenſten 
Anſprüchen per ſofort Stellung. 
Beſte Zeugniſſe u. Prima⸗Referenzen 
ſtehen zur Seite. Auch eignet ſich 
derſelbe ſehr gut zum Reiſen. 
Gefällige Offert. ſind unter Chiffre 
E. 3 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu richten. 3881] 


jüd. j. Mann m. g. Handſch. erhält 
ute Stellung durch Goldſtab, 
Reuſcheſtr. 24. Marke iſt beizufügen. 


Enn tüchtigen jungen Mann, 
gelernten Speceriſten, der mit der 
polniſchen Sprache bewandert und 
ſchöne Handſchrift beſitzt, ſucht per 
1. October er. 12952 
Franz Konietako, 
Oppeln. 


Ein Lithograph, 


tüchtig in Gravur und tabellariſchen 
Federarbeiten, findet ſogleich dauernde 
Condition. Proben und Gehaltsan⸗ 
ſprüche erbeten. 12940] 
Beuthen Os. 
B. Wylezol & Co. 
(R. Feist.) 


Einen tücht deutſchen, evangeliſchen 


Hof und Speicher: 
Verwalter 


(unverheirathet) ſucht zum 1. Octbr. d. J. 
Die Adminiſtration der Herrſchaft 
Pempowo (Prov. Poſen). 


Zum Engagement tüchtiger 


Schachtmeiſter 


für dauernde und lohnende Arbeiten 
werden wir uns am 
Sonntag, den 11. er., 
von 9-12 Uhr Vormittag, in 
Gottschalt’s Hotel am Ober: 
ſchleſiſchen Bahnhof in Breslau 
aufhalten. Reflectanten bitten Zeug⸗ 
niſſe mitzubringen. 114221 
dler & Kartmann, 
Architecten, 
Poſen. 
üchtige Kupferſchmiede verlangt 
M. Butting, Croſſen a. O. 


ür mein Modewaaren⸗, Tuch⸗, 
Leinen⸗ und Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen der polniſchen Sprache 
mächtigen jüdiſchen Lehrling event. 
Volontair. 12947 
D. Creutzberger, 
Gr. ⸗Strehlitz. 


= 

Lehrling. & 
Für unfer Confections Engros⸗ 

Geſchäft ſuchen einen Lehrling. 
J. W. & E. Gallewskl. 


ür mein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 
baldigen Antritt einen Lehrling mit 
den nöthig. Schulkenntniſſen — — 
Münzer, 
Inhaber 8. Sehwerin, 
[2900] Gleiwitz. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
e 90 Rad 15 Pf. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Zum 1. October ſucht ein Einj.⸗ 
Freiw. in der Nicolai⸗Vorſtadt oder 
Nähe der Viehweide ein kl. möbl. 

immer mit ſeparatem Binnen: 

amilienanſchluß gewünſcht. 3868] 
ert. sub H. T. 99 Briefk. der 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Sehr ſchöne Wohnung 
mit Garten 


Höſchenſtraßſe 62, renovirt, 
anze 2. en Salon und vier 
Sinmen, 2 Cabinet, gr. Entree, viel 
ubehör, zu vermiethen. [599] 


Hummerei 52/53 

iſt zum 1. April 1888 die 2. Etage 

zu vermiethen event. ſchon früher zu 
[3876] 


beziehen. 


2 Läden Carlsſtraße 8, 


beſte Geſchäftslage, mit Keller 
fofort oder 1. October zu vermiethen. 


Eine Remiſe 


Albrechtsſtr. 37 für 75 Mt. pro 
anno bald zu vermiethen. 3875 
Zu erfragen beim Haushälter. 


Ein Eckladen 


mit 2 Schaufenſtern, Nähe des Ringes, 
ſchöne Lage, iſt event. mit Laden⸗ 
Einrichtung ſofort zu vermiethen. 
Anfragen mit Marke an J. 
Fröhlich, Ratibor. [2853] 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit 
12 Jahren ein rn u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben worden, 
iſt vom 1. October d. J. anderwettig 
zu vermiethen. [2956] 
Simon Tiehauer, 
Königshütte, Ring 14. 


reiburgerſt ö 
Br Are . — eser 2 Be 25 


cabinet, Badecabinet, 


ſeparate Eingänge, p. 1. October preiswerth z. verm. 


Alexanderſtr. 26, ar an un; drr 


October, auch früher, zu vermiethen. 


für Herren: eventuell auch xx xxx 
Damen⸗Coufection per erſten Telsgraphische Witterungsberichte vom 8. September. 
October geſucht. [1425] Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Bruno Rechnitz, Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Halle a. S. HER 22 4 z 
1 m 
en Ort 2 f wind. Wetter. | Bemerkungen. 
um Antritt per 1. October cr. 33588 
95 555 An einen im ber 9 ER 88 
and⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Branche 5 1 - 
vertrauten tüchtigen Verkäufer, pa jene 7 0 | 155 * 5 1 15 
der fi auch zu kleineren Reifen mit | Onristiansund | 755 8 |WSW 9 Regen 
Erfolg eignet. [2351] Kopenhagen. 762 12 N 3 ken} 
ulkus Wiener, Stoakholm....| 755 12 NW 4 bedeckt 
Landeshut in Schleſien. in Schleſien. Haparanda ...| 746 13 [ONO 2 [bedeckt. 
Für mein Manufactur⸗, Kurz⸗ und | Petersburg... | 755 16 IE" 1 bedeckt. 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich | Moskau 763 16 8 1 heiter. 
per 1. October einen durchaus tüch⸗ | Cork, Queenst.| 771”) II FW I In. bedeckt. 
tigen u. flotten polniſch nrefäruben Brest etsccee 761 | 12 N 3 bedeckt. 
Verkäufer. [2896] Helder 769 ı 14 NNO 2 bedeckt. 
Hermann Relehmann, Sylt. 766 13 N 4 wolkig. Abds. Wetterl. 
Laurahütte. Hamburg 3 . 767 12 NW 3 bh. bedeckt. 3U.Nchm.stark.Reg. 
7 81 i ünde ..| 763 14 |W3 bedeckt. 8. stark. Reg. 
Für ein Mode: u. Confections⸗ Neue mün 8 
Geſchäft in ein. größeren Provinzial⸗ l u = 1 55 1 |bedocht, — er 
ſtadt Schleſiens wird [3889] nel een 1 WS ede u. eg. 
5 4 FA 770 11 2 heiter. 
ein Verkäufer Münster 70 | 12 |WNw 2 |bedeckt, 
? : Karlsruho..... 769 15 8W 1 bedeckt. 
und eine Verkäuferin Wiesbaden. 769 13 still wolkig. Gest. Vorm. Reg. 
nur chrichſtlicher Confeſſion geſucht.] München 764 | 16 W 2 Regen, Abds.u Nachis.Reg. 
Näh. bei R. G. Leuchtag, Chemnitz 768 14 |W 5 wolkig. Abds. Regenschauer 
Nicolaiſtr. 8. Berlin 765 15 F 3 bedeckt. Nehm. leichter Reg. 
; 77 Wer 766 | 18 wolkig. 
in j. Mann, gel. Spec., militairfrei 5 i 
Eder Dopp. u. Einf. Buchf. mächtig Breslau 765 16 ws ve t. Früh Regen. 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, per] Isle d Aix. 271 13 03 (heiter. 
1. October c. als jüng. Comptoiriſt] Nizza .......- 762 21 0 1 bedeckt. 
oder Lageriſt Stellung. Gütige] Triest I 763 25 still wolkenlos. 7 
Offerten erbeten unter B. 98 an die Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


Exped. der Bresl. Ztg. 


ELageriſt. 

Wir ſuchen züm baldigen Antritt 
einen tüchtigen Lageriſten. [3883] 
Gebrüder Breslauer, 
Strohhut⸗, een Pelzwaaren⸗ 
abrik. 


13867] 


Gi hieſiges Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſucht zum Antritt 
per 1. October er. einen jungen 
Mann mit flotter, gefälliger Hand⸗ 
ſchrift. 
bevorzugt. 


Bewerber aus der 47000 
Offerten unter Chiffre T. 73 


376 


ff 
[1423] 1 Briefk. der Breslauer Zeitung. 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck hat über Westeuropa ausserordentlich zugenommen, 
ein Maximum von über 770 mm liegt über England, ein Minimum von 
746 mm über dem bottnischen Busen, Dementsprechend wehen über 
Deutschland mässige westliche bis nördliche Winde mit sinkender Tem- 
peratur. In Deutschland, wo seit gestern vielfach Regen gefallen ist, 


hat die Bewölkung abgenommen. Gestern etwas nach Mittag zog von 
Helgoland über Kiel und Wilhelmshaven nach Hamburg eine Gewitter- 
böe herüber, welche von stürmischen Winden, in Wilhelmshaven auch 
von Hagelfall begleitet war. Die Windgeschwindigkeit stieg in Ham- 
burg auf 24 Meter pro Secunde, 


ar Ale rennt r ̃ ̃Ü—ἰ⅝ß7j:c ERRFTER PE - > 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


